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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

London, 1. März. Auf eine Interpellation Lord Cla⸗ 
rendons in der geſtrigen Sitzung des Ober hauſes erklärte 
Malmesbury: Nach den nenueſten Mittheilungen des Her⸗ 
zogs von Malakoff habe der Papſt die Räumung des 
Kirchenſtaates ſeitens der Franzoſen gefordert, wozu Frank- 
reich auch Anſtalten treffe. Aehnliches gelte wahrſcheinlich 
in Betreff Oeſterreichs. — Auf eine weitere Interpellation 
von Brougham erwiderte Malmesbury: Frankreich er⸗ 
klärte, feine Rüſtungen ſeien nicht außergewöhnlich und hät⸗ 
ten keinen ſpeziellen Zweck. 

Im Unterhauſe wurde die Neformbill eingebracht. 
Hauptpunkte finds Alle Zehn⸗Pfund⸗Hausmiether und gras 
duirte Fondsbeſitzer ſind ſtimmfähig. Stimmzettel ſind er⸗ 
laubt, Ballot unerlaubt. 15 neue Stimmvertheilungen. Die 
Rechte applaudirte; Ruſſell, Noebud, Bright und 
Drummond opponirten, weil der Arbeiterſtand unberück⸗ 
ſichtigt geblieben. Erſte Leſung geſtattet. 

Berliner Börſe vom 1. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
6 Uhr — Min) Staatsſchuldſcheine 83. Prämien⸗Anleihe 112 B. Schleſ. 
Bank⸗Verein 78 B. Kommandit⸗Antheile 95%. Köln⸗Minden 129. Alte 
Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 121. Ober⸗ 
116 B. Wilhelms⸗Bahn 45. Rheiniſche Aktien 81, 
Darmſtädter 77%. Deſſauer Bank⸗Aktien 36. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 81. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 69%. Wien 2 Monate 90. Mecklenburger 47. 
Neiſſe⸗Brieger 50% B. F 51%. Oeſterr. Staats: 
Eifenbahn » Aktien 137, rnowitzer 37%. — Flau, beſchränkt. 

Berlin, 1. März. Noggen weichend. März: April 43%, Frühjahr 
43, Mai⸗Juni 43%, Juni⸗Juli 44. Spiritus flau. März⸗April 19%, 

ühjahr 19%, Mai⸗Juni 20, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21. — NRüböl 
iller. März 14%, Frühjahr 14%. a 
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chleſiſche Litt. B. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
O. C. Mailand, 26. a An den Vefeftigungen des Caſtells wird 
fleißig gearbeitet. Zwei Klaſſen des Aleſſandro⸗Gymnaſiums ſind einſtweilen 


errt worden. . . 5 
970 C. Palermo, 18. Februar. Sicilien iſt vollkommen ruhig. Die ruf: 


ſiſchen Gäſte ſind abgereiſt. N ; i 

O. C. Turin, 26. Februar. Wie man aus Savoyen vernimmt, ſollen in 
Grenoble fronzöſiſche Militärkonzentiationen erwartet werden. 

O. C. Neapel, 8. Februar. Se. königl. Hoheit, der Großherzog von 
Toskana, wird am nächſten Sonntag mit dem Dampfer „Veloce“ nach ſeinen 
Staaten zurückkehren. Die Frau Bar aun von Berry wird hier erwartet. Der 
Graf von Syrakus iſt heute von Bari zurückgekehrt. 

O. C. Venedig, 27. Februar. Sir Gladſtone iſt geſtern von hier nach 
Mailand abgereiſt. 

London, 27, Februar. Die zur Unterſuchung der Rechtsfrage über die 
Couſa⸗Wahl berufenen Kronjuriſten haben geſtern dem Miniſterium ihr Rechts⸗ 
Gutachten abgegeben; daſſelbe erklärt die Doppelwahl Couſas zum Hoſpodaren 
beider Donaufürſtenthümer für illegal, und gegen die Convention verſtoßend. 
Nichtsdeſtoweniger glaubt man hier, werde dieſer Streitpunkt auf friedlichem 


Wege beigelegt werden. . i z 
Turin, 27. Februar. Die Räumung des Kirchenſtaates von den öſter⸗ 


reichiſchen und franzöſiſchen Truppen iſt eine beſchloſſene Sache. Se. Heiligkeit 
der Papſt wird dagegen, wie man hier wiſſen will, ein Occupationskorps von 
Spanien verlangen. Kardinal Brunelli geht als päpſtlicher Nuntius nach Ma⸗ 
drid, um die deshalb erforderlichen Verhandlungen zu führen. 
Für den in Mailand verſtorbenen Grafen Dandolo wurde geſtern bier ein 
. Seelenamt celebrirt; eine ungeheure Menſchenzahl, die Miniſter, die 
ammer⸗Deputirten und die Studenten der Univerſität wohnten der Trauer⸗ 


Feierlichkeit bei. 

Breslau, I. März. [Zur Situation.] Die Petitionsberichte 
haben bereits eine Reihe höͤchſt intereſſanter Debatten im Abgeordne⸗ 
tenbaufe hervorgerufen, wobei Fragen von tieſſter Bedeutung für das 
ſociale Leben und die politiſche Entwickelung zur Erörterung kamen. 

Wie in der vorletzten Sitzung die Frage wegen der geheimen 
Abſtimmung bei den Wahlen, ſo haben in der jüngſten Sitzung eine 
Petition auf Abſchaffung der Wuchergeſetze und eine andere 
von königsberger Diſſidenten um Sicherung verfaſſungs⸗ 
mäßiger Rechte u. ſ. w. eine an wichtigen Momenten reiche Ver⸗ 
handlung zur Folge gehabt, wobei ein tieferes Eingehen auf die 
Sache ſelbſt nicht zu vermeiden war. 

Beide letzt erwähnten Petitionen wurden der Regierung zur Be: 
rückſichtigung überwieſen, und gab die der Dificenten den Herren Mi: 
niſtern des Innern, der Juſtiz und des Kultus Veranlaſſung, ſich über 
die Stellung der Regierung zu dieſer Frage und über das bis zur der 
finitiven Regelung derſelben einzuhaltende Verfahren in beifällig auf: 
genommener Weiſe auszuſprechen. — Was namentlich die polizeiliche 
Beaufſichtigung der Diſſidentengemeinden betrifft, deren Praxis zu fo 
mancherlei anftößigen Konflikten Veranlaſſung gab, fo erklärte der 
Herr Minifter des Innern, daß die Behörden aufs Strengſte angewie⸗ 
ſen wären, ihre Beaufſichtigung auf das allergeringſte 
Maß zurückzuführen und daß die Auflöſung einer Ver: 
ſammlung ihnen völlig unterſagt feiz fie hätten eventuell nur 
Notizen zu nehmen und den Behörden Anzeige zu machen. 

Von der preußiſchen Landesvertretung lenken wir die Aufmerkſam⸗ 
keit unſerer Leſer auf die Sitzung des britiſchen Unterhauſes 
vom 26. Februar, weſche der Converſation über den franzöfiich-öfler: 
reichiſchen Conflikt gewidmet war. 

5 75 von uns mitgetheilte Bericht (. Nr. 100 d. Ztg.) leidet indeß 
an einer febr erheblichen Lücke, welche wir nach Mittheilung belgiſcher 
Blätter zu ergänzen haben. 

Es fehlt nämlich die ausdrückliche Erklarung Palmerſton's, daß 
ohne Modifikation der Verträge Oeſterreichs mit den 
italieniſchen Staaten die Räumung der väpſtlichen Staa⸗ 
ten von franzöſiſchen und öͤſterreichiſchen Truppen von 
keinem erheblichen Nutzen ſein würde. 3 

Die gemeinten Verträge ſeien doppelter Natur: Die einen hätten 
zum Zweck, die italieniſchen Staaten gegen Angriffe von außen ber zu 
ſchüten, die anderen ſagten ihnen die Hilfe Oeſterreichs bei inneren 


reslaut 


bis 16 der Verfaſſung für ſich in Anſpruch zu nehmen. 


daſſelbe zu unterſtützen auf dem Wege, den es zur 
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Mittwoch den 2. Mä 


Unruhen zu. Auf letztere könne Oeſſerreich verzichten, ohne feiner Ehre 
und ſeiner Würde etwas zu vergeben. 

Da die ganze Sitzung erſichtlich nur eine verabredete Komödie iſt, 
bei welcher Rede und Gegenrede unter die Mitſpieler zum Voraus 
vertheilt war, die Erklärung Palmerſton's aber ohne Bemerkung hin: 
genommen ward, ſo folgt daraus, daß er die Anſicht der Regierung 
ausſprach, und wir dürfen daher über den Zweck der Cowleyſchen 
Miſſton nicht weiter im Zweifel fein. 

Die Hoffnung auf eine unparteliſche Vermittelung Englands wird 
dadurch gründlich zerftört; vielmehr ſtellt ſich daſſelbe auf Seiten Frank⸗ 
reichs, deſſen Intereſſen in England durch Palmerſton, in Wien durch 
Lord Cowley vertreten werden ſollen. 

Die „N. Pr. Ztg.“ iſt daher ſicherlich in vollem Recht, wenn ſie 
auf Grund ihrer pariſer Mittheilungen die Sachlage folgendermaßen 
präcifirt: 

„Lord Cowley hat den Auftrag, dem wiener Kabinet die Vermit— 
telung Englands anzubieten, und Unterhandlungen vorzuſchlagen auf 
Baſis der Reviſion der öſterr. Separatverträge mit den 
mittel⸗italieniſchen Fürſten. Das britiſche Kabinet ſpricht ſich 
alſo für die Reviſton bez. Aufhebung jener Separatverträge (ſie ſtehen 
allerdings nur neben den europäiſchen Verträgen) aus; geht Oeſterreich 
auf Unterhandlungen hierüber nicht ein, ſo will England — das 
ſchreibt man uns aus Paris — neutral bleiben, falls der Kaiſer 
der Franzoſen ſich ausdrücklich und ſchriftlich verpflichte, daß er auch 
nach einer etwaigen Niederlage Oeſterreichs von dieſem nicht mehr 
als die Aufhebung jener Separatverträge fordern, und nicht etwa eine 
Beſchränkung Oeſterreichs in Bezug auf ſeine italieniſchen Beſitzungen 
verlangen werde. 

Nach einem ſiegreichen Kriege würden ſich die Dinge aber von 
Paris aus doch vielleicht anders anſehen, auch trotz etwaiger „aus— 
drücklicher Verpflichtungen“. Es ſcheint, nicht blos Lord Cowley gehört 
— wie „Daily News“ heute ſchreibt — zu den intimen Freunden 
Louis Napoleon's, die von ſeinen Plänen nichts wiſſen, und die das 
Verdienſt haben, durch Alles, was er thut, überraſcht zu werden.“ 


Preußen. 
Landtags:-VBerbandlungen. 
L. C. C. Achtzehnte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
(Schluß.) 


Abg. v. Mallinckrodt: Eine Religions⸗Geſellſchaft iſt nicht möglich obne 
Religion, Religion nicht möglich ohne Bekenntniß des Glaubens an Gott. 
die Diſſidenten⸗Gemeinden den Glauben an Gott haben, iſt mir aus allen bis⸗ 
her vorgelegten Aktenſtücken, ſelbſt aus dem Vortrage des Cultusminiſters nicht 
klar geworden, und ich ſpreche jenen Gemeinden die Befugniß ab, die Art. 12 


Abg. v. Blankenburg: Ich beantrage die einfache Tagesordnung. Ich 
weiß zwar, daß mein Votum auf Sie keinen Einfluß hat, ich weiß aber auch, 
daß Ihr Votum auf die Wirklichkeit keinen Einfluß haben wird (Oho! rechts). 
In allen Staaten, mit denen es bergab ging, hat die Auflöſung immer zuerſt 
in kirchlichen Dingen begonnen. Zu allen Religions⸗Geſellſchaften iſt ein Be⸗ 
kenntniß erforderlich, von den Diſſidenten⸗Gemeinden iſt aber nichts Poſitives 
bekannt. Man weiß nur, was ſie nicht ſind, nicht aber, was ſie ſind. 

Abg. Simſon: Ich verweiſe den Vorredner, der den Verfall des Staates 
bereits herannahen ſieht, auf England. In England iſt, die Methodiſten mit: 
gerechnet, die Mehrzahl der Einwohner diſſidentiſch. Rechnet man die Metho⸗ 
diſten zur Staatskirche, ſo iſt das Verhältniß der Diſſidenten zur Landeskirche 
noch immer größer, als das Verhältniß der Katholiken zu den Proteitanten in 
unſerm Staate, wie 2 zu 3. Daß, wie ein Vorredner meinte, den Diſſidenten 
die Stellung der zwei anerkannten Confeſſionen zu Theil werden ſolle, davon 
habe ich nichts in der Verfaſſung, in der Pelition und in den Reden der Mi⸗ 
niſter gefunden. Die Gemeinde zu Königsberg hat in den letzten Jahren ihre 
thalſächliche Duldung erfahren durch Aufſtellung eines Bekenntniſſes. Wir alle 
verſtehen unter Diſſidenten⸗Gemeinden religiöje Gemeinden, und wenn verlangt 
wird: die Diſſidenten mögen nachweiſen, daß das, was fie für Religion balten, 
auch Religion ſei, ſo frage ich Sie, welches Tribunal Sie hierfür einſetzen wollen? 
Kant ſelber hat unter der Imputation gelitten, daß das, was er lehre, nicht 
Religion ſei, und vor einem Tribunal, wie es von mancher Seite verlangt wird, 
würden die Heroen unſerer Literatur, ſeloſt Göthe und Schiller nicht beſtehen. 
Doch würde ich meinerſeits mich glücklich ſchätzen, wenn ich mit derſelben Ruhe 
un Haupt auf das Sterbebette legen könnte, wie jene beiden gefeierten 

nner. 

Abg. Reichenſperger (Köln) verwahrt ſich gegen einige Mißverſtändniſſe. 
A habe, jo fagt er, kein Edikt verlangt, welches feſtſtellt, ob die Religion der 

diſſidenten eine gute oder ſchlechte ſei; ich habe dies vielmehr als offene Frage 
hingeſtellt. Ich habe nur geſagt, daß Religion ohne überweltlichen perſönlichen 
Gott undenkbar ſei; das wiederhole ich. Ich gebe zu, daß man ohne den Glau⸗ 
ben an einen perſönlichen Gott ein ausgezeichneter Philoſoph, Dichter oder Aka⸗ 
demiker ſein kann, ein religibſer Mann aber nie und nimmer. Hier handelt es 
ſich darum, ob die Religion der Diſſidenten eines von den Kriterien beſitzt, die 
wir an der Religion kennen; nicht darum, ob ſie gut oder ſchlecht ſei. Den 
Vorwurf, daß ich für Verfolgungen auf dem Gebiete der Religion das Wort 
nehme, weiſe ich am beſten durch Hinweis auf meine Reden und Abſtimmungen 
in früheren Seſſionen zurück. Mein Antrag enthält keine Inſinuation, wie ſie 
ihm zur Laſt gelegt wird. 

Der Präſident läßt folgenden, vom Abg. Mathis (Barnim) geſtellten, An⸗ 
trag verleſen: „Mit Rücksicht auf die von der Regierung gegebene Erklärung 
geht 155 Bo et Petition zur Tagesordnung über.“ Der Antrag wird 

inreichend unterſtützt. 7 
b Abg. v. Blankenburg: Das Tribunal, von dem der Abg. Simſon ſprach, 
ift der Staat ſelber, der zu prüfen hat, ob die Diſſidenten⸗Gemeinden die nöthige 
Garantie bieten. Ueber das Chriſtenthum von Göthe und Schiller wollen wir 
uns hier nicht zum Tribunal machen. 1 

Abg. Mathis (Barnim): Ich halte es nicht für angemeſſen, daß das Haus 
das Staatsminiſterium zur geſetzlichen Regelung im Sinne der Petitions⸗Com⸗ 
miſſion dränge. Hiergegen richtet ih mein Bedenken und mein Antrag. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Ich finde keineswegs, daß das Ministerium durch 
den Antrag der Commiſſion „gedrängt werde; die Commiſſion ſagt nur „bal⸗ 
digſt“ (Heiterkeit). Unter „geſetzlicher Regelung” verſteht ſie nur Regelung auf 

eſetzliche Weiſe. Wenn die Verwaltung ausreichen ſollte, würde es eines Ge⸗ 

etzes nicht bedürfen. Gerade wegen der Angriffe, die das Miniſterium von der 

Linken und dem Centrum (Katholiken) erfahren hat, halte ich es für nöthig, 
3 zur Freude meiner politiſchen 
ſo wie zur Freude des Herrn Mathis und ſeiner politiſchen Freunde 


de } 
Freunde, all 


eingeſchlagen hat. Dieſe Unterſtützung geſchieht durch den Antrag der 
ſion, nicht aber durch die Tagesordnung. a 
Abg. Dr, Jonas empfiehlt angelegentlichſt den Antrag der Commiſſion. 
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Wi, 


Cultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg: Nach der Erklärung des Vor⸗ 
ſitzenden der Petitions⸗Commiſſion (v. Vincke) hat die Regierung kein Bedenken, 
ſich dem Antrage der Commiſſion anzuſchließen. (Bravo!) 

a Mathis zieht nunmehr feinen Antrag auf motivirte Tagesordnung 


zur . 
Abg. Reichenſperger (Köln) bemerkt gegen v. Vincke, daß ſein Antrag 

keineswegs ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung ſei, worauf v. Vincke 

Gagen) erwidert, daß er Reichenſperger gar nicht genannt habe (Heiterkeit). 

Nachdem noch Abg. Techow ſich für den Antrag der Commiſſion erklärt, 
erfolgt die Abſtimmung. 

Der Antrag auf einfache Tagesordnung wird abgelehnt; dafür ſtimmt 
nur der größte Theil der ehemaligen Rechten, circa 30 Mitglieder. Auch der 
Reichenſpergerſche Antrag wird abgelehnt; für denſelben ſtimmen die Katho⸗ 
liken, der größte Theil der Fraktionen Blankenburg und v. Arnim (Neuſtettin) 
und die katholiſchen Polen. (Abg. Bloemer ſtimmt gegen den Antrag.) Dar⸗ 
auf wird der Antrag der Commiſſion angenommen. Dafür die geſammte 
Rechte, die Miniſter, Blömer, v. Prittwitz, v. Roſenberg⸗Lipinsky u. A. 

Es folgt die Berathung der Petition über die Sonntagsfeier. Die Kom⸗ 
miſſion beantragt Ueberweiſung derſelben an die Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſichtigung, um beſonders die beſtehenden Vorſchriften über die Sonntags⸗ 
heiligung einer Reviſion zu unterwerfen. Verſchiedene Amendements find ge⸗ 
ſtellt und finden genügende Unterſtützung; darunter eine (ſpäter angenommene) 
motivirte Tagesordnung des Abg. Jonas: „In Erwägung, daß einerſeits die 
beſtehenden Polizei⸗Vorſchriften über die Sonnkagsheiligung im Allgemeinen als 
zweckmäßig und heilſam anerkannt werden, und ſomit eine generelle Revifion 
derſelben nicht als Bedürfniß erſcheint; in Erwägung ferner, daß andererſeits, 
wenn einzelne Beſtimmungen der über die Sonntagsheiligung beſtehenden poli⸗ 
zeilichen Verordnungen und namentlich der vorliegenden, vom 14. Dezember 
1853 zu nicht gerechtfertigten Beſchränkungen führen ſollten, erwartet werden 
darf, daß die Staatsregierung auf erhobene Beſchwerde die nöthige Abhilfe ge⸗ 
währen werde“, zur Tagesordnung überzugehen. 

Abg. v. Prittwitz erklärt ſich gegen den Kommiſſions⸗Antrag. Es ſei 
nicht zu verkennen, daß ab und zu eine rigoroſe Anwendung der Verordnun⸗ 
gen ftattgefunden habe; er bedauere, daß derartige Fälle nicht zur Anzeige bei der 
Behörde gelangt ſeien, welche eine A er der Verordnungen ver⸗ 
anlaßt haben würde. Der Sinn für Religioſität müſſe vor allen Dingen ge⸗ 
wahrt werden, und dazu gehörten auch Aeußerlichkeiten. Er und ſeine Freunde 
wollten die Sonntage nicht zu Werkeltagen machen; ſie wollten, daß nach dem 
Gebot der Schrift der Tag des Herrn geheiligt und deſſen Feier nicht auf die 
wenigen Stunden beſchränkt werde, welche der Kirche gehören. Der Abgeord⸗ 
nete v. Binde habe kürzlich eine Belehrung über den Begriff „konſervatio“ ge⸗ 
geben, die ſehr lehrreich war; er bitte, heute einmal „konſervativ“ zu ſtimmen. 

Abg. v. Roſenberg⸗Lipinsky: Er fei ein Gegner des Indifferentismus 
und der Apathie auf religiöſem Gebiete, aber auch ein Gegner aller offiziellen 
polizeilichen Beſſerung der Gewiſſen; viele Vorſchriften über Sonntagsfeier 
möchten wohl heilſam ſein, aber ihre Uebertreibung erzeuge das Gegentheil von 
dem, was ſie ſollten; das beſte Mittel zur Sonntagsheiligung haben Geiſtliche, 
die vom Herzen und zum Herzen ſprechen (Bravo!); ſtrenge Polizeimaßregeln 
erzeugten nur Heuchelei, keine Religioſität (Bravo). 

Vicepräſident Mathis übernimmt den Vorſitz. 

Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg: Das Amendement des Abg. 
pelt empfiehlt, der Regierung ein Vertrauensvotum zu geben. Che dies er: 
theilt wird, iſt es nothwendig zu wiſſen, wie die Regierung zu dieſer Sache 
ſteht. Es handelt ſich hier wieder um eine Fab der Verfaſſung. Die Sonn: 
tagsfeier iſt eine Umbildung des moſaiſchen Geſetzes der Feier des ſiebenten 
Tages auf den erſten. Die nationale Auffaſſung und Sitte dieſer Feier iſt al⸗ 
lerdings eine ſehr verſchiedene. In England und Schottland haben die Puri⸗ 
taner und Presbyterianer das Sabbathsgebot in ſeiner ganzen Strenge auf⸗ 
recht erhalten, obwohl in falſcher Auffaſſung deſſelben. Die raſtloſe Thätigkeit 
dieſes Volkes mußte als Gegengewicht die Sonntagsfeier haben. Anders iſt 
die Auffaſſung des deutſchen Volkes. Nach ſeiner innigeren, gemüthlicheren 
Weiſe hat es, wie ich glaube, das Richtige getroffen. Es wird der deutſchen 
Hausmutter gewiß als Pflicht erſcheinen, mit den Ihrigen die Kirche zu beſu⸗ 
chen, nimmermehr aber wird es ihr zum Vorwurf dienen, wenn ſie am Sonn⸗ 
tag zum Strickſtrumpf greift. Seit zehn Jahren giebt ſich eine ernſte chriſtliche 
Regung im Volke kund, die alle deutſchen Regierungen veranlaßt hat, mit 
ſchützenden Maßregeln vorzugehen. Es kann nicht die Aufgabe des Staats 
ſein, ein Gebot, welches die Beziehung des Menſchen zu Gott betrifft, zu einer 
Straſvollſireckung zu bringen, ſondern es iſt die Aufgabe des Staates, zu 
ſchützen — zu ſchützen den Anſtand, in einer Sache, die zur Vollsſitte gewor⸗ 
den iſt, zu ſchützen den Arbeiter gegen Zwang und Verletzung ſeines Rechts 
auf ſonntägliche Ruhe, gegen ſeinen Brodtherrn, der es ihm zur Bedingung 
machen könnte, am Sonntage zu arbeiten, zu ſchützen die arbeitende Klaſſe ge⸗ 
gen ſich ſelbſt, gegen die falſchen Sorgen um das tägliche Brodt. Das iſt der 
Standpunkt der in Rede ſtehenden Verordnung; dieſelbe kann nicht nach allen 
Seiten hin befriedigen und man wird überhaupt davon abſtehen müſſen, dieſe 
Angelegenheit durch ein Geſetz zu regeln. Die frühere Regierung glaubte den 
richtigen Weg einzuſchlagen, indem ſie die Sache den Bezirks⸗Regierungen in 
die Hände legte. Auch die Ausführung der Verordnungen liegt in den Hän⸗ 
den der Lokal⸗Regierungen. Die Petitions⸗Kommiſſion beantragt eine Reviſion. 
Dieſer Antrag ſcheint aus Zweckmäßigteitsgründen ſich nicht zur Annahme zu 
empfehlen. Die Regierung würde einen anderen Geſetzesbuchſtaben aufſtellen 
müſſen, und auch dieſer würde ſich nicht nach allen Seiten als zweckmäßig er⸗ 
weiſen. Ein Punkt, der noch durch keine Beſchwerden zu Kenntniß der Be⸗ 
hörde gelangt iſt, und deſſen Betrachtung erheblich erſcheint, betrifft den länd⸗ 
lichen Arbeiter. Man wird demſelben gewiß Nachlaß gewähren, wenn er, nach⸗ 
dem er 6 Tage für ſeinen Brodtherrn gearbeitet hat, ſich am Sonntage ſein 
Gärtchen beſtellt; aber auch hier kann die Centralbehörde nicht ohne Weiteres 
vorgehen, weil eine Beſchwerde an ſie noch nicht gelangt ift; kommt eine ſolche, 
fo wird Abhilfe gefchaffen. Dem großen Grundbeſitz aber möchte ich dringend 
empfehlen, die Sonntagsarbeit überflüſſig zu machen. (Bravo.) Es muß alſo 
den Lokal⸗Regierungen überlaſſen bleiben; denn die Staatsregierung denkt nicht 
puritaniſch, ſondern wünſcht nur die Wohlthat der Sonntagsfeier aufrecht zu 
erhalten. Ein politiſches Motiv tritt noch hinzu. Vor zwei Jahren kam dies 
ſelbe Frage im Hauſe zur Sprache; die damalige Kommiſſion beantragte ein⸗ 
ſtimmig Uebergang zur Tagesordnung und das Haus nahm dieſen Antrag 
ohne Diskuſſion an. Was liegt heute Neues vor? Es iſt eine Bewegung un⸗ 
ter dem gegenwärtigen Landesherrn eingetreten, welche bie Staatsregierung mit 
Ausdruck und Dollmetſcher dieſer Bewegung iſt die ges 
genwärtige Verſammlung, und es ſcheint ein gemein ames Intereſſe derſelben 
und der Staatsregierung, auch den Schein zu vermeiden, daß die Freiheit 
irgend etwas mit Zuchtloſigkeit rg In Ibre Hand iſt es gegeben, 
ein Zeugniß dafür abzulegen, daß Freiheit und Sitte innig verbunden find; 
durch Ihr freies Votum unterftügen Sie die Regierung in ihrer Auffaſſung. 
Bravo.) 
Abg. 


ort, = 
Abg. Ritter: Die Worte des Miniſters haben mich von meine 

nicht 1 ebracht. Ich verbleibe bei meinem ge, n 
Kommiſſions⸗Antrag präciſer faßt. Auch ich halte es für beiljam, daß durch 
polizeiliche Maßregeln alle Störungen vom Gottesdienſte fern gehalten und ich 
kame de, Michl der Gonntagefcer fade Aeg der voten, als de ar 
un agsfeier ſowohl von ini 
manen Seite. Deſſenungeachtet halte 108 er religiöſen als der hu⸗ 
die Sonntagsſeier für nothwendig. Nicht blos der & 5 der düſſeldorfer Verord⸗ 
nung, ſondern auch SS 2 und 3 bedürfen einer Reviſion. Ich befürworte, daß 


Freuden begrüßt hat. 
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ich meine Begründung nur aus dem nächſten Kreiſe meiner Erfahrung nehmen 
werde. Da finde ich nun, daß dieſe Beſtimmungen über die Sonntagsfeier 
nur dazu da ſind, um übertreten zu werden. Reiten Sie am Sonntage durch 
Städte und Dörfer und Sie werden ſehen, in welcher Weiſe jene Beſtimmungen 

ehalten werden. Das wird ſo lange bleiben, als Sie unſere Straßen und 
Brücken nicht mit Conſtablern beſeten. Dann hat mir ein Polizeiverwalter 
einer großen Stadt mitgetheilt, daß gerade die königlichen Behörden die Vor⸗ 
ſchriſten über die Sonntagsfeier durch Bauten an den Sonntagen übertreten. 
(Hört, hört! Rechts.) Ich muß auch ausdrücklich verneinen, daß es Unkirchlich⸗ 
keit iſt, welche allein zur Uebertretung jener Beſtimmungen führt. Die Verord⸗ 
nungen nehmen viel zu wenig Rückſicht auf die Noth und den Zwang der Ver⸗ 
hältniſſe. Die Tageloͤhner bekommen ihren Lohn nicht blos in Geld, theilweis 
erhalten ſie auch ein Stückchen Land, welches ſie zu keiner andern Zeit beſtellen 
können. Man jagt dann, die Gutsbeſitzer ſollen die Sonntagsarbeit überflüſſig 
machen. Das iſt ſehr wünſchenswerth, geſchieht aber nicht. Was bleibt den 
armen Leuten denn anders übrig, als am Sonntage zu arbeiten? Die Um⸗ 
ſtände ſind ganz anders, als ſie am grünen Tiſch erſcheinen. — Ich geſtehe, 
ich ſchrecke faſt zurück davor, auch jür die Haufirer das Wort zu ergreifen; das 
Wort hat einen ſo üblen Klang in der Sprache. Aber denken Sie an die vie⸗ 
len Leute aus dem Harz, die in der Woche wenig verdienen, und ſo eigentlich 
auf den Sonntag angewieſen ſind. Es iſt ſchwer, in der vorliegenden Frage 
das Richtige zu treffen. Aber haben Sie Vertrauen auf den guten Sinn und 
die fromme Sitte des Volls. Auch ich ſtimme zum Wahlſpruch unſeres Kö⸗ 
nigs „Ich und mein Haus wir wollen dem Herrn dienen“. Ich will nicht, 
daß auf das Volk drückende Laſten im Namen der Religion gewälzt werden. 
Das iſt weder zum Beſten der Kirche, noch im Sinne desjenigen, der da ſagt: 
„Der Menſch iſt nicht wegen des Sabbaths, ſondern der Sabbath für den 
Menſchen geſchaffen.“ (Bravo.) 5 

Auf v. Eynern zieht ſeinen Antrag auf einfache Tagesordnung zurück 
und erklärt ſich für das Amendement des Abg. Dr. Jonas. 

Abg. v. Zoltowski für den erſten Theil des Commiſſions⸗Antrages. Es 
ſei nothwendig, daß die betreffenden Verordnungen einer Reviſion unterworfen 
würden. Dies ſei namentlich mit Rückſicht auf die Verhältniſſe im Großherzog⸗ 
thum Poſen nothwendig, wo bei der Ausübung dieſer Vorſchriften nicht nur 
nicht die Grundſätze der Parität der Confeſſionen, ſondern nicht einmal die der 
Toleranz beobachtet würden. Es ſei vorgekommen, daß katholiſche Arbeiter, die 
im entlegenſten Walde Holz gefällt hätten, durch Gendarmen und Diſtricts⸗ 
Commiſſarien denurcirt worden ſeien, während in Städten an katholiſchen Feier: 
tagen Märkte abgehalten würden. Der Redner ſei mit den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften hierüber nicht genau bekannt; aber entweder exiſtiren hierüber geſetz⸗ 
liche Vorſchriften oder nicht; wenn keine Geſetze exiſtirten, dürften auch keine 
Strafen verhängt werden, und wenn es trotzdem geſchähe, verführen die Behör⸗ 
den willkührlich; oder es exiſtiren Geſetze, und dann müßten ſie gleichmäßig 
angewandt werden. Das Verfahren der Behörden ſehe gegenwärtig oft wie 
Hohn aus. Der Redner erwarte das Beſte von dem Gerechtigkeitsgefühl des 
Herrn Cultus⸗Miniſters; aber cum grano salis werde es doch nicht immer ab⸗ 
umachen jein; das Hausmittel der Inſtruction werde für dieſe nicht ausreichen. 
Der Redner beantragt, die Abſtimmung über den Commiſſions⸗Antrag zu thei⸗ 


len und erklärt ſich für den erſten Theil deſſelben. 


Abg. v. Binde willigt Namens der Commiſſion in die Theilung. 

Abg. v. Carlowitz für ſein die landwirthſchaftlichen Intereſſen berückſich⸗ 
tigendes Amendement. : / l 

Abg. Mettenmeyer: Eine Reviſion der betreffenden Geſetze ſei nolhwen⸗ 
dig; auf der einen Seite werde zu viel zugelaſſen, auf der andern zu wenig 
gewährt. Der Redner erzählt unter großer Heiterkeit, daß in Dirſchau an 
Sonntagen ſogar am Bahnhofe und an der neuen Wache Bauten vorgenom⸗ 
men, das Dach gedeckt, ein Schornſtein errichtet, eine Hecke gepflanzt worden 
ſei, ohne daß dagegen eingeſchritten worden wäre. Dagegen ſeien zwei Hofbe⸗ 
ſitzer auf die Denunciation eines Schmiedes, bei dem ſie nicht arbeiten ließen, 
Heiterkeit) wegen einer am Grün⸗Donnerſtage vorgenommenen Feldarbeit vom 
Rentmeiſter polizeilich mit 5 Thlr. Geldbuße beſtraft worden. „Es war aber 
nicht der jetzige Rentmeiſter (große Heiterkeit), ſondern der vorige. Sie wandten 
ſich darauf an den Landrath, der wollte es aber mit ſeinem wohlgewogenen 
Freunde, dem Rentmeiſter, auch nicht verderben, und wies ſie ab. Sie beſchwer⸗ 
ten ſich darauf bei der Regierung; der Regierungspräſident war aber wieder 
der Onkel vom Landrath. (Große Heiterkeit.) Ich will nicht jagen, daß fie 
deswegen nicht reüſſirt hätten; ich will nur das Factum anführen, daß ſie 
mit ihrer Beſchwerde nicht durchgedrungen ſind. Daraus erſieht man aber, 
daß dieſe Geſetze über die Sonntagsfeier ſehr dehnbar ſind, und deshalb bin 
ich für die Reviſion dieſer Verordnungen. (Bravo! und Heiterkeit.) 

Abg. v. Mallinckrodt für das Amendement des Abg. Dr. Jonas, da der⸗ 
ſelbe principiell und generell eine Billigung der gegenwärtigen Geſetzgebung 
enthalte. 

55 v. Blanckenburg erklärt ſich nach den vom Miniſtertiſche aus ab: 
gegebenen Erklärungen ebenfalls für das Amendement des Dr. Neil 

Abg. Frhr. v. Vincke: Der Abgeordnete für Bunzlau (v. Prittwitz), von 
dem ich das am wenigſten erwartet hätte, hat einige von mir vor einiger Zeit 
gethane Aeußerungen über die Begriffe „conſervativ“ und „deſtructiv“ als lehr⸗ 
reich bezeichnet; ich muß das Lehrreiche meiner Bemerkungen beſtreiten, da der 

err Abgeordnete für Bunzlau nichts daraus gelernt hat. Ich würde meine 

emühungen, den Herrn Abgeordneten zu belehren, gern fortſetzen, wenn die 
Aufgade mir nicht allzuſchwierig erſchiene. Was aber in Bezug auf den vor⸗ 
liegenden Gegenſtand den Begriff „conſervativ“ anlangt, ſo erſuche ich den Herrn 
Abgeordneten für Bunzlau, wenn er ſich darüber unterrichten will, ſich an ſei⸗ 
nen Nachbar, den Herrn Abgeordneten für Oels (von Roſenberg⸗Lipinsly) zu 
wenden. 

Abg. Schottki: Er wolle auch einen Fall über die Handhabung der Ver: 
ordnung in Betreff der Sonntagsfeier mittheilen, der aber weniger humoriſtiſch 
ſei, als die vom Abgeordneten Mettenmeyer erzählten. Eine arme Frau im 
Kreiſe Kröben im Großherzogthum Poſen ſei, als fie an einem Sonntage Mor: 


474 


gens damit beſchäftigt geweſen, das Waſſer von ihrem Kartoffelfelde abzulaſſen, 
von dem Voigt der Gutsherrſchaſt dabei betroffen, eingeſperrt und von dem 
Wirthſchafts⸗Inſpector als Polizeiverwalter körperlich gezuͤchtigt worden. Sie 
ſei hochſchwanger geweſen und habe in Folge der erlittenen Züchtigung eine 
unzeitige Geburt gethan. Allerdings ſei der betreffende Polizeiverwalter dafür 
gerichtlich beſtraft worden, aber auch ein gewiſſenhafter Polizeiverwalter hätte 
dem Wortlaut des § 3 der Verordnung nach eine Strafe verhängen müſſen. 
Das Geſetz ſelbſt gebe zu ſolchen Härten Veranlaſſung, deshalb ſei eine Revi⸗ 
ſion deſſelben erforderlich. B 

Abg. v. Prittwitz erwiedert Herrn v. Binde, er habe aus Knigge's Um: 
gang mit Menſchen ſo viel gelernt, daß er ſich einer weiteren Antwort auf den 
gegen ihn gerichteten Angriff enthalten könne. 
Zur Abſtimmung wird zuerſt der Antrag des Abg. Dr. ee geſtellt; der⸗ 
jelbe wird angenommen; für denſelben ſtimmen die Miniſter und Mitglieder 
ſämmtlicher Fraktionen. | 

Schluß der Sitzung 344 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. 


— Berlin, 28. Febr. Bekanntlich beſchäftigt fi) das Gouver⸗ 
nement ſchon ſeit längerer Zeit mit einer Reorganiſation des geſammten 
Militär⸗Erziehungs- und Bildungs-Weſens der Armee. 
Die Anregungen dazu ſcheinen ſchon unter dem General-Lieutenant 
v. Selaſinsky gegeben, unter dem General-Lieutenant v. Peucker thätig 
fortgeſetzt zu ſein. Wie verlautet, ſind die Vorarbeiten jetzt beendet, 
und die ſtark eingreifenden Vorſchläge an höchſter Stelle zur definitiven 
Entſcheidung vorgelegt. Danach iſt es in Abſicht, ſaͤmmtliche bei den 
einzelnen Armee⸗Corps beſtehenden Diviſionsſchulen aufzuheben und ihre 
Wirkſamkeit in drei Kriegsſchulen zu konzentriren. Auf jede dieſer Kriegs⸗ 
ſchulen follen drei Armee: Evıp3 kommen, deren Anzahl zuzüglich des 
Garde⸗Corps bekanntlich 9 beträgt; die genauere Eintheilung würde 
ſich dann folgendermaßen reguliren: Die erſte Kriegsſchule ſoll in 
Potsdam für das Garde-, 2te und Zte Armee-Corps gegründet wer⸗ 
den, die folgende in Glogau für das 1., 5. und 6. Armee-Corps, 
und die letzte in Erfurt für das 4., 7. und 8. Armee⸗Corps. Auf 
dieſen drei Kriegsſchulen würden die ſämmtlichen Offiziere der preuß. 
Armee ihre Ausbildung zum Offizierſtande erhalten. Zu Lehrern an 
dieſen Anſtalten ſollen moͤglichſt nur außerordentlich befähigte Offiziere 
ernannt werden, welche für die Militärwiſſenſchaften ohnehin ſelbſtver⸗ 
ſtändlich find, und denen gleich den Offizieren vom Generalſtabe ein 
ſchnelleres Abancement in Ausſicht geſtellt wird. Ueber das fernere 
Schickſal der jetzigen Kriegsſchule in Berlin ſcheint noch nicht definitiv 
abgeſchloſſen zu ſein, doch wird ſie vermuthlich als höhere Militär⸗ 
Akademie fortbeſtehen, wie ſchon daraus hervorgeht, daß ein beſonderes 
Augenmerk auf den Erſatz des vor Kurzem verſtorbenen und bisher 
unerreichten Lehrers der Kriegsgeſchichte, General-Mafors v. Höpfiner, 
gerichtet wird. Sollten die hier ſkizzirten Reorganiſationspläne ſich der 
allerhöchſten Genehmhaltung zu erfreuen haben, woran man, wie es 
ſcheint, durchaus nicht mehr zweifelt, ſo wird mit der Ausführung ſchon 
zu Michaelis d. J. vorgegangen werden. 

Trotz der dunklen Wolken, mit denen der politiſche Horizont ſich 
immer mehr umzieht, rauſcht der Karneval zur Zeit noch luſtig genug 
über uns hin. In dieſer Woche wird es beſonders lebhaft zugehen. 
Heute Abend findet der zweite Subſeriptionsball im Opern: 
hauſe ſtatt, auf welchem der ganze hier anweſende Hof erſcheint. Am 
Dinstag giebt Prinz Carl einen glänzenden Ball, zu welchem zahlreiche 
Einladungen an die Vertreter der diſtinguirteren Kreiſe erlaſſen ſind. 
Am Donnerstag iſt beim Prinz⸗Regenten eine große, wegen des Todes 
des Grafen Dohna in voriger Woche aufgeſchobene Soiree, und am 
Sonnabend findet mit glänzendem Pomp die Taufe des neugebornen 
Prinzen ſtatt. Außerdem iſt am Abend dieſes Tages von dem belieb: 
ten ehemaligen Mitgllede des Friedrich⸗Wilhelmſtädter Theaters, Herrn 
Anton Aſcher, im Kroll'ſchen Lokal ein großes Karnevalsfeſt arrangirt, 
welches unter Mitwirkung „der ſämmtlichen Gelehrten des Kladdera⸗ 


datſch“ dem Genius des ſogenannten höheren Blöͤdſinns huldigen ſoll, 
und ſo weit es der Raum geſtattet, die verſchiedenartigſten Kreiſe der 
Reſidenz vereinen wird. Die Billets, deren Zahl auf 1000 feſtgeſetzt 
iſt, und deren Kaſſenpreis 14 Thlr. beträgt, werden mit einem Auf 
ſchlag von 5 bis 8 Thlr. gekauſt. Endlich geſellen ſich allen dieſen 
Genüſſen noch verſchiedene Diners und Soireen bei den Miniſtern und 
Geſandten, unzählige Privatgeſellſchaften und noch zahlloſere Feſtivitäten 
in den verſchiedenartigſten öffentlichen Lokalen. 

Berlin, 28. Februar. [Tages⸗Chronik.] Se. königl. Hoheit 
der Prinz⸗Regent nahm im Laufe des heutigen Vormittages den 
gemeinſchaftlichen Vortrag des Wirklichen Geheimen Rathes Illaire 
und des Wirklichen Geheimen Ober-Regierungsrathes Coſtenoble im 
Beiſein ſeiner Hoheit des Fürſten von Hohenzollern, ſo wie die Vor⸗ 
träge der Miniſter v. Auerswald und Freiherrn v. Schleinitz entgegen, 


und empfing darauf den koͤniglichen Geſandten in Brüſſel, Grafen von 
Redern. 

— Ihre kgl. Hoheiten der Prinz⸗Regent, die Frau Prinzeſſin von 
Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm, der Prinz und die Frau Prin⸗ 
zeſſin Karl, der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, der 
Prinz Adalbert, der Prinz Auguſt von Würtemberg, Ihre Hoheiten 
der Prinz Wilhelm von Baden, der Fürſt von Hohenzollern, die Prin⸗ 
zen Ludwig und Heinrich von Heſſen, der Erbprinz Leopold und der 
Prinz Karl von Hohenzollern waren geſtern Nachmittag 4 Uhr mit 
andern fürſtlichen Perſonen bei Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen 
Friedrich zum Diner verſammelt. Um 63 Uhr begaben ſich Se. kgl. 
Hoheit der Prinz⸗Regent, in Begleitung Ihrer koͤnigl. Hoheiten der 
Prinzen Friedrich Wilhelm, Karl, Friedrich Karl, Adalbert, des Prinzen 
Auguſt von Würtemberg, Ihrer Hoheiten des Fürſten von Hohenzollern, 
der Prinzen Ludwig und Heinrich von Heſſen und bei Rhein, des Erb⸗ 
prinzen Leopold und des Prinzen Karl von Hohenzollern und anderer 
hohen Herrſchaften nach Potsdam, wohnten dort der im Kaſino von 
Offizieren gegebenen theatraliſchen Vorſtellung bei und trafen nach dem 
Schluß derſelben um 104 Uhr wieder von dort hier ein. Se. königl. 
Hoheit der Prinz Friedrich Karl, Ihre Hoheiten die Prinzen Ludwig und 
Heinrich von Heſſen und bei Rhein und der Erbprinz von Hohenzollern 
blieben in Potsdam zurück. 

— Am Sonnabend Abend fand bei Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗ 
Regenten eine glänzende Aſſemblee ſtatt, in der Ihre königl. Hoheiten 
der Prinz Friedrich Wilhelm, der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl, 
der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, die Prinzen Fried⸗ 
rich, Alexander, Georg und Adalbert, der Prinz Auguſt von Würtem⸗ 
berg, Ihre Hoheiten der Prinz Wilhelm von Baden, der Fürſt von 
Hohenzollern, die Prinzen Ludwig und Heinrich von Heſſen, der Erb⸗ 
prinz Leopold und der Prinz Karl von Hohenzollern mit vielen andern 
fürſtlichen Perſonen erſchienen. Mit Einladungen waren beehrt die 
Miniſter, das diplomatiſche Corps, die hohe Generalität, die ſämmtli⸗ 
chen Hofſtaaten und ſehr viele Landtags⸗Mitglieder. In dem Hofkon⸗ 
zerte wirkten Fräulein Joh. Wagner, die Herren Salomon, Radwaner 
und verſchiedene Virtuoſen mit. (Pr. 3.) 

Ihre Majeſtät die verwittwete Kaiſerin von Rußland wird 
nach den neueſten hierher gelangten Nachrichten um die Mitte des Juni 
nach Berlin kommen, und in Sansſouci mit Sr. Majeſtät dem Kö: 
nige, deſſen Rückkehr jetzt bekanntlich auf den 11. Juni feſtgeſetzt iſt, 
zuſammentreffen. 

Die vorgeſtrige Soirée im Palais Sr. kgl. Hoheit des Prinz⸗Re⸗ 
genten war wohl die glänzendſte der jetzigen Saiſon. Außer den an⸗ 
weſenden Mitgliedern des Königshauſes und den Hofſtaaten waren die 
Miniſter, das diplomatiſche Corps (ſehr zahlreich), viele Mitglieder bei⸗ 
der Häuſer des Landtages, ſo wie die hervorragendſten Erſcheinungen 
der Wiſſenſchaft und Kunſtwelt der Reſidenz anweſend. Das Konzertpro⸗ 
gramm war, wie folgt, angeordnet: Ouverture zu Egmont; Scene aus 
Tannhäuſer, geſ. von Frl. Wagner; Fantaſie über Themata aus dem Feld⸗ 
lager von Meyerbeer, für zwei Pianoforte arrangirt von Kullack; Hochzeits⸗ 
marſch aus dem Sommernachtstraum von Mendelsſohn; Finale des 2. 
Actd aus Lucia. Ferner: Ouverture zu Struenſee von Meyerbeer; 
Duett aus den Puritanern, geſungen von den Herren Salomon und 
Radwaner; Souvenirs d’Italie für Pianoforte; Finale des 3. Aktes 
aus Ernani. 


Die Taufe des neugeborenen königl. Prinzen ſollte erſt 
auf den 9. März verſchoben werden; man wird indeſſen den urſprüng⸗ 
lichen Termin, den 5. März, feſthalten. Zu dem Feſtmahle find 150 
Einladungen erlaſſen worden; daſſelbe wird in der Gedenkhalle an dle 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Induſtrie Berlins gleichſam als Einweihung 
dieſes prächtigen Raumes ſtattſinden, deſſen künſtleriſche Ornamente bis 
auf die beiden Bilder: Die Taufe des Prinzen von Wales und die 
Landſchaft Windſor bereits an Ort und Stelle prangen; auch dieſe 
beiden Bilder werden jedoch bis zum 5. k. Mts. vollendet ſein. Die 
Vorhalle des Palais wird durch Lenné's Meiſterhand in einen reich 
blühenden Garten umgeſchaffen. Es ſind übrigens Anordnungen und 
Vorbereitungen getroffen worden, welche auf die Hierherkunft der Kai⸗ 
ſer von Oeſterreich und von Rußland zur Taufe ſchließen laſſen, ob⸗ 
wohl Beſtimmtes in dieſer Beziehung noch nicht feſiſteht. Sollte ſich 
das Eintreffen dieſer beiden Monarchen beſtätigen, ſo würde auch de⸗ 
ren Erſcheinen, abgeſehen von der politiſchen Bedeutung deſſelben, auf 
dem letzten diesjährigen Subſkriptionsball, welcher bekanntlich am Sten 


März ſtattfindet, nicht unwahrſcheinlich fein. Für die Illumination am 


Elubland und Clubleben in London. 
(Schluß.) 

Der Crockford⸗Club in St. Jamesſtreet, das Wunder aller Spiel: 
hoͤllen, hat ſich in die jetzt beſtehenden Clubs aufgeloͤſt, beſteht alſo noch 
in Diviſtonen. Crockford war als Fiſchhändler croͤſusreich geworden 
und baute ein Taubenhaus für 60,000 Pfund mit einer inneren Eiu⸗ 
richtung für 35,000 Pfund, um darin zu rupfen. Die Spiegel von 
16 Fuß Höhe und 8 Fuß Breite find zum Theil noch da. Die Stühle 
waren mit den Daunen der Eidergans gepolſtert. Von den 36 Die: 
nern koſtete jeder im Anzug über 130 Pfund. Der Hauptkoch Uhde 
bekam 1000 Guineen Jahresgehalt. Während der Parlamentsſitzung 
im Jahre 1837 wurden in einer Woche 1 Million Pfd. Sterl. von 
Einigen verloren, von Anderen gewonnen. Crockford beſoldete reiſende 
Griechen, die im ganzen Lande ſich mit Taubenfang beſchäftigten. Der 
Groom - porter bezog für die Mühe, die Reſultate jedes Wurfs oder 


jeder Drehung des Fortunarades auszurufen, wöchentlich den Jahres⸗ 


gehalt von drei bis vier deutſchen Volksſchullehrern, woͤchentlich fünf: 
zig Guineen. Crockford lebte wie drei Fürſten und ſtarb 1844 an 
einem ganz gemeinen Riß des Lebensfadens. Der noch beſtehende 
„Athenäum⸗Club“ concurrirte mit Crockford und hat jetzt den Zweck, 
„literariſche, wiſſenſchaftliche, künſtleriſche und maceniſche Größen (fpie: 
lend) zu vereinigen.“ 

Es wird noch in allen Clubs mit Hilfe von Griechen geſpielt, 
außerdem in einer beſonderen Anſtalt, die Niemand ohne Führer fin⸗ 
det, in der faſhionablen Straße des Weſt⸗Endes Albemarlefireet. Ein 
Compagniegeſchäft, das mit 15,000 Pfund begonnen und neuerdings 
auf 700,000 Pfund geſchätzt ward. Sie hatten nicht Geld genug, um 
Tauben einzufangen und kamen daher auf den genialen Einfall, immer 
zu verlieren und die Tauben durch ihre goldenen Körner anzulocken. 
Die Compagnie verlor grundſätzlich und abſichtlich Alles bis auf drei⸗ 
tauſend Pfund. Das Unglück der Spielbank in Albemarleſtreet wurde 
allgemeines, höheres Salon⸗Geſpräch. Die Tanben kamen nun von 
ſelbſt maſſenweiſe geflogen und ließen binnen acht Wochen für mehr 
als 50,000 Pfund Federn zurück. Erſt dann verbreitete ſich allmälig 
das Gerücht, daß man bei den Pechvögeln in Albemarleſtreet gelegent⸗ 
lich auch verlieren könne. Die Anſtalt blüht noch, und wer viel Geld 
und ſehr hohe Empfehlungen mitbringt, kann noch heute zu der Ehre 
kommen, ein⸗ und angeführt zu werden. 

Die Clubs find Vorparlamente, Phalanſteren und Kneipen, Rauch⸗ 
und Spiel: Paläfte der regierenden und höheren Klaſſen, männliche 

arems, die mit verſchiedenen, exclusiv weiblichen, aus Frankreich, Bel⸗ 
gien, Deutſchland rekrutirten Anſtalten in geheimnißvoller Verbindung 


„White's Club“, dem Crockford⸗Hauſe gegenüber, erſt ein Choco⸗ 
laden, ſeit 1814 berühmtes Tory⸗Spielhaus, gab am 20. Juni 1814 
den alliirten Fürſten einen Ball für 9849 Pfund 2 Sch. und 6 Pence, 
3 Wochen fpäter dem Herzog von Wellington ein Diner für 2480 Pfd. 
10 Sch. und 9 Pence. 

Dies führt uns auf den hoͤchſten Reiz der Clubs. Die Engländer 
find keine Spealiften: fie leben nicht, um zu eſſen, ſondern um gut zu 
eſſen und noch beſſer zu trinken. Jeder Club hat einen ehrwürdigen 
Senat, genannt „Tasting Comité“, Koſte⸗Kommiſſion, die mit feiner 
Zunge die beſten Weine herauskoſtet, kauft und den Mitgliedern für 
den Engros⸗Koſtenpreis wieder verkauft. Der Weinkeller iſt die Glorie 
des Clubs. Die Küchen find unterirdiſche Feen-Säle mit franzoͤſiſchen 
Hauptkochen, die in Equipagen fahren, und mit den Spezialkünſtlern 
für chops, steaks, kidneys u. ſ. w. (Cotelettes, Rindfleiſchſchnitte, 
Schnepfen⸗Nieren). Man bekommt ſtets das Beſte für Koſtenpreiſe 
ohne die Steuern, die man nach dreifacher Bezahlung in öffentlichen 
Anſtalten für Kellner u. ſ. w. zahlen muß. Die Küche des „Conser- 
vative Club“ ſtand unter der Direktion des berühmten culinariſchen 
Künftlerd Soyer. Das Gebäude koſtete über 73,000 Pfund, die en- 
kauſtiſchen Gemälde gegen 3000 Pfund. Der Hauptſaal, 100 Fuß 
lang, 26 breit und 25 hoch, wird von korinthiſchen Säulen getragen 
Bibliothek, Leſe⸗, Kaffee⸗Säle von entſprechenden Di menſtonen. 

Architektoniſch iſt der 1850-1856 neugebaute Tory⸗Carlton⸗Club 
die Perle des Clublandes: grandioſe Fagade mit doppelten Reihen, un: 
ten doriſcher, oben joniſcher, polirter Granitſäulen, Mauerwerk von 
Caenſtein, gewölbte, vorſpringende Fenſter mit Spiegelſcheiben, Kaffee⸗ 
faal, von einer glasbedeckten Domkuppel herab erleuchtet; 28 F. hoch, 
92 F. lang, 37 F. breit; ebenſo glänzende Billard⸗, Bibliothek⸗, Leſe⸗, 
Speiſe⸗ und Rauchhallen. Auch der Reform⸗Club, liberal, durch die 
Reform⸗Bill von 1832 entſtanden, iſt grandios und prächtig, beſonders 
die Centralhalle, größer und pompöſer als die des berliner Muſeums. 
„Army and Navy Club“, bis 1850 vollendet, koſtet im Außenbau 
18,500, im Innern 16,500, in Ausmöblirung 10,000 Pfd., die bloße 
Bauſtelle 52,500 Pfund, Summa Summarum etwa 1 ganze Million 
Thlr. Was von Nußbaum oder ſolidem Mahagoni, von dem Auf⸗ 
polſterer, Pinſel und Meißel u. ſ. w. gemacht werden konnte, wurde 
gemacht für die Clubs. Außerdem bieten ſie die comfortabelſten Nacht⸗ 
herbergen für lockere Mitglieder, die immer im Club geſchlafen haben 
wollen, wenn ſie zu Hauſe examinirt werden. 

Clubs ſind Alles, was wir angedeutet, aber noch viel mehr, wo⸗ 


| Mancher alte Schwede, der immer im Club if, iſt auch für es gar keine Worte giebt, ein fo ſpeziſiſch engliſches Gewächs, das 
wo anders. 


man nur an Ort und Stelle mit der Zeit fühlen, aber wohl kaum je 
begreifen lernt. Das ganze engliſche Leben hat etwas Clubliches („Club“ 
heißt Keule) und Klobiges bis in die hoͤchſte Pracht hinein, etwas Ab⸗ 
geſchloſſenes, Excluſtbes. Selbſt die verſchiedenen Diebes⸗Clubs find 
erelufiv für andere, außerdem für jeden ehrlichen Menſchen. Es giebt 
Clubs für Alles und Jedes in jeder Klaſſe und jeder Schicht der 
Stände und Berufe, ſelbſt einen deutſchen Club. Die 23 Clubs im 
Clublande ſind nur die Blüthe der übrigen. Wollte man die verſchie⸗ 
denen Geſellſchaften und Vereine, die alle etwas Clubliches haben, mit 
dazu rechnen, bekämen wir Tauſende von Clubs aufzuzählen, darunter 
die fabelhafteſten Inſtitutionen, wie z. B. „The Steaks“, eine ge: 
ſchloſſene Geſellſchaft von 24 Ariſtokraten, die ſich ein beſonders präch⸗ 
tiges Lokal von Eichenholz bauen ließen, um darin jeden Sonnabend 
um 5 Uhr vor ihren Augen bereitete Beeſſteaks zu eſſen. Es wäre 
vielleicht intereſſant, aber auch vor dem Tode des letzten fpezifiifchen 
Engländers ein Artikel abſolut ohne Ende, dieſen Clubismus bis in 
einen ſonderbaren Winkel zu verfolgen. Auch wo der ſpezifiſche Eng⸗ 
länder allein oͤffentlich auftritt, bildet er gern einen geſchloſſenen Club 
mit ſich ſelbſt und kehrt der Welt um ſich mit allen vier Seiten zu⸗ 
gleich den Rücken zu. Die hohen Bretterverſchläge in den Kaffee und 
Bierhäuſern, Pfandleihanſtalten u. ſ. w., die Mauern oder Gifengitter 
um Häuſer, die lebendigen Hecken um jedes Feld und jede Wieſe, das 
verſchloſſene Thor jedes Privathauſes, die ganze Inſulirung und Iſo⸗ 
lirung Englands find aus dieſem Geiſte hervorge vachſen und begün⸗ 
ſtigen ihn. Kommt ein Fremder mit dem ſpezifiſchen Engländer fo 
zuſammen, daß keine Bretterwand mehr dazwiſchen iſt, wird er gewiß 
durch einen Blick, gleich der ausſchließenden ſchwarzen Kugel, von dem 
geſchloſſenen Club feines ſpezifiſchen Ich's ausgeſchloſſen. 


er Bri 
8 e ef e. 

Der gute König Heinrich IV. glorreichen Andenkens wollte ſchon, 
es ſollte Sonntags jeder Bauer ſein Huhn im Topfe haben. 

Bei uns verhält ſich die Sache anders. Die polniſchen Könige 
bekümmerten ſich wohl um die eigene Küche, nicht aber um diejenige 
ihrer Unterthanen, und hatten das Letztere auch durchaus nicht noͤthig, 
denn zum Sattwerden langte es im Allgemeinen immer und überall. 
Mit dem Wunſche eines Huhns im Topfe 
nicht viel Sympathien erregt, weil unſerem Volke mit dem knochen⸗ 
reichen Federvieh wenig gedient iſt; fein Sinn ſteht nach einem derben 
Stück Fleiſch von einem kräftigen podoliſchen Ochſen. } 


(Berlin.) 


haͤtten ſie übrigens auch 


yo 


j Abend des 5. März werden in der Stadt viele Vorbereitungen getrof⸗ 


fen, auch die Rathhäuſer werden glänzend erleuchtet werden. (Berlin.) 

Geſtern Abend fand im Caſino zu Potsdam unter Leitung des 
Premier-Lieutenant von Bülow, die von Offizieren der dortigen Gar⸗ 
niſon veranftaltete theatraliſche Aufführung ſtatt. Se. königl. Hoheit 
der Prinz⸗Regent, fo wie JJ. kk. HH. die Prinzen Friedrich Wilhelm, 
Karl, Friedrich Karl und Adalbert ven Preußen, der Prinz Auguſt 
von Würtemberg und Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern-Sigma⸗ 
ringen waren mit dem Courierzuge aus Berlin eingetroffen, um die 
Vorſtellung mit Ihrer Gegenwart zu beehren. Das Programm hatte 
drei kleine Stücke und zum Beſchluß ein Tanz ⸗Diverliſſement angekün⸗ 
digt, welche ſämmtlich — auch in den Damenrollen — von Herren 
ausgeführt wurden, wie denn das Publikum gleichfalls ausſchließlich 
aus Herren beſtand. Die Vorſtellung fand vielen Beifall. Nach der⸗ 
ſelben nahmen Ihre konigl. Hoheiten die Prinzen, bevor fie Potsdam 
verließen, an dem gemeinſchaftlichen Souper Theil. (N. Pr. Z.) 

— Der bisherige außeretatsmäßige Hilfsarbeiter im Miniſterium 
des Innern, Geh. Reg.⸗Rath Dr. Ludwig Hahn, der, wie bereits ge 
meldet, ſeiner Thätigkeit im Miniſterium enthoben, und in das ſtati⸗ 
ſtiſche Büreau verſetzt worden, hat, der „K. Z.“ zufolge, nach der Mel: 
dung bei ſeinem neuen Chef einen unbeſtimmten Urlaub nachgeſucht und 
erhalten. 

. — Gegenüber den Anführungen einiger Zeitungen macht der frü⸗ 
here Redakteur der mindener „Patriotiſchen Zeitung“, Lindenberg, in 
der „N. Pr. Z.“ bekannt, daß er ſich noch in ſeinem Amte als kgl. 
Diſtrikts⸗Kommiſſar zu Meſeritz befinde. 5 

— Se. königl. Hob. der Prinz Albrecht, fo wie Se. köͤnigl. Hoh. 
der Prinz Albrecht (Sohn) werden heut Abend hier erwartet. — 
— Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha iſt in Beglei⸗ 
tung feiner Adjutanten, des Rittmeiſters im 7. Küraſſter⸗Regiment 
v. Treskow und des Hauptmanns v. Reuther, heute Morgen von 
Gotha hier eingetroffen und im Hotel de Petersbourg abgeſtiegen. — 
Der Fürſt Paul v. Lieven iſt von Petersburg hier eingetroffen und 
nach Paris weiter gereiſt. — Das Staatsminiſterium trat heute 
Vormittag 10 Uhr im Hauſe der Abgeordneten in einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. — Der General⸗Lieutenant und Inſpekteur der 2. Artitlerie⸗ 
Inſpektion Ende hat ſich in dienſtlichen Angelegenheiten geſtern Abend 
von hier nach Torgau begeben, von wo er nach Erfurt und Magdeburg 
weiter reiſen und von letzterem Orte hierher zurückkehren wird. — 
Der kaiſ. ruſſiſche General-Lieutenant und General-Adjutant, Fürſt 
Wladimir⸗Dolgoroucky, iſt von Petersburg, und der dieſſeitige 
Geſandte am koͤnigl. ſächſiſchen Hofe, v. Savigny, von Dresden hier 
angekommen. — Der Dber:Präfident der Provinz Pommern, Frhr. 
Senfft von Pilſach, iſt nach Stettin, und der großh. mecklenbur⸗ 
giſche Geſandte am öſterreichiſchen Hofe, Baron von Gamm, nach 
Schwerin abgereiſt. — Eine Deputation des königl. 11. Infante⸗ 
tie⸗Regiments, beſtehend aus dem Oberſten Frhrn. v. Canſtein, 
Major v. König, Hauptmann Hüner v. Woſtrowski, Hauptmann 
Graf Henckel von Donnersmark, Premier⸗Lieutenant v. Luca: 
dou und Seconde Lieutenant v. Frankenberg, iſt von Breslau 
hier eingetroffen, um Sr. koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wil: 
helm die Einladung zur 50 jährigen Jubelfeler des 11. Infanterie-Re⸗ 
giments zu überbringen. f 

Der königliche Geſandte in Stockholm, Geh. Rath v. Le Coq, 
wird demnächſt auf Urlaub hier erwartet. — Der koͤnigl. Geſandte 
Graf v. d. Goltz iſt, hier eingegangenen Nachrichten zufolge, am 
20. d. M. in Konſtantinopel eingetroffen. — Der koͤnigl. Bundes⸗ 
tags⸗Geſandte v. Uſedom hat ſich geſtern Morgen auf ſeinen neuen 
Poſten nach Frankfurt a. M. begeben. — Der koͤnigl. General⸗Kon⸗ 
ſul in Antwerpen, Legationsrath Graf zu Eulenburg, iſt von Ant: 
werpen hier eingetroffen. Dem Vernehmen nach dürfte derſelbe auf 
dieſen Poſſen nicht wieder zurückkehren. — Herr v. Rehfuß, bisher 
Legationsſekretär in Stockholm, iſt zum erſten Legationsſekretär in 
Konſtantinopel deſignirt. (N. Pr. 3.) 

Der „Köln. Z.“ zufolge hat ſich der Profeſſor Dr. Reinkens 
in Breslau auf den beſonderen Wunſch des Fürſtbiſchofs zur Annahme 
der Propſtſtelle an der hieſigen St. Hedwigskirche bereits erklärt. 

L. C. C. Die Gemeinde⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten hat in ihrem 3, Petitionsberichte über zwei Petitionen referirt, von denen 
eine nur perſönlich iſt, die andere — vom Magiſtrat in Königsberg i. Pr. 
berrührend — die Frage der Belaſtung der Städte, in denen könig⸗ 
liche Polizeibeamte ſind, mit den Koſten der örtlichen Polizei⸗ 


verwaltung betrifft. 
des Geſetzes Vom 11. Mai 1850 über die Polheiverwaltung, da daſſelbe mit 


Der königsberger Magiſtrat pelitionirt um 
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Aufhebung der Gemeindeordnung von gleichem Datum ſeine Baſis verloren 
habe. Der Magiſtrat klagt unter Anführung von Thatſachen über hohe Bes 
laſtung, über geringe Sparſamkeit in der ſtaatlichen Polizeiverwaltung, über 
Entziehung der Einnahmen aus der Polizeiverwaltung. — In der Commiſſion 
iſt in eingehender Debatte erörtert worden, daß der Antrag des Petenten 
jedenfalls zu weit gehe, indem er die Aufhebung des ganzen Geſetzes in An⸗ 
ſpruch nehme, in welchem doch viele nützliche und unentbehrliche Beſtimmungen 
neben den von dem Petenten angefochtenen enthalten ſeien. Allerdings ſeien 
die Beſtimmungen über die Theilung der Koſten zwiſchen Staat und Gemeinde 
nicht llar genug und hätten zu ſehr verſchiedenen Auslegungen und Streitig⸗ 
keiten Anlaß gegeben. Die Prov.⸗Regierung habe, zumal unter dem abgetretenen 
Miniſterium, nicht immer die Koſten der Polizeiverwaltung ſo ſorgfältig abgewogen, 
wie es noͤthig geweſen, da dieſe ja nur aus fremder Kaſſe beſtrütten würden. 
Auch ſei es eine „Anomalie gegen unſere ſonſtigen Einrichtungen, daß die Be⸗ 
zirksregierung einer großen Stadtgemeinde willkürlich neue Laſten auflegen 
könne, während alle Staatsausgaben von der Landesvertretung bewilligt wer⸗ 
den müßten und ſelbſt den Kreiſen keine neuen Laſten ohne Zuſtimmung ihrer 
Vertreter aufgelegt werden könnten.“ Als „mehr oder minder gefährlich“ wurde 
es angeſehen, daß durch bloßen Beſchluß des Miniſters des Innern 
die Polizeiverwaltung beſonderen Staatsbeamten in den betreffenden Städten 
übertragen werden könne. Der Regierungs⸗Commiſſar erklärte dagegen, der 
gegenwärtige Miniſter des Innern halte es weder für nothwendig, noch für 
zweckmäßig, daß von dieſer Befugniß ein zu großer Gebrauch gemacht werde; 
vielmehr ſeien Berathungen darüber im Gange, ob und in welchen Städten die 
königl. Polizeiverwaltungen als ſolche aufzulöjen ſeien. Hinſichtlich der Theilung 
der Koften zwiſchen Staat und Gemeinde und der darüber entſtandenen Strei⸗ 
tigkeiten würden mit Hilfe mehrerer Entſcheidungen des höchſten Gerichtshofes 
alle Zweifel bald entſchieden ſein. Die von dem Petenten namhaft gemachten 
Mißſtände der königsberger Verwaltung ſeien nur theilweiſe begründet: beſon⸗ 
ders ſei in Betreff der Einnahmen aus der Polizeiverwaltung bei Gelegenheit 
eines Prozeſſes der ſtettiner Commune vom Obertribunal ein den Gemeinden 
günſtiges Erkenntniß gefällt worden, welchem auch baldigſt Rechnung getragen 
werden würde. Nach Verwerfung mehrerer vorgeſchlagener motivirter Tages: 
ordnungen hat die Commiſſion vorgeſchlagen: „über das Petitum ſelbſt zwar 
zur Tagesordnung überzugehen, die Petition aber der Regierung zu der Er⸗ 
wägung zu überweiſen, in welcher Art durch Abänderung der $$ 2 und 3 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 gegen eine zu weitgehende Anwendung derſelben 
Vorkehrung zu treffen ſei.“ 
Stettin, 28. Febr. Das Poſt⸗Dampfboot zwiſchen Dover und 
Calais iſt verunglückt; eine Depeſche von zwei an Bord befindlichen 
Stettinern lautet darüber wie folgt: „Calais, 27. Febr. Mittags 12 
Uhr. Wir haben geſtern Abend Schiffbruch gelitten, find glücklich ges 
rettet, 3 Paſſagiere ſind ertrunken.“ (Oſiſee⸗3) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 27. Febr. Eine Cirkulardepeſche Walews⸗ 
ky's vom 21. d. M. an die franzöſ. Agenten ꝛc. Deutſchlands iſt auch 
hier eingetroffen. Sie ſoll in ſehr beſtimmten Ausdrücken der Hoff: 
nung auf Erhaltung des Friedens Raum geben und beſonders beto— 
nen, daß die italieniſche Angelegenbeit auf diplomatiſchem Wege aus⸗ 
geglichen werde. Dagegen, heißt es weiter, beſtehe der franzoͤſiſche Kai⸗ 
ſer darauf, daß die Donaufürſtenthümerfrage auf einer Konferenz in 
Paris zum Austrag gebracht werden ſoll. — Graf Salignac⸗Fene⸗ 
long, der franzöſiſche Geſandte am Bundestag, wird heute Abend von 
Paris zurückerwartet. — Der preußiſche General Blumenthal iſt zur 
Muſterung der hieſigen preußiſchen Truppentheile aus Mainz dahier 
eingetroffen. f (N. 3.) 

Holſtein. In der holſtein⸗lauenburgiſchen Verfaſſungsfrage liegt 
jetzt der Ausſchußbericht vor. Der Landesvertretung wird darin empfoh⸗ 
len: „daß ſie in dem an Se. Majeſtät den Koͤnig zu erſtattenden Be⸗ 
denken es ausſpreche, wie ſie es vor allen Dingen für nothwendig 
halte, daß bis zur definitiven Ordnung des Verhältniſſes des Herzog⸗ 
thums Holſtein zur Geſammtmonarchie kein Geſetz rückſichtlich der ge⸗ 
meinſchaftlichen Angelegenheiten mit Wirkſamkeit für das Herzogthum 
ohne vorgängige Zuſtimmung der holſteiniſchen Ständeverſammlung er⸗ 
laſſen werden dürfe und folglich der Ständeverſammlung die deshalb 
erforderliche Befugniß beigelegt werde.“ 


Defterreic. 

Wien, 26. Februar. [Die Einberufung der Beurlaub— 
ten] zur kaiſerlichen Armee nach Italien, obwohl ſie ſich nur auf jene 
Truppenabtheilungen bezieht, deren Ergänzungsbezirke ſich in den ent⸗ 
fernteren, alſo in den öftlihen und nordöſtlichen Theilen der Monarchie 
befinden, iſt jedenfalls ein Zeichen, daß in entſcheidenden Kreiſen die 
Hoffnungen auf die Erhaltung des Friedens durch die neueſte Wendung 
der Dinge keinen Zuwachs erhalten haben. Morgen wird der engliſche 
Geſandte am pariſer Hofe, Lord Cowley, hier eintreffen. Die Ein⸗ 
berufungdordre iſt gleichwohl um keinen Tag verſchoben 
worden; die Ausſicht, daß Cowleys Miſſion einen dem Frieden gün⸗ 
ſligen Umſchwung in der italieniſchen Frage verſpreche, iſt alſo entwe⸗ 
der gering, oder ſie mußte wegen dringenderer Rückſichten in den Hin⸗ 
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tergrund treten. Oſtenſibel iſt die Maßregel nur durch die große 
Entfernung der Truppenwerbbezirke, dann durch die fottſchreitenden 
Rüſtungen „des Nachbarſtaates Sardinien“ motivirt, der „in nicht 
ferner Vergangenheit ein Beiſpiel eines feindlichen Einfalles ohne 
Kriegserklärung gegeben habe“. Dabei iſt Jedem geſtattet, zwiſchen 
den Zeilen zu leſen. Somit wird mit der Mobilmachung der in 
Italien ſtehenden Armee begonnen. Das öſterreichiſche Heer beſteht 
bekanntlich aus 4 Armen. Im lombardiſch⸗venetlaniſchen Königreiche 
ſtand bisher die zweite Armee, von der bisweilen ein oder das andere 
Korps zu beſondern Dienſtleiſtungen in ein anderes Kronland detachirt 
war. Gegenwärt'g iſt das dritte Armeekorps, welches zur erſten Armee 
gehört, notoriſch nach Italien vorgeſchoben; von weitern Verſtärkung en 
iſt nichts bekannt geworden, und ich würde unter den heutigen Um⸗ 
ſtänden es ſicherlich nicht meines Amtes halten, davon zu melden, 
wenn ich auch Kenntniß darüber erhalten Hätte. Allein darauf wird 
man ſich verlaſſen können, daß nöthigenfalls die ganze erſte Armee 
nach Italien gezogen werden kann, ohne den Kaiſerſtaat anderweitig 
von Streitkräften zu entblößen. Dieſe Machtentwickelung iſt eine 
Achtung gebietende. Italien hat keine ausgedehnten Schlachtfelder. 
Bei den Schlachten, die in den erſten franzöſiſchen Ktiegen in Sardinien, 
der Lombardei und dem Venetianiſchen geſchlagen wurden, hat kein 
Theil, weder Franzoſen, noch Ruſſen, noch Oeſterreicher, auf einem 
und demſelben Punkte jemals mehr als 60—80,000 Combattanten, 
meiſt aber viel kleinere Heereskörper ins Feld geſtellt. Das Gleiche 
iſt in den Kriegen 1848 und 1849 zwiſchen Oeſterreich und Piemont 
der Fall geweſen. Für Völkerſchlachten, in denen einige hundert tau⸗ 
ſend Streiter gegen einander ſtehen, wie bei Leipzig, iſt in Italien kein 
Raum. (N. Pr. 3.) 

O. C. Wien, 28. Febr. Die pariſer „Union“ knüpft in ihrer 
Revue vom 26. Februar an die von der „Armonia“ nachgedruckte 
aufrühreriſche Proklamation an, welche Soldaten und Offiziere des mo⸗ 
deneſiſchen Heeres zum Abfalle von ihrem legitimen Souverän zu ver⸗ 
leiten ſucht. Die „Armonia“ behauptet, dieſes Druckwerk ſei aus pie⸗ 
monteſiſchen Preſſen hervorgegangen, dieſe Behauptung wurde ſchwei⸗ 
gend aufgenommen, ohne daß ihr ein Dementi entgegengeſetzt wurde, 
ohne daß man von weiteren aufklärenden Schritten in dieſer Hinſicht 
vernahm. Die „Union“ citirt weiter den „Courrier des Alpes“, der 
ſich im Intereſſe Savoyend folgendermaßen ausſpricht: „Die „Armo⸗ 
nia“ hatte ſich über das Schweigen des Grafen von Cavour bezüg⸗ 
lich einer Stelle in der Rede des Herrn Grafen Coſta di Beaure⸗ 
gard beklagt, worin dieſer muthige Redner auf eine mögliche Tren⸗ 
nung Savoyens von Piemont anſpielte. Sie hatte geſagt, der erſte 
Miniſter hätte erwidern können, daß in keinem Falle und für welchen 
Beiſtand immer nie geſtattet werden würde, uns von unſeren Brüdern 
jenſeits der Alpen zu trennen, und uns Savoyens, der Wiege unſeres 
Herrſcherhauſes zu berauben. Weshalb unterließ er es? Wenigſtens 
hätte die „Gazetta piemonteſe“ dem verhängnißvollen Schweigen des 
Grafen Cavour zu Hilfe kommen können. Das amtliche Blatt ſprach 
kein Wort. Uns Savoyarden liegt daran zu wiſſen, ob der Krieg, 
den Piemont vorbereitet und für welchen es von uns Leute und Geld 
heiſcht, nicht zum Endergebniß eine Territorialveränderung haben wird, 
in Folge deſſen Savoyen ſeinem Fürſten entzogen und mit Frankreich 
vereinigt werden dürfte. Statt gegen die Unzweckmäßigkeit dieſer Frage 
zu rekriminiren und die Debatte zu vergiften, hätte der Graf Cavour 
zur allgemeinen Zufriedenheit durch die offene Erklärung, daß Savoyen 
mit Piemont vereinigt bleiben ſolle, die Frage löſen können.“ 

Der „Univers“ bekämpft in ſeiner Nummer vom 26. d. M. die 
Idee eines Kongreſſes, welcher die italieniſchen Angelegenheiten 
in ſouveräne Behandlung zu nehmen hätte, erklärt ſich in entſchiedener 
Weiſe für die Unabhängigkeit der italieniſchen Regierungen und für das 
hieraus fließende Recht, mit anderen unabhängigen Staaten freie Ver⸗ 
träge zu ſchließen. Am wenigſten aber ſei es zuläſſig, die Volker ins 
Spiel zu bringen, indem man ihre Regierungen der Unfähigkeit an⸗ 
klage. Nur dieſe ſeien vor Gott und dem Vöͤlkerrechte die legitimen 
Vertreter ihrer Völker. Hiernach zerfalle die Argumentation von ſelbſt, 
welche die „Patrie“ neulich machte, um die ſogenannte italieniſche Frage 
diplomatiſch zu ſtellen. 

Wien, 28. Februar. Der engliſche Geſandte am Tullerienhofe, 
Lord Cowley, hatte heute die Ehre, Nachmittags 1 Uhr von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen zu werden. — 
Se. kaiſ. Hoheit General: Gouverneur Erzherzog Albrecht iſt heute 
Früh nach Ofen abgereiſt. — Der königl. belgiſche Staatsminiſter 
Herr von Mercier iſt heute hier angekommen. — Einem brüſſeler 
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auf hin, und die neue polniſche Zeitung, welche in Petersburg erſcheint] tes Geſchäft macht. Er kam in Folge der Aufforderung einer hieſigen 


Dieſes Gelüſte zu befriedigen, damit hatte es früher keine Noth, 


denn Fleiſch gab's im Ueberfluß und die Preiſe ſtellten ſich deshalb 


auch ſo, daß ſie dem Aermeren zugänglich waren. Leider änderte ſich 
jedoch dies günſtige Verhältniß mit der Zeit, und gleich den Miethen 
fliegen auch die Preiſe der Lebensmittel. Da nun das Bedürſniß das⸗ 
Weihe blieb, fo trat zwiſchen Wollen und Können ein immer größeres 
Mßverhältniß ein, dem Magiſtratus, der doch auch nicht von der Luft 
lebt, endlich zu Leibe gehen mußte. Er versammelte ſich in außeror⸗ 
denllicher Sitzung, und in Erwägung, daß mit einemmal nicht gleich alle 
Uebelſtände zu beſeitigen ſeien, beſchloß er, den erflen Schlag auf die 
Fleiſcherzunft zu führen. Nach reiflicher Ueberlegung bewilligte er die 
Summe von 70,000 S.⸗Rubel zu einer Darlehnskaſſe, die unter noch 
zu veröffentlicheenden näheren Beſtimmungen Jedem zugänglich fein fol, 
der Luft hat, Scolachtvieh zu kaufen, gab Ans und Verkauf deſſelben 
vollkommen frei und ernannte vier vereidete Mäkler, die bei Abſchätzung 
und dergleichen zu Rate gezogen werden können und beide Theile vor 
Uebervortheilung ſchützen ollen. Die Erlaubniß zu ſchlachten und Fleiſch 
zu verkaufen, fol fortan jedem ſich Meldenden ertheilt und der Erlan⸗ 
gung des dazu erforderlichen Conſenſes keinerlei Hindernifje in den Weg 
gelegt werden. Man will den Fleiſchverkauf nicht mehr auf gewiſſe 
Orte beſchränken, ſondern im Gegentheil demſelben jeden Stadttheil, 
jede Straße öffnen, und was beſonders bemerkenswerth iſt, es werden 
der Fleiſcherzunft als folder alle Vorrechte genommen. Ob Lehrlinge 
und Geſellen bei einem dem Mittel angehörigen oder einem anderen 
Herrn beſchäftigt ſind, bleibt ſich für die Folge ganz gleich; wenn nur 
die nöthigen Papiere ſonſt in Ordnung ſind, ſo ſtellt das ſtädtiſche 
Präſidium die geforderten Zeugniſſe, Meiſterbriefe u. ſ. w. aus, erläßt 
ſogar in gewiſſen Fällen die vorgeſchriebenen Wanderſchaſtsjahre, und 
beanſprucht, wo es ſich wünſchenswerth zeigt, ein Examen, das jedo 
vor Perſonen abgelegt werden muß, die nicht zur Zunft gehören. 

Der Concurrenz iſt nun Thür und Thor geöffnet, in jeder Straße 
werden ſich Fleiſcherläden aufthun, und da es in der Natur des Men⸗ 
ſchen liegt, dem Nächſten fo viel wie moglich den Rang abzulaufen, jo 
hat unſer Publikum alle Ausſicht auf gute und billige Waore. 

Wenn das Verhältniß zwiſchen Polen und Raſſen heute ſchon ſehr 
viel von der früheren Schroffheit verloren hat und man ſtatt feind⸗ 
lichen Abſtoßens mehr und mehr gegenſeitiges freundliches Entgegen⸗ 
kommen wahrnimmt, ſo hat der Umſchwung, welchen mit dem Regie⸗ 
rungs⸗Antritt des jetzigen Kaiſers die Dinge bei uns erfuhren, dazu 
ſehr weſentlich beigetragen. Es ſcheint in der That, als wenn die Ab⸗ 
neigung, welche man von den Bedrückern auf das Volt übertrug, ver⸗ 
nünftigeren Anſichten wiche; wenigſtens weiſen mancherlei Anzeichen dar⸗ 
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und bei uns einen fo weiten Leſerkreis gefunden hat, ift ganz dazu ge: 
eignet, die gegenſeitige Annäherung zu fördern und ihr Halt zu geben. 
Wenn die ruſſiſche Reſidenz mit einem Organe in polniſcher Sprache 
bereichert worden if, fo hat ſich bei uns eine zweite ruſſiſche Buchhand⸗ 
lung aufgethan, die nicht nur eine ſehr reiche und elegante Auswahl 
bietet, ſondern auch noch die Annehmlichkeit gewährt, daß man bei 
deren Beſitzer, Herrn Borys Truniew, ſich in allen Fällen Raths ers 
holen kann, wo man deſſen in Bezug auf ruſſiſche Verhältniſſe bedarf. 
Durch dieſes freundliche Entgegenkommen geſchieht namentlich denjenigen, 
welche in Rußland etwas zu ſuchen oder zu fordern haben, ein weſent⸗ 
licher Dienſt. 

Die Nähe der Faſtenzeit bringt zwar etwas mehr Leben in unſern 
Karneval, doch fehlt ihm immer noch ſehr viel zu dem Glanze vergan⸗ 
gener Jahre. Es liegt etwas in der Luft, das den ungetrübten Genuß 
der Freude hindert oder verſagt, und die immer noch fortdauernde 
Geldklemme trägt dazu nicht wenig bei. An Aufforderungen zur Unter: 
haltung und Zerſtreuung fehlt es freilich nicht, und rieſengroße Zettel 
an den Straßenecken locken tagtäglich das Publikum, auf einige Stun⸗ 
den den Ernſt des Lebens zu vergeſſen. 

Da giebt Hinne „große außerordentliche“ Vorſtellungen, in denen 
er uns vorführt, was wir ſchon ſo und ſo vielmal geſehen haben; 
Frankreich, Deutſchland und Polen ſtreiten ſich in den Perſonen der 
Hexenmeiſter Debraine, Epſtein und Bielici um die Palme der Geſchick— 
lichkeit, und auch der Wiſſenſchaft Öffnet ſich durch die Anweſenheit der 

„Wilden“ ein weites Feld der Beobachtung und Forſchung, das denn 
auch ſchon gehörig kultivirt worden if. Mit wahrem Grauen ſah 
man, wie die Naturmenſchen lebendige Tauben zerriſſen und gleich 


ch Vampyren ihnen das Blut ausſaugten; nachdem man ſich jedoch von 


dem erſten Entſetzen etwas erholt hatte und ruhiger geworden war, 
blickte man den Adamskindern etwas genauer in's Geſicht und fand, 
es ſei nicht alles Gold, was glänzt. In einem unbewachten Augen: 
blicke ſoll ſich ſogar der Schwarze in einem fireng ausgeprägten ſchle⸗ 
ſiſchen Dialekt, der Amerikaner dagegen in dem nicht zu verkennenden 
berliner Deutſch geäußert haben, was die Echtheit beider freilich ſehr 
problematiſch macht. N 

Der phyſiologiſche Dr. Lemercier ſucht gegenwärtig fein Heil, und 
auch die klingende Entſchädigung für ſeine Anſtrengung in den Kreiſen 
unſerer Schuljugend, der die Abwechſelung, wenn die Sache ſelbſt auch 
vielfach unverſtändlich bleibt, natürlich hoͤchſt willkommen if. In den 
Salon's hat feine Stelle Dupote, der Nachfolger Mesmer's und erſte 
pariſer Magnetiſeur, eingenommen, der bei uns jedenfalls ein brillan⸗ 
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Familie, um eine Kranke zu behandeln, und will die Gelegenheit be⸗ 
nutzen, um in einem öffentlichen Curſus die ſich dafür Intereſſirenden 
mit den Geheimniſſen der Welt der Ahnungen bekannt zu machen. 
Die Sache iſt noch nicht ganz gewiß; die Einen behaupten, die Re⸗ 
gierung verweigere die Erlaubniß zu den Vorleſungen, die Andern, es 
fehle an der paſſenden Räumlichkeit, allein zu Stande kommt ſie un⸗ 
bezweifelt, denn unſere Damenwelt ſchon, für welche das Außergewoͤhn⸗ 
liche, Uebernatürliche immer ſo großen Reiz hat, wird Himmel und 
Erde in Bewegung ſetzen, um etwas Näheres über die Art und Weiſe 
zu erfahren, wie man ſich mit der Geiſterwelt in Rapport ſetzt. 

Die auch in den Spalten der Breslauer Zeitung zur Sprache ge⸗ 
kommene Judenfrage, welche unſere Blätter mit Stillſchweigen über⸗ 
gehen mußten, hat in dem petersburger „Skowo“ ein Echo gefunden 
und iſt dadurch zu einer offentlichen geworden. Noch weiß man nicht, 
welchen Ausgang ſie nehmen wird, jedenfalls aber iſt es gut und zeit⸗ 
gemäß, daß ſie keine private blieb. Schweigen wäre hier offenbare 
Ungerechtigkeit geweſen, und die Art und Weiſe, wie die in ihrem 
Rechte Gekränkten auf den ihnen ins Geſicht geworfenen Schimpf ant⸗ 
worteten — ſie kündigten bekanntlich ſammt und ſonders das Abon⸗ 
nement auf die „Gazeta Warſzawska“, wird für Manchen eine heil⸗ 
ſame Lehre ſein. 

[Ueber den Aufenthalt des franzöſiſchen Generals Mar: 
cognet in Meran Anno 1805] erzählt die „V.⸗ u. Sch.⸗Z.“: 
Nachdem dieſer General von der Stadt Glurns 7000 Fl. gefordert 
und vom Kloſter Marienberg 2000 Fl. erpreßt hatte, erreichte er mit 
ſeiner Brigade am 23. November Meran, wo er ſein Abſteigequartier 
im Gaſthauſe „zum Stern“ nahm. Hier beging man bei der allge⸗ 
mein herrſchenden Verwirrung im Haufe die wohl verzeihliche Unvor⸗ 
ſichtigkeit, die Tafel, an welcher der Herr General ſpeiſen ſollte, mit 
einem Tiſchtuche zu überdecken, das ſchon früher gebraucht, ſomit etwas 
beſchmutzt war. Nun war Alles aus; Marcognet wurde beim Anblicke 
des beſchmutzten Tafeltuches — dieſes Verſehen für eine feiner Perſon 
zugefügte Beleidigung anſehend — zur wilden Furie; er drohte geradezu 
der ganzen Stadt mit Plünderung, Brand und Zerſtörung. Der Ma⸗ 
giſtrat, eiligſt davon in Kenntniß geſetzt, nahm in ſeiner Verlegenheit 
die Zuflucht zum Biſchoſe von Chur, Karl Rudolph Frhr. v. Boul. 
Da ganz Vintſchgau mit Meran früher zur Diozeſe Chur gehörte, 
jo war der genannte Kirchenfürſt eben in Meran. Karl Rudolph ſchickte 
zuerſt den Regens ſeines Seminars, Gottfried Purtſcher, zum General, 

ſcher, zum Ge 
um ihn zu beſänſtigen. Marcognet ließ den Prieſter zweimal auf den 
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Blatte wird unterm 24. d. Mts. von hier telegraphiſch gemeldet, daß 
der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen hier erwartet werde 
und Se. königliche Hoheit mit einer vertraulichen Miſſion am öͤſterrei⸗ 
chiſchen Hofe betraut ſei. (Preſſe.) 

Mailand, 24. Februar. [Demonſtrationen.] Vorgeſtern 
fand die Beerdigung des aus dem Jahre 1848 bekannten Conte Emi⸗ 
lio Dandolo ſtatt. Es hatten ſich mehr als 3000 Perſonen zum Lei⸗ 
chenzuge verſammelt, dem ſich auch gegen 80 Equipagen anſchloſſen. 
Der mit ſchwarzem Sammet bedeckte Sarg wurde von Adeligen, die 
Quaſten des Sargtuches von Bürgerlichen getragen. Kaum hatte der 
Sarg die Kirche von St. Babile verlaſſen, fo fielen zwei große Tri: 
colorkränze auf denſelben, was laute Aeußerungen hervorrief. Auf dem 
Friedhofe war eine Kompagnie Militär aufgeſtellt, doch kam es zu kei⸗ 
nen weiteren Exceſſen. — An demſelben Tage Vormittags fand wieder 
ein Duell zwiſchen einem öſterreichiſchen Offizier und einem Ingenieur 
aus Crema ſtatt. 

Italien. 

Turin, 26. Febr. Die amtliche „Gazz. Piemonteſe“ bringt den 
königl. Erlaß, der das Finanzminiſterium zur Kontrahirung des An⸗ 
lehens von 50 Millionen Fr. ermächtigt. — Der „Independance“ 
wird Folgendes telegraphirt: „Der franzoſiſche Geſandte, Fürſt Latour 
d' Auvergne, iſt heute wieder hier eingetroffen. Die Oeſterreicher be 
ſchleunigen ihre Rüſtungen; ſie arbeiten an der Befeſtigung von Pavia 
und am Lager von Cremona. Während dreier Tage, nämlich am 
24 ſten, 25ſten und 26ſten, ward die Eiſenbahn für die Befoͤrderung 
von Truppen und Munition von Verona nach Mantua reſervirt. Die 
Marine⸗Kanzlei iſt von Mailand entfernt worden.“ 

Frankreich. f 

Paris, 26. Februar. Die Erklärungen des engliſchen Minifte- 
riums haben in der diplomatiſchen Welt den erwarteten Eindruck nicht 
hervorgebracht. Man ſiebt die Lage heute mit derſelben Beſorgniß 
an, wie geſtern. Die Zurückberufung der öſterreichiſchen und franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen aus dem Kirchenſtaate iſt ein ſekundäres Faktum. 
Es werden, wie man mir ſagt, Verhandlungen darüber zwiſchen dem 
päpſtlichen Nuncius, dem Grafen Walewski und Herrn v. Hübner 
ſtattfinden. Zu bemerken iſt, daß Kardinal Antonelli zu verſchiedenen⸗ 
malen auf die Zurückziehung der franzöſiſchen Beſatzung aus Rom an⸗ 
getragen und zuletzt noch Civita-Vecchia als franzöſiſche Station in 
Vorſchlag gebracht hat, um Frankreich mit dem Ancona beſetzt halten⸗ 
den Oeſterreich auf gleiche Linie zu ſtellen. Alle dieſe Anträge wurden 
hartnäckig von Frankreich zurückgewieſen. Oeſterreich behauptet, mit 
einer verſtärkten Gensd'armerie und Polizei vermöge das päpſtliche 
Gouvernement ſehr wohl ohne äußere Hilfe allen Eventualitäten Stand 
zu halten, während Frankreich die Abſchaffung des „Prieſter⸗Regiments“, 
und vor Allem die Einführung des Code Napoleon dazu, für unum- 
gänglich nothwendig hält. Das ſind nämlich die von hier aus ver⸗ 
langten Reformen. Die Beziehungen des Herrn von Grammont zu 
Sr. Heiligkeit find übrigens feit den letzten Tagen außerordentlich ge: 
ſpannt. Beachten Sie übrigens wohl, daß man im engliſchen Parla: 
mente nur von Rom geſprochen, während es fi um Karthago han: 
delt. Die ſardiniſche Frage und die Angelegenheit der italieniſchen 
Spezial⸗Verträge hat man nicht anzurühren gewagt. Eben ſo wenig 
hat man von dem Protektorat der auswärtigen Mächte geſprochen, 
durch welches der Kaiſer die öͤſterreichiſche Suprematie in Italien er: 
ſetzen will. — Ein Artikel des Herrn v. Falloux in der ſoeben ver⸗ 
oͤffentlichten Nummer des „Correſpondant“, welcher ſich „La question 
Italienne“ betitelt und energiſch gegen alle Kriegs-Velleitäten auftritt, 
hat ſich eines ungewoͤhnlichen Erfolges zu erfreuen. — 
ſoll dem baieriſchen Geſandten Vorwürfe über die Haltung feiner 
Regierung gemacht haben; dieſe würde viel mehr zur Erhaltung des 
Friedens beitragen, wenn ſie auf Oeſterreich ihren Einfluß geltend 
machte, ſtatt ſich feindſelig gegen Frankreich zu benehmen. Was der 
baieriſche Geſandte erwidert habe, wird nicht geſagt. (K. 3.) 

[Die Sendung Lord Cowley's nach Wien] und die von 
Lord Malmesbury und Herrn Disraeli dem Parlament mitgetheilte 
Nachricht von der baldigen Räumung des Kirchenſtaates von den fran⸗ 


zöſiſchen und öͤſterreichiſchen Truppen hatten im erſten Augenblick in der 


Geſchäftswelt und in der Preſſe einen beruhigenden Eindruck gemacht 
und die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens vermehrt. Dagegen 
aber geben „Journal des Débats“ und „Patrie“ der Meinung Aus: 
druck, daß die größte Gefahr für die beſtehende Ordnung der Dinge 
nicht ſowohl in der Anweſenheit fremder Truppen im Kirchenſtaate als 
vielmehr in dem Einfluſſe liege, den Oeſterreich auf die inneren Zus 


Knien um Vergebung für die Stadt flehen und jedesmal vergeblich. 
Aus dem Munde des wilden Mannes kam kein anderes Wort, als: 
„Tout à feu et a sang.“ Da ſteht Purtſcher raſch vom Boden auf, 
nimmt dem tobenden Manne gegenüber eine imponirende Haltung an, 
und macht eine äußerſt freimüthige Aeußerung, die ihm leicht hätte das 
Leben koſten können; allein das freimüthig geſprochene Wort und die 
würdevolle Haltung des Prieſters verfeblten ihre Wirkung nicht; Mar⸗ 
cognet ſtutzte. Jetzt kommt der Biſchof; wie aber dem General die 
Ankunft deſſelben gemeldet wird, ruft er zornentbrannt auf: „Was iſt 
das für ein Biſchof? Er ſoll hingehen, wohin er gehort!“ 

Endlich wird Karl Rudolph vorgelaſſen; dieſer tritt ein, macht eine 
kleine Verbeugung, ſpricht einfach: „Herr General, ich habe die Ehre, 
Sie mit Ihrer Suite zur Tafel einzuladen“, verneigt und entfernt ſich 
wieder mit Würde und Anſtand, wie er gekommen. Aber das war 
getroffen! Richtig erſchien Marcognet mit ſieben Offizieren zur Tafel, 
die der Biſchof gab. Während derſelben ſagte nun Karl Rudolph zu 
Marcognet: „Herr General! das Volk hat die Waffen nur weggelegt 
und verhält ſich ruhig, weil es von ſeiner weltlichen und geiſtlichen 
Obrigkeit zur Ruhe ermahnt und verhalten wird; wenn Sie erlauben, 
ſtelle ich Ihnen in kurzer Zeit zwölftauſend bewaffnete Bauern unters 
Fenſter.“ Davon wollte aber Marcognet, dem feine eigene Haut lieber 
war, als der Hochgenuß über den Anblick 12,000 bewaffneter Bauern 
unterm Fenſter, durchaus nichts wiſſen, und wurde im Ganzen genom⸗ 
men gemäßigter, obwohl er einzelnen Perſonen gegenüber ſeiner Wild⸗ 
heit freien Lauf ließ. 

Marcognet verbot, aus dem k. k. Kelleramte in Meran auch nicht 
einen Tropfen Wein fortzugeben, als Grund angebend: derſelbe ſei jetzt 
franzoͤſiſches Aerarialgut; heimlich trug er aber denſelben Wein dem 
Kelleramtsverwalter um einen Spottpreis an. Die Stadt mußte ihm 
1100 Fl. auf die Hand geben, aber heimlich, um die Summe nicht 
mit den übrigen Stabsoffizieren theilen zu müſſen. 


[Napoleon J. als engliſcher Militär.] Daß Napoleon J. 
in ſeinen jungen Jahren der engliſchen Regierung feine Dienſte ange: 
boten habe, iſt wiederholt in engliſchen Memoiren behauptet worden. 
Bei dem letzten Meeting des literariſchen und philoſophiſchen Vereines 
in Mancheſſer, wo dieſer ſonderbare Umſtand wieder erwähnt wurde, 
verlas der hochw. Mr. Gaskell folgenden Auszug aus einem Briefe 
des hochw. Thomas Belſham (datirt aus Hacknei, 16. Auguſt 1805), 
der damals eben beim Herzog von Grafton auf Beſuch war: „Admiral 
Crosbo erzählte mir einen ſonderbaren Vorfall. Als er Kommandeur 
en chef im Mittelmeer war, im letzten Kriege, als Korſika ſich in 
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ſtände aller italieniſchen Staaten, Sardinien ausgenommen, ausübte. ſcheinen. Aber wir müſſen doch bemerken, daß, wenn in der italieni⸗ 


Der „Independance“ wird aus Paris geſchrieben, daß ſich dort in po⸗ 
litiſchen Kreiſen die Befürchtung rege, der Abzug der öͤſterreichiſchen und 
franzöſiſchen Truppen aus dem päpſtlichen Gebiet könne, anſtatt eine 
Löſung herbeizuführen, die italieniſche Frage noch mehr verwickeln, 
wenn nämlich nach dem Aufhören des fremden Schutzes im Kirchen⸗ 
ſtaate Unruhen ausbrechen ſollten, zu deren Stillung die päpſtliche Re⸗ 
gierung zu ſchwach wäre. Der Kaiſer ſoll in der letzten Miniſter⸗ 
Sitzung das Verlangen des roͤmiſchen Hofes nach Abzug der fremden 
Truppen mitgetheilt und ſeine Zuſtimmung erklärt haben, Frankreich 
würde ſich dann aber auch, ſo meint man, jeder Verantwortlichkeit 
für die Ereigniſſe enthoben erachten, welche aus dieſer Maßregel ent⸗ 
ſtehen könnten, und nur ſeine eigenen Intereſſen zu Rathe ziehen, an⸗ 
ſtatt, wie bisher geſchehen, auf die Macht Rückſicht zu nehmen, welche 
ſich ſeines beſonderen Schutzes erfreute. Ueber den beſtimmten Gegen⸗ 
ſtand der Sendung Lord Cowley's nach Wien ſind, wie der „Inde⸗ 
pendance“ geſchrieben wird, noch immer verſchiedene Gerüchte verbreitet. 
Es hieß, der britiſche Diplomat ſei beauftragt, dem öͤſterreichiſchen Ka⸗ 
binet, zur Schlichtung ſeiner Differenzen mit Frankreich, die Berufung 
eines europäiſchen Kongreſſes vorzuſchlagen. Der Kriegsminiſter hat 
am 23. bereits den Militärbehörden in Marſeille Weiſung ertheilt, die 
Abſendung der Truppen⸗Abtheilungen, welche die Bataillone des Occu⸗ 
pations⸗Corps in Rom auf den Kriegsfuß bringen follten, einzuftellen. 
Einige Detachements waren jedoch von Marſeille ſchon nach Civita⸗ 
vechia eingeſchifft worden. Dagegen ſoll die Bildung der lyoner 
Armee im vollen Gange fein, und, wie dem „Nord“ von hier ge: 
ſchrieben wird, hat Marſchall Baragu ay d'Hilliers die Aufgabe 
erhalten, die Organiſation des Expeditions⸗Corps zu vollenden; doch 
ſoll nicht dieſer General, ſondern Canrobert zur Ober-Befehlshaberſtelle 
für die italieniſche Armee auserſehen fein. Admiral Parſeval⸗Deschenes 
würde in dieſem Falle den Oberbefehl über die franzoͤſiſche Flotte im 
Mittelmeere übernehmen. Als verfrühte Nachricht bezeichnet der „Nord“ 
die Abſendung von Garde⸗Regimentern, beſonders der Zuaven, nach 
Lyon, ſo wie das Gerücht, General Eſpinaſſe werde nach Turin gehen. 
— Nach der „Independance“ wäre ein Theil der Diviſion Renault 
bereits in Lyon eingetroffen. Dieſe Divifion erhält die Nummer Eins 
in der Armee von Lyon und den Alpen. Im marſeiller Arſenale be: 
finden ſich, dem Vernehmen nach, auch bereits 16 Batterien Artillerie 
nach dem neuen Muſter. Der „Nord“ berichtet: „Das metzer Arſenal 
iſt mit Abſendung einer gewiſſen Anzahl neuer Batterien nach Lyon 
und Marſeille beſchäftigt. Die Garniſon in Metz fertigt in dieſem 
Augenblicke an 6 Millionen Patronen für die Infanterie an; 10,000 
Pferde ſollen in den öftlihen Provinzen angekauft werden. Die Kom: 
miſſion für den Ankauf von Pferden operirt gegenwärtig im Elſaß und 
wird demnächſt im Moſel⸗Departement erwartet. Die mit dem Ankauf 
beauftragten Offiziere dürfen Pferde bis zum Alter von zehn Jahren 
erſtehen. In Toulon ſoll ein neues Marine⸗Hoſpital gebaut werden.“ 

Paris, 26. Februar. Die Debatten, welche geſtern im engliſchen 
Ober⸗ und Unterhauſe ſtattfanden, haben große Senſation erregt. Die 
engliſchen Staatsmänner gaben einer Angelegenheit, namlich der der 
Räumung der päpſtlichen Staaten, eine Wichtigkeit, die dieſe keines⸗ 
wegs hat. Schon ſeit drei Wochen weiß man, daß Oeſter⸗ 
reich ſich nicht weigern wird, ſeine Garniſonen aus dem 
Kirchenſtaate zurückzuziehen, wenn Frankreich ſeine Zu⸗ 
ſtimmung dazu giebt, feine Truppen aus Civita⸗Veecchia 
und Rom abmarſchiren zu laſſen. Der Papſt hat die Räu⸗ 
mung ſogar in höͤchſteigener Perſon verlangt. Wie man übrigens in 


Der Kaiſer! den hieſigen officiellen Kreiſen über die Reden der engliſchen Miniſter 
denkt, mögen Sie aus einem Artikel der halbofficiellen „Patrie“ er: 


ſehen, der, wie ich weiß, inſpirirt iſt. Derſelbe lautet, wie folgt: 
„Die Erklärungen des Herrn Disraeli im Unter: und die des Grafen 
Malmesbury im Oberhauſe haben ſich nur mit einem einzigen Punkte 
der italieniſchen Frage beſchäftigt, nämlich mit der Räumung der päpſt⸗ 
lichen Staaten durch die fränzöſiſchen und öſterreichiſchen Truppen. 
Die beiden Mitglieder des Kabinets haben geglaubt, ankündigen zu 
können, daß dieſe Maßregel weder bei der franzöſiſchen Regierung, 
noch von Seiten des wiener Kabinets Anſtand finden und daß ſie die 
Zuſtimmung des Papſtes haben würde. Das englifhe Parlament hat 
dieſe Nachricht mit Befriedigung aufgenommen, indem es darin einen 
mächtigen Beweggrund erblickte, daß der Friede nicht geflört werden 
würde. Wir wollen gewiß nicht die Wichtigkeit dieſer von Lord Mal⸗ 
mesbury und Herrn Disraeli angekündigten Thatſache verkleinern, und 
noch weniger die Hoffnungen vermindern, welche ſich daran zu knüpfen 


Dienſte treten würde, vorgeſtellt. 
Lavaters Phyſiognomik ſchlecht bewandert waren, lehnten dies Anerbie⸗ 
ten ab, worauf Buonaparte feine Dienſte den Franzoſen anbot und fo 


den Grundflein zu feiner Erhebung legte. Ich hatte früher oft auf 
dieſe Geſchichte anſpielen gehört, glaubte aber kaum daran, bis ich fie 
von Admiral Crosby ſelbſt horte.“ Dies Zeugniß ſcheint jedenfalls 
echt zu ſein. Angenommen nun, jene Beiden hatten damals wirklich 
Lavater'ſche Ahnungen gehabt, wer weiß, wie der Gang der Weltge⸗ 
chichte fi) geändert hätte! Kaiſer von England wäre der große 
Heerführer wohl ſchwerlich geworden, aber vielleicht ein großer Admiral 
mit anſtändiger Gicht und ohne Neffen. 


[Abermals Rarey.] Im berliner Cirkus ſah die Sonnabend: 
Vorſtellung des Mr. Rarey ein gleich zahlreiches und elegantes Pu⸗ 
blikum verſammelt, wie die am Abend vorher. Schon am Mittag 
war kein Billet zu den erſten Plätzen mehr zu haben geweſen, und der 
Cirkus war bis unter das Dach gefüllt. Die Maximen ſeiner Be⸗ 
handlung zeigte Mr. Rarey wieder an der ſchwarzen Stute des Herrn 
Grafen v. Lehndorf, die Bändigungsproduktion ſelbſt aber an einem 
äußerſt wilden und biſſigen Fuchshengſt des Fuhrherrn Meißner hier, 
der bisher weder eingeſpannt, noch unter den Sattel gebracht werden 
konnte. Mr. Rarey hatte dem Pferde ſchon, ehe es in die Manege 
gebracht wurde, den einen Fuß gefeſſelt, was die Mißbilliguug der 
obern Plätze und den Ruf „Losbinden!“ hervorrief. Da aber die vor: 
dern Bänke des Parquet keine Luſt hatten, die Hufſchläge des wilden 
Pferdes über ſich ergehen zu laſſen und die Manipulation einzig aus 
dieſer Vorſicht vorgenommen worden war, ſo mußten ſich die „Losbin⸗ 
der“ ſchon damit begnügen. Trotz dleſer Feſſel arbeitete das Pferd 
noch wüthend und äußerſt lange mit Huf und Gebiß, ehe es der Kraft 
und Gewandtheit des Bändigers gelang, das Thier zu werfen und fo 
völlig unter ſeinen Willen zu bringen, daß dieſe Bändigung eine der 
gelungendſten der von ihm bisher gezeigten Produktionen war und all⸗ 
gemeinen Beifall hervorrief. — Geſtern Abend operirte Mr. Rarey 
mit denſelben Pferden, und brachte den wilden Fuchs vollig frei in 
die Menage, da die gefährdeten Sitze diesmal nicht beſetzt waren. — 
Viele Cavaliere, von denen eine Anzahl bereits mit beſtem Erfolge be⸗ 
ſondern Unterricht bei dem Amerikaner genommen, erzählten, daß es 
ihm am Sonnabend in der königlichen Reitbahn gelungen war, eine 
äußerſt wilde trakehner Stute, die ihrer Unbändigkeit wegen aus dem 
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ſchen Frage die Räumung der päpſtlichen Staaten eines der Ele⸗ 
mente der Löſung iſt, ſie für die Löſung ſelbſt nicht genom⸗ 
men werden darf. Wenn die Schwierigkeiten, welche die Diplo⸗ 
matie zu beſeitigen bemüht ſcheint, verſchwunden ſind, ſo wird die 
Räumung nothwendigerweiſe ſtattfinden; es wird die Folge des Abe 
kommens ſein, das man treffen wird. Was dieſen Punkt betrifft, ſo 
ſcheint man bereits jetzt einig zu ſein. Die übrigen Schwierigkeiten, 
die wir aufgezählt haben, beſtehen aber, und man kann heute noch 
nicht ſagen, welches Reſultat ſie geben werden. Indem England eine 
ſo erfahrene politiſche Perſönlichkeit, wie Lord Cowley, nach Wien 
ſandte, hat es die ganze Wichtigkeit dargethan, die es daran knüpft. 
Die Miſſion, mit welcher man den edlen Lord betraut hat, iſt, wie 
Herr Disraeli ſagte, eine verſöhnliche Miſſion. Wird ſie gelingen? 
Wir wünſchen auf das aufrichtigſte ihren Erfolg, denn die Räumung 
der päpſtlichen Staaten iſt in unſeren Augen nur der erſte Schritt 
zu einer Löfung, die wahrſcheinlich fruchtlos bleiben würde, wenn 
die anderen Intereſſen nicht auf befriedigende Weiſe gelöſt werden ſoll⸗ 
ten.“ — Das Tribunal von Altkirchen im Elſaß hat einen Eiſenbahn⸗ 
Inſpektor zu 50 Franken Strafe verurtheilt, weil er fremde Journale 
nach Frankreich heimlich eingeführt hatte. Die ſtraßburger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft wurde für die Bezahlung der Geldſtrafe verantwortlich ge⸗ 
macht. (K. Z.) 
Groſbritaunien. 


London, 25. Februar. Die „Times“ wirft heute, an die pa⸗ 
riſer Februar⸗Revolution anknüpfend, einen Rückblick auf die letzten 11 
Jahre. Sie erinnert an die Träume und Hoffnungen, welchen man 
ſich beim Sturze der Julidynaſtie hingegeben, an die Friedensviftonen, 
in welchen man ſich gewiegt, ꝛe. „Die Erwählung eines Bonaparte 
zur Präſidentenwürde“, fährt fie fort, „ſtoͤrte dieſe Träume nicht, — 
und als die Welt zum Beſuche der Ausſtellung von 1851 eingeladen 
wurde, geſchah es auf Grund des Umſtandes, daß ein neues Zeitalter 
des Friedens begonnen habe. Vergleichen wir aber die Wirklichkeit 
von heute mit den Erwartungen von damals, welch ein Beiſpiel von 
der Eitelkeit menſchlicher Hoffnungen bietet ſich uns dann!“ .. Mit 
Bezug auf die beiden Großmächte Oeſterreich und Frankreich müſſen 
wir ſagen, daß, obgleich in dem gegenwärtigen Falle alle Schuld auf 
den durch nichts veranlaßten Angriff des Kaiſers der Franzoſen fällt, 
doch beide in gleichem Grade durch ihre Ueberlieferungen und ihr 
Regierungs⸗Syſtem dazu gedrängt werden, es bei dieſen großen Fra⸗ 
gen auf die Entſcheidung durch die Waffen ankommen zu laſſen. Die 
Hartnäckigkeit Oeſterreichs nimmt es wahrſcheinlich vollkommen mit der 
Napoleon's auf, und es wird keine geringe Mühe koſten, die Gegner 
zu einem beiden annehmbaren Vergleiche zu bringen.“ Ueber die vor⸗ 
ausſichtliche Haltung Preußens, des deutſchen Bundes und Rußlands 
im Fall eines Krieges zwiſchen Frankreich und Oeſterreich, wagt die 
„Times“ keine beftimmte Meinung auszuſprechen. Wohl aber ſpricht 
ſie die beſtimmte Meinung aus, daß der gegenwärtige Zuſtand des be⸗ 
waffneten Friedens ein unerträglicher ſei und daß man in Verſuchung 
komme, zu glauben, der Krieg ſei ihm am Ende vorzuziehen. Sie 
erinnert daran, daß Frankreich und Oeſterreich zuſammen gegenwärtig 
ungefähr eine Million Bewaffneter auf den Beinen haben, daß das 
Gleiche von dem deutſchen Bunde nebſt Preußen, Holland, Belgien, 
Spanien, Neapel ꝛc. gilt, und daß auf die Nordmächte eine dritte 
Million kommt. Wohlſland, Ruhe und Freiheit leide in gleicher Weiſe 
durch dieſe ungeheuren Heeresmaſſen. „In dieſer Stunde“, ſo ſchließt 
die „Times“ ihre Betrachtungen, „bangen die Geſchicke Europa's auf 
viele Jahre von dem Willen eines einzigen Mannes ab und können 
jeden Augenbick durch den Zuſtand feiner geiſtigen oder körperlichen 
Geſundheit, oder durch ſeine Launen entſchieden werden. Es iſt das 
unvermeidlich, jo lange gewaltige ſtehende Heere die Thätigkeit der 
offentlichen Meinung zerflören und das Loos der Menſchheit in die 
Hände eines einzigen Potentaten oder Höflings legen.“ 

London, 26. Februar. Die Königin begab ſich geſtern mit den 
beiden ältern Prinzeſſinnen nach Claremont, um der Wittwe Ludwig 
Philipps einen Beſuch abzuſtatten. — Dem „Court Journal“ berichtet 
man aus Rom, daß der Prinz v. Wales Ihren Majefläten dem N: 
nig und der Königin von Preußen fleißig Beſuche im Palaſt Cafarelli 
abſtattet. — Baron Brunnow, der ruſſiſche Geſandte, hatte geſtern 
eine Beſprechung mit Lord Malmesbury im auswärtigen Amte. — 
Der ſäaͤchſiſche Geſandte iſt geſtern nach Deutſchland abgereiſt. 

ortſetzung in der Beilage.) 


ben er (N. Pr. 3.) 
[Königsberg.] Unſere geſchätzte Mitbürgerin, Mad. Deborah 
Pollack, hatte bekanntlich vor einigen Jahren der deutſch⸗ruſſiſchen 
Judengemeinde zu Jeruſalem in Paläftina, wie die damaligen Zeitun⸗ 
gen meldeten, den in der Nähe dieſer Stadt belegenen heiligen Dels 
berg zum Geſchenk gemacht und die darüber ausgefertigte Verkaufsur⸗ 
kunde in arabiſcher und hebräiſcher Sprache von der türkſchen Behörde 
erhalten. Jetzt hat die dankbare Gemeinde ihrer Wohlthäterin am 
Weſtende jenes Platzes ein kunſtvolles Marmordenkmal geſetzt und 
daſſelbe mit einer paſſenden hebräiſchen Inſchrift verſehen. Die dahin 
gebörigen Briefſchaften nebſt Zeichnungen find der frommen Frau in 
dieſen Tagen zugegangen. (Königdb. Ztg.) 


Ueber den in Indien verſchollenen und bereits aufgegebenen Reiſen⸗ 
den Schlagintweit, der ſich dort von ſeinen Brüdern trennte und 
todt geglaubt wurde, meldet jetzt die „Bombai⸗Times“, daß er ſich in 
Muſſuri (Muſſooree) befinde und mit magnetiſchen Aufnahmen beſchäf⸗ 
tigt ſei. Die Beſtätigung dieſer ſo unerwarteten als erfreulichen Nach⸗ 
richt wird freilich erſt abzuwarten ſein. 


[Ein ſeltener Rechtsfall.] Vor ein paar Monaten verlor die 
Frau eines reichen Gutsbeſitzers und Viehzüchters in La Breſſe auf 
einem ihrer Höfe einen kostbaren Topas, den ſie trotz aller Mühe nicht 
wiederfinden konnte. Auf dem Markte zu Vaiſe kaufte ein Wirth von 
dem Viehzüchter jüngſt ein Schwein, das er nach Uebereinkunft haar 
bezahlte. Beim Schlachten fand man in den Eingeweiden des Schweins 
den verlorenen Ring, welchen der Käufer ſeiner Frau verehrte. Der 
Gutsbeſitzer wurde dies gewahr, forderte den Ring zurück und wurde 
klagbar, da er eine abſchlägige Antwort erhielt. Man ift geſpannt 
auf den Entſcheid des Tribunals. 


ie EEE 

[Die Sucht des Zitelgebend. ] In der Sucht des Titelge⸗ 
bens wurde neulich in Marosväfarhely gewiß das Möͤglichſte geleiſtet. 
Auf der Annonce zu einem Konzerte ſtanden nämlich die Worte: 
„Ouverture zu Sr. Geſtrengen dem Herrn König von Lear“ (Nyitäny 
tekintetes Lear kiralyhoz!). So berichtet ein Correſpondent des 


„Hl Kr 
Hoͤlgvfutar Mit einer Beilage. 


eren eee a S as n 


—— — — — — 2 


— —— —. — —ͤ——ä—— — —— ꝝ—Ejy 


| 


. 


Beilage zu 


Mittwoch den 2. März 1859. 


Nr. 101 der Breslauer Zeitung. 


8 ortſetzung.) 

Der Eindruck, den die geflrige kurze Unterhandlung im Unterhauſe 
über die große Tagesfrage hervorgebracht hat, läßt ſich mit gutem 
Recht als ein allgemein erfreulicher charakteriſtren. Das in allen ſei⸗ 
nen Räumen dichtbeſetzte Haus (auf der Gallerie der Lords und der 
Diplomatie war kein Plätzchen frei geblieben) zeigte durch wiederholten 
Beifall, daß es mit Lord Palmerſtons Anſichten, Wünſchen und Hoff⸗ 
nungen von ganzem Herzen übereinſtimme, und wahrhaft ſtürmiſch 
waren die Beifallsbezeigungen, welche auf die Erklärung des Herrn 
Disraeli folgten, daß ſich eine baldige Räumung der päpſtlichen Staa: 
ten durch die öſterreichiſchen und franzöſiſchen Truppen erwarten laſſe. 
Mit dieſer miniſteriellen Auseinanderſetzung hätte, nach dem Willen 
Lord Palmerſtons, den er Tags zuvor dem Führer des Unterhauſes 
freundſchaftlich mitgetheilt hatte, und — wie ſich von ſelbſt verſteht — 
auch nach dem Wunſche der Regierung, das angeregte Thema nicht 
weiter beſprochen werden ſollen, und man war ſtillſchweigend überein⸗ 
gekommen, höchſtens Lord John Ruſſell einige Schlußbemerkungen zu 
vergönnen. Als daher dieſer geendigt hatte, verließ der Sprecher ſei⸗ 
nen Sitz, und Herrn Williams (radikalen Mitgliedes für Lambeth) 
Aufforderung an den Sprecher, auf ſeinem Sitze zu bleiben, da er 
(Williams) Einiges zu bemerken wünſche, verhallte unter allgemeiner 
Heiterkeit. Kein anderes Mitglied hatte auch nur im Entfernteſten die 
Abſicht, das delikate Thema weiter zu berühren, und ſomit lieferte 
das Unterhaus geſtern den erfreulichen Beweis, daß es, den Ernſt der 
Lage erfaſſend, die ohnedies ſo ſchwierige Aufgabe der Regierung nicht 
nutzlos erſchweren wolle. Dieſer richtige Takt des geſammten Hauſes 
und das nichts weniger als faktiöſe Auftreten Lord Palmerſton's wird 
denn auch von allen londoner Blättern heute mit gebührendem Lobe 
anerkannt. Mit Ausnahme von „Daily News“, iſt kein einziges 


Blatt, das nicht dem gemeſſenen Vortrage Lord Palmerſton's und der 


den Verhältniſſen entſprechenden Erwiderung des Herrn Disraeli Ge: 
rechtigkeit wiederfahren ließe. / 


[Flottenbemannung.] Die auf Antrag des Parlaments wäh: 
rend der vorjährigen Seſſion niedergeſetzte Commiſſton, welche ein Gut: 
achten über die beſten Mittel zur wirkſamen Bemannung der Kriegs: 
flotte“) abgeben ſollte, hat jetzt einen langen Bericht, das Reſultat 
ihrer Arbeiten und Unterſuchungen, veröffentlicht. Der Kern ihrer Vor⸗ 
ſchläge beſteht darin, daß ſich das Land entſchließen müſſe, mehr Geld 
an die Flottenbemannung zu verwenden, damit zu allen Zeiten eine 
tüchtige Reſerve beiſammen gehalten werden könne. Zu dieſem Zwecke 
empfehlen die Ausſchuß mitglieder auf den Wachtſchiffen der Haupthäfen 
4000 Matroſen zu unterhalten, die zur plötzlichen Bemannung des 
einen oder anderen Linienſchiffes bereit wären. Sie beantragen ferner, 
eine Erhöhung des Küſtengarden⸗Corps auf 12,000 Mann“), eine 
Vermehrung der jetzigen Seeſoldaten-Reſerve von 6000 Mann auf 
11,000 Mann, und die Wiederanwerbung von 8000 ausgedienten 
Marineſoldaten und Küſtengarden, im Ganzen einen Zuſchlag von 
30,000 Mann. Außerdem wollen ſie ein Corps Freiwilliger für den 
Seedienſt organifirt wiſſen, nach Art der freiwilligen Miliz, und hoffen 
von der Kaufmanns⸗Marine, aus den Häfen und Küſtenorten, ver⸗ 
mittelſt guten Soldes und Penſions⸗Zuſagen, abermals eine Reſerve 
von 30,000 Seeleuten bilden zu können. Aber zu all' dem gehöre 
viel Geld und außer dieſem beſſere Kleidung, Behauſung und Koſt, auch 
günſtigere Beförderungs⸗Bedingungen, kurz ein Syſtem, das den See⸗ 
mann beſtimmen könnte, den Dienſt auf der Flotte jenem der Kauffahrer 
vorzuziehen. Um nicht lange bei den Details des Koſtenüberſchlages zu 


verweilen, ſei hier gleich bemerkt, daß die Commiſſion eine ſolche Ver⸗ 


mehrung der Flottenmannſchaft (in Friedenszeiten natürlich) mit 598,821 
Pfd. St. (4 Millionen Thaler) jährlich decken zu können glaube. Aller⸗ 
dings keine unbedeutende Vermehrung des Flottenbudgets, aber durch⸗ 
aus keine übertriebene Forderung, wenn das Land — was Niemand 
leicht in Abrede ſtellen wird — eine ſtets verfügbare Reſerve zur Be⸗ 
mannung ſeiner Flotte braucht, und doch zum alten Preßzwange der 
Matroſen nicht zurückgreifen will. 


Ruf lan d. 


* Warſchau, 27. Febr. Der Fürſt Gortſchakoff, Flügeladju⸗ 
tant des Kaiſers, iſt aus Moskau hierher zurückgekehrt. 


Osmaniſches Reich. 


Belgrad, 25. Februar. [Serbiſche Zuſtände.] Die Dinge 
in Serbien drohen einen zwar noch tief und entfernt liegenden Cha⸗ 
rakter anzunehmen. Fürſt Miloſch, der mit dem Volke zu gehen 
Willens ſcheint, tritt immer ſchroffer gegen die Pforte, ſo wie auch 
verletzend und bitter gegen Oeſterreich auf. Man ſcheint durch jenes 
ſchroffe Auſtreten irgend etwas provociren zu wollen, um ſich dann 
gegen die Pforte zu erheben und ſich unabhängig zu machen. Man 
rechnet hauptſächlich darauf, daß die benachbarten Völker der Türkei, 
Bosnien, Bulgarien, Herzegowina, ebenfalls ſofort aufftehen 
würden, welche man zu unterſtützen denkt; Montenegro würde dann 
ebenfalls den Krieg eröffnen; die Verwickelungen in der Wallachei und 
Moldau laſſen die Serben das Beſte zu einer Verbindung auch mit 
dieſen Ländern hoffen, um dadurch den Sturz der Türkei vollſtändig 
herbeizuführen. — Hierzu kommt, daß man auf die Verwickelungen 
in Italien rechnet. Beſonders glaubt man, daß Rußland und 
Frankreich einen ſolchen allgemeinen Aufſtand ſämmilicher türkiſchen 
Provinzen zum Sturz der Pforte doch nicht hindern, ſondern vielleicht 
ſogar diplomatiſch unterſtützen oder durch Drohungen gegen Oeſterreich 
eine von letzterem Staate der Pforte zu bringende Hilfe paralyſiren 
werden. Die Serben ſtreben nach dieſer totalen Befreiung, beziehungs⸗ 
weiſe nach der Herſtellung des alten ſerbiſchen Kaiſerreiches. Sie find 
wüthend, wenn man dieſe ihre Pläne durchſchaut und ausſpricht und 
glauben durch Läugnen die Zweifel zu vernichten. Fürſt Michael übt 
auf feinen Vater keinen Einfluß, ſieht Alles Unglück voraus, möchte 
gern fort von hier, allein er kann nicht wie er möchte. (Oeſterr. 3.) 


*) Eine Wehrpflicht zur See hat in England ſchon lange nicht beſtanden, und 
die zwangsmäßige Einſtellung der erſten beiten Schiſſer, deren man habhaft 
werden konnte — eine wahre Menſchenräubcrei — iſt ſeit dem letzten 
großen Kriege abgeſchafft. Das Syſtem der freiwilligen Anwerbung, auf 
welches man ſich nachmals beſchränkte, erſcheint jedoch in kriegeriſchen 
Zeiten immer ungenügender; weder liefert es reichliche Mannſchaften, noch 
laſſen ſich die Geſundeſten, Tüchtigſten anwerben, noch geſchieht die For⸗ 
mirung der Equipagen überhaupt mit wünſchenswerther Schnelligkeit. 
Dieſen Uebeln ſollten die vorgeſchlagenen Mehrkoſten fteuern; die Admi⸗ 
ralität wäre dadurch in den Stand geſetzt, die den Matroſen auf Handels⸗ 
ſchiffen gebotenen Vortheile zu überbieten. 


) Bisher find die Küftengarden nur ein Zollwacht⸗Corps; offenbar foll ihnen 
mit obigem Vorſchlag eine mehr kriegeriſche Beſtimmung zugewieſen werden. 


u 


— — ͤ ͤAß .——⅛ — 


Provinzial-Zeitung. 
** Breslau, 1. März. Mit großer Beſtimmtheit tritt jetzt 


ein ſchon ſeit längerer Zeit verbreitetes Gerücht auf, wonach dem 
11. Inf.⸗Regt. zu Oſtern ein Garniſonwechſel bevorſtände. Man be⸗ 


aufgenommen wurde. Dann zogen mächtige Hennen durch den Saal und re⸗ 
galirten die Zuhörer mit einem Hühnerquartett. Auch Eſel erſchienen, aber am 
meiſten erregte eine Pferdequadrille das Intereſſe, weil man ſich in den Circus 
von Renz verſetzt glaubte. Um 12 Uhr wurde das Zeichen zur Demaskirung 
gegeben und die Tafel arrangirt. Während derſelben brachte Herr Lehrer Ilſe 
einen Toaſt auf die ſtädtiſchen Behörden aus und erwähnte dabei des bier zu 
errichtenden Denkmals Friedrich des Großen, und als der Redner den Namen 


zeichnete Magdeburg als künftigen Garniſonsort des Regiments. Nach] des Unvergeßlichen aussprach, öffnete ſich ein Vorhang und die Statue des 


ſoeben an authentiſcher Stelle eingezogener Erkundigung entbehrt das 
Gerücht jeder Begründung und bleibt das 11. Regt. nach wie vor in 
Breslau, reſp. Schweidnitz, woſelbſt bekanntlich das 2. Bataillon liegt. 


Für den Monat März iſt beim Stadtgerichte zum beſtändigen] und das beitere Feſt dauerte bis zu den Morgenſtunden. 


alten Fritz, ein Modell für das auszuführende Denkmal, ſtand in bengaliſche 
Flammen gehüllt, vor den Augen der erſtaunten Zuſchauer. Ein freudig be⸗ 
wegter Beifall gab ſich durch den ganzen Saal kund. Hierauf ward eine Samm⸗ 
lung zur Errichtung der Statue vorgenommen. Nach dieſer begann der Tanz 
Dem Comite des 


Teſtaments⸗Kommiſſarius Hr. Stadtgerichtsrath Güttler (Zauenzien: | Männer-Gefangquartett3 gebührt das Lob, ſich der ſehr mühevollen Ausführung 


Straße 79) und zum eventuellen Stellvertreter deſſelben Hr. Stadt⸗ 
richter Dickhuth (Bahnhofsſtraße 8 a) ernannt. 


+ Am vergangenen Sonnabende — 26. d. Mts. — feierte die „konſtitu⸗ 
tionelle Reſſource im Weißgarten“ unter recht zahlreicher Betheiligung ihr dies⸗ 
jähriges Stiftungsfeſt. Der Saal des Reſſourcen⸗(Springerſchen) Lokales war 
zu dieſem Bebufe von der ſachkundigen Hand des Tapezirer und Dekorateur 
Herrn Otto auf eine dem Zwecke entprechende wahrhaft prachtvolle Weiſe deko⸗ 
rirt, und neben den aufgeſtellten Büſten der erhabenen Mitglieder unſeres Kö⸗ 
nigsbaufe3 mit vaterländiſchen Fahnen und Wappenſchildern geſchmückt. 

Das Feſt begann mit einem gemeinſchaftlichen Abendbrodte. Während dei» 
ſelben wurde von dem Vorſitzenden des Vorſtandes Herrn Kaufmann Weiß in 
recht herzlichen Worten ein Hoch 


auf Se. Majeftät unſern allergnädigſten Kö:| Theater.] 


des Ganzen, das ſich allerſeits des Beifalls erfreute, unterzogen zu haben. 
Vor der Pforte jieht man bereits manche Vorkehrungen treffen, welche auf 
den Bau von neuen Häuſern hindeuten. Es ſollen hier, dem Geſellſchaftsgar⸗ 
ten gegenüber, doch etwas weiter hinunter dem Inauiſitoriat zu, mehrere Ge⸗ 
bäude aufgeführt werden. Es dürften wohl auf dieſemz Platze und ſeiner Nähe, 
wenn das Zollbaus erſt kaſſirt ſein wird, noch andere Bauten vorgenommen 
werden, wodurch auch jetzt ſchon die Territorien allvortfim Preiſe ſteigen. So 
viel wir hören, wird aber Bedacht darauf genommen, daß die neu zu errichten⸗ 
den Gebäude, die ſchöne Ausſicht auf das Schulhaus nicht beeinträchtigen, da 
namentlich dort auch das Denkmal Friedrich des Großen aufgeſtellt werden wird 
H. Hainau, 28. Februar. [Gerichts⸗Organiſation. — 
Renovation der evang. Pfarrkirche. — Unglücksfall. — 
Die Uebelſtände, welche bei Ausführung der neuen Ge⸗ 


nig ausgebracht. welches den Wunſch recht baldiger Geneſung Sr. Majeftät in | richts⸗Organiſation einem großen Theile der Kreisinſaſſen gegenüber 
ſich jeloß; ferner auf Se. köngel Hoheit den dochberzigen Prinz:tegenten, den ſich geltend gemacht, haben bis gegenwärtig ihre 8 Kraft 


allgeliebten Prinzen Friedrich Wilhelm und den neugeborenen Sproß unſeres 
erhabenen Konigshauſes. Dieſem reihte ſich ein, von dem Vorſtandsmitgliede 


Ober⸗Präſidial⸗Kanzlei⸗Inſpektor Herrn Pedell gedichtetes Lied an, welches von] ten, 


behalten. Seitens der Kommune wurde in jener Zeit Alles aufgebo⸗ 
die Verlegung des Kreisgerichts nach hieſigem Orte zu erlangen, 


den wärmſten patriotiſchen Gefühlen durchglüht, den Zweck des Tages feierte, und unter andern auch eine Devutation an's Juſtizminiſterium entſen⸗ 


und von dem Ehrenmitgliede der Reſſource, Herrn Lehrer Schubert in bekannter, det, 


würdig erhebender Weiſe zum Vortrage gebracht wurde. — Von einem Vor⸗ 
ſtandsmitgliede, dem Stellvertreter des Vorſitzenden, wurde in der darauf fol⸗ 
genden Anſprache, welche die Vergangenheit und die Zukunft der Reſſource ins 
Auge faßte, allen Geſellſchaftsmitgliedern, insbeſondere denjenigen, welche die 
beiden Grundpfeiler der Reſſource „Freundſchaft und Eintracht“ kräftigſt ſtützen 
wollen, im Namen des Vorſtandes ein Lebehoch gebracht. Einem hierauf fol⸗ 
genden, ebenfalls von dem Ehrenmitgliede Herrn Schubert vorgetragenen Liede, 
welches mit einem Hoch auf den Vorſtand ſchloß, folgten mebrere, auf die Dich⸗ 


welche ihre diesfallſigen Wünſche beſonders auch dadurch unter⸗ 
ſtützte: daß man dem Orte bereits das Domänen- und landräthliche 
Amt und durch die vorüberſührende Eiſenbahn den einſt ſehr bedeuten⸗ 
den Perfonen: und Poſtenverkehr entzogen habe. Dieſem Geſuche, das 
Kreisgericht, oder doch eine Gerichts-Deputation von 5 Mitgliedern 
bierher zu verlegen, hatten ſich 74 Gemeinden des Kreiſes angeſchloſ⸗ 
ſen, auch die Stadt ſich bereit erklärt, für die benöthigten Gerichts⸗ 


ter, die Frauen ꝛc. ausgebrachten Toaſte, denen ſich einige Deklamationen des Lokalitäten zwei Gebäude im Werthe von 10,000 Thlr. unentgeltlich 
Mitgliedes Herrn Faber anreihten. Den Schluß bildete ein Tanzvergnügen, zu überlaſſen und für den letzteren Fall für die zu gewährenden Ge⸗ 


und die Theilnehmer verließen erſt in den Morgenſtunden des folgenden Tages 
1 welches durchweg den Stempel der Heiterkeit und Gemüthlichkeit an 
an ſich trug. 


bäude nur eine jährliche Miethe von 100 Thlr. zu fordern. Die her⸗ 
vorgehobene entſprechendere Lage des Orts, welcher ziemlich in der 
Mitte des Kreiſes, näher dem Appellationsgericht und an einer Eiſen⸗ 


Breslau, 28. Februar. [Sicherheits⸗Polizei.] Geſtohlen wurden: bahn gelegen, Garniſon zum Schutze der Kaſſenbeſtände, nach verſchie⸗ 
Kloſterſtraße Nr. 29, aus einer unverſchloſſenen Bodenkammer, ein ſchwarzer] denen Richtungen Chauſſeen oder gute Kommunikationswege und aus⸗ 


Tuchrock, Aermel und Leib mit weißem Parchent, die Schöße mit ſchwarzem 
Kittai gefuttert, im Werthe von 9 Thlr., und ein paar graue Sommer⸗Buks⸗ 
kinghoſen, 1½ Thlr. im Werth. Schmiedebrücke Nr. 50, aus unverſchloſſener 
Bodenkammer, 2 Herrenhemden, 1 Frauenhemde, 1 paar Parchent⸗Unterhoſen, 


reichende entſprechende Privatwohnungen beſitzt, — blieb nicht maß⸗ 
gebend, vielmehr ward die Stadt mit einer aus drei Mitgliedern be⸗ 
ſtehenden Gerichts⸗-Deputanon bedacht, die ſeit mehreren Jahren auf 


1 Betttuch und 2 blaue Leinwandſchürzen, letztere gez. P. S. Einer Frau, wäh⸗ eine aus zwei Einzelrichtern beſtehende Kommiſſion beſchränkt worden 


rend ihres Verweilens in dem Lokale des hieſigen ſtädtiſchen Leihamtes,! ſchwar⸗ 
zer Rock und ein paar ſchwarze Hoſen. Domplatz Nr. 2, 10 Thaler baares 
Geld in Ya , %, Ya und ½ Thalerſtücken. Ring Nr. 7, 2 Waſſerkannen, 
auf dem Boden mit einem eingebrannten S. gez., und Roßmarkt 14, aus dem 
Hausflur, 2 


iſt. Dem in gedachter Petition formirten Antrage: den Kreis zu thei⸗ 
len und dem Antheil Hainau mit ca. 24,000 Einwohnern die Orte 
Modlau im bunzlauer und Kleinkotzenau im lübener Kreiſe, deren Be⸗ 


Stücke braun: und ſchwarzgedrudten Orleans. Von einem Wagen, wohner mit hieſigem Orte in ſtetem Verkehr ſtehen und dem Geſuche 


während derſelbe unbeaufſichtigt auf der Friedrich⸗Wilhemsſtraße hielt, 2 Sack ſich angeſchloſſen hatten, einzuverleiben und demgemäß ein größeres 


Erbſen, im Werthe 11 Thlr. 

Muthmaßlich geſtohlen wurden in der Nilolaivorſtadt zwei am 26. d. M. 
volizeilich mit Beſchlag belegte Zinkplatten, gez. „Clara.“ Ferner iſt in der 
Nacht vom 26. zum 27. d. M. einem hieſigen Tagearbeiter ein demſelben nicht 
gehöriger, muthmaßlich geſtohlener ſchwarzer Hund (Pudel) abgenommen worden. 


Gericht hierher zu legen, iſt gleichfalls nicht Folge geleiſtet worden, fo 
daß ein großer Theil der entferntern Kreisbewohner aus der noͤrdlichen 
und weſtlichen Hälfte des Kreiſes bei wichtigern Akten der Gerichtsbar⸗ 
keit zu einer ebenſo zeitraubenden als koſtſpieligen Reife genöthigt iſt, 


Verloren wurden: 5 Stück Schlüſſel an einem Reifen; ein Pfandbrief welche Unbequemlichkeiten durch die alljährlich in Merzdorf abgehalte⸗ 
über 500 Thaler nebſt Zinscoupons auf „Reppersdorf Nr. 42, Fürſtenthums⸗ nen Gerichtstage mit paralleliſirt werden ſollen. — Nachdem vor etwas 


Landſchaft Jauer“ lautend. 
[Bettelei.) Im Laufe voriger Woche find hierorts 16 
Polizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. 
[Feuersgefahr.] Am 23. d. Mis. Abends gegen 7 Uhr gerieth in dem 
Gehöft des Hauſes Neue Sandſtraße Nr. 13 die Düngergrube, muthmaßlich in 
Folge des Aufglimmens von hineingeworfener, noch nicht vollſtändig erloſche⸗ 


länger als Jahresfriſt, bei Gelegenheit der 150jährigen Jubelfeier, mit 


Perſonen durch einem Koſtenaufwande von 1225 Thlr., wozu die Kirchenkaſſe 327 Thlr., 


freiwillige Spenden 547 Thlr., Vereine und einzelne Geber 214 Thlr. 
und die Kämmereikaſſe 150 Thlr. beigetragen, das Innere unſerer 
evang. Kirche renovirt worden, wobei die inneren Wände einen licht⸗ 


ner Aſche, in Brand. Das Feuer wurde indeß rechtzeitig bemerkt und gelöſcht. grünen Anſteich erhalten, die drei großen Altarfenſter, ſowie die Fenſter 


An gekommen: 


K. k. dſterr. Rittmeiſter Leitenberger aus Wien; an der Südſeite der Kirche entweder gänzlich erneuert oder verſchönert 


Hauptm. im 23. Inf. Reg. Wolff aus Glaz; Major und Bataillons⸗Kom: | worden und die neuftaffirte Kanzel und der Hochaltar entſprechende Gar⸗ 


mandeur v. Crane aus Poſen. (Pol. Bl.) 


* Görlitz, 28. Februar. 


errn von Bequignolles, welche manchem Hof:Theater als Mufter | das Projekt, N | 
9 2 verdankten wir neuerdings einen hohen künſt-] verſehenen Sitzplätze, Renovirung der Standbilder und Monumente 


aufgeſtellt werden konnte, 
leriſchen Genuß. Rudolph Gottſchalls geſchichtliches Trauerſpiel: 
„Mazeppa“ wurde in ſo reicher Ausſtattung und ſo würdiger Inſce⸗ 
nirung hier vorgeführt, daß der glänzendſte Erfolg einer ſolchen Dar⸗ 
ſtellung nicht fehlen konnte. Der anweſende Dichter wurde nach dem 
dritten Akte, und am Schluſſe des Stückes mit den Hauptvorſtellern 
hervorgerufen. Fräul. Meklenburg als Harpyna, Fräul. Grawun⸗ 
der als Matrena, und Herr Schmitt als Mazeppa verdienen vor 
allen Anerkennung. Das Enſemble war eben ſo korrekt, wie von 
ſtürmiſcher Lebendigkeit, angemeſſen 
tung und den Grundideen der Dichtung. 


nirungen erhalten haben, fo daß der Totaleindruck, den das in ein faſt 
neues Gewand gekleidete einfach ſchoͤne Gotteshaus auf den Beſchauen⸗ 


Der kunſtſinnigen Bühnenleitung des den macht, den Eindruck des Erhabenen nicht verfehlen kann, taucht 


dieſen Eindruck durch Aufſtellung neuer mit Oelanſtrich 


und Legung von Steinplatten zu erhöhen, von Neuem und beſtimmter 
auf. Bereits im Jahre 1844 iſt durch den Orgelbaumeiſter Buckow 
aus Hirſchberg, dem Erbauer der berühmten Piariſtenorgel in Wien, 
mit einem Koſtenaufwande von 3300 Thlrn. dem Gotteshauſe auch 
eine Orgel geſchaffen worden, die der Würde des Gottesdienſtes und 
den Anſprüchen der kirchlichen Tonkunſt vollkommen entſpricht. — Am 
25. d. M. Abends ertrank in Bärsdorf in der ſchnellen Deichſe der 
daſige Bauergutsbeſitzer Karl Hoͤfig. Derſelbe, mit einer Laterne ver⸗ 


dem Charakter der Zeit, der Hal- ſehen, war beim Nachhauſegehen aus einem dortigen Gaflhaufe wegen 
Wenn jemals, fo hat Herr der ungewöhnlichen Finſterniß und des überaus heftigen Sturmes von 


von Bequignolles durch die Aufführung des „Mazeppa“ gezeigt, was einem Dorfbewohner bis in unmittelbare Nähe der Behauſung geleitet 


eine kunſtverſtändige Bühnenleitung zu leiften vermag, und den Dichter worden. 


Anſtatt, wie dieſer vorausſetzte, in dieſelbe ſich zu begeben, 


und fein Werk durch eine Inſcenirung und Ausſtattung geehrt, welche hatte der Verunglückte nochmals den Rückweg angetreten und dabei 
nicht genug anerkannt werden kann, wenn man die beſchränkten Mittel ſeinen Tod gefunden. Sein Leichnam ward erſt am folgenden Morgen 


der Bühne in Betracht zieht. Die großartige Dichtung ſelbſt bewährte geſunden. 


Ein an demſelben Abende in hieſigen Mühlgraben gefalle⸗ 


auch bier ihre Anziehungskraft, und der dichteriſche Schwung ficherte | ner fremder Leinwandhändler, der einen Waarenballen und eine Baar⸗ 


ihr den verdienten Erfolg. 


— 


Liegnitz. [Perſonal⸗Chronik öffentlicher Behörden.] Von der 
töniglichen Regierung in Liegnitz wurde beſtätigt: die Vokation für den bishe⸗ 
rigen Hilfslehrer J. H. O. Anke zum Lebrer an der evang. Schule in Neu⸗ 
Kemnitz, Kreis Hirſchberg; die 
kath. Schule in Lindenau, Kreis Landeshut. 


Vokation für den Lehrer E. Handloß an der armer 


ſchaft von 30 Thlrn. bei ſich trug, entging nur dadurch einem gleichen 
Schickſale, daß ein zufällig Vorübergehender Rettung brachte, da die 
Hilferufe wegen des orkanähnlichen Sturmes von den angrenzenden 
Hausbewohnern nicht vernommen worden waren. — Die geſtern im 
Barndt'ſchen Saale von Mitgliedern der „Harmonie“ zum Bellen 
Konfirmanden gegebene zweite theatraliſche Vorſtellung gab den 
Mitwirkenden nicht nur die Genugthung, wiederum einen überaus ge⸗ 


Es wurden berufen: der bisherige Geiſtliche bei der Hilfsgefängniß⸗Anſtalt füllten Saal, ſondern auch die übereinſtimmende Befriedigung ſämmt⸗ 


in Antonienhütte Ernſt Traugott Sowoidnich zum Geiſtlichen bei dem Correk⸗ 
tionshauſe in Schweidnitz; der bisherige Rektor und Diakonus in Feſtenberg 
Philipp Joſeph Karl Spangenberg zum zweiten Paſtor bei der evang. Kirchen⸗ 
gemeinde in Giehren, Kreis Löwen erg. 
Dem Kaufmann C. J. Balko in Grünberg iſt 


nus“ in Hamburg die Konzeſſion ertheilt worden. 


—— 


Liegnitz, 28. Februar. [Männer⸗Quartett⸗Maskenball. — 

Nu en 2 — = 26. d. M. fand im Schießhausſaale ein ſolenner 
Maskenball, ranſta 
i i d die Gäfte wurden beim Eintritt mit nadgeabmten 
Baller en ungen. Nachdem die Bilſeſche Kapelle eine Stunde lang die 
Anweſenden durch Konverſalionsmuſit unterhalten hatte, begannen die Tänze, 
welche durch verſchiedenartige, böͤchſt ergötzliche Aufzüge unterbrochen wurden. 
So bewegte ſich ein Zug mit dem Narrenkönig, der einen Bären angebunden 
hatte. Er hielt an die 


zur Verwaltung einer Agen⸗ die mit Strohdach verſehenen Gebäude am ſogenannten 
tur für die Geſchäfte der Lebens- und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Ja⸗ „ e Wilelcaſts gebäude des Fuhrmanns 


von dem Männer⸗Geſangquartett veranſtaltet, ſtatt. Das 9 Richtung nehmen mußten. 


licher Anweſenden zu ſehen. 


G Kanth, 28. Februar. [Feuersbrunſt.] Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
wurde unſer er durch eine Feuersbrunſt in Schrecken geſetzt. 15 brann⸗ 
obtener⸗Wege. 
5 J olbe wurden in 
ehr kurzer Zeit ein Raub der Flammen, wobei leider ein Pferd, zwei Hunde 
und eine Menge Geflügel umgekommen find, Mehrere arme Familien, die zur 
Miethe wohnten, wurden obdachlos. Das Unglüd ſoll in einer Scheuer feinen 
Anfang genommen haben. Bei dem heftigen Weſtwinde war es ein Glü „daß 
die gejagten Flammen nicht nach andern Gebäuden, ſondern ins Freie ihre 


SS Schweidnitz, 28. Februar. [ Frauenverein. — Die 
grauen Schweſtern. — Gewerbeverein] In einem Beiblatt 


zu der letzten Nummer der hierorts erſcheinenden „Obrigkeitl. Bekannt: 


— 


erſammlung eine Faſchingsrede, die mit vielem Jubel machungen“ hat der Vorſtand des Frauen⸗Vereins Rechenſchaft 
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gelegt über die Einnahmen, die demſelben in dem vor. Jahre zuge: 


floſſen, ſowie über die Ausgaben, die zur Exreichung der Zwecke, deren 


Verfolgung der Verein ſich zur Aufgabe geſtellt, erforderlich waren. 
Den bedeutendſten Theil derſelben beanſpruchte die Erhaltung der Klein⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalt ſo wie die Chriſtbeſcheerung, welche den Kindern, 
die in der genannten Anſtalt des Tages über beaufſichtigt, zum Theil 
beköſtigt und auf nützliche Weiſe beſchäftigt werden, und armen Schul⸗ 
kindern ohne Unterſchied der Konfeſſton bereitet worden, obwohl für den 
letztgedachten Zweck, außer den regelmäßigen Beiträgen, noch eine Menge 
Gaben von Wohlthätern geſpendet worden find. Das Gefammtvermögen 
des Vereins belief ſich mit Ablauf des Etats⸗Jahres auf 376 Thlr. 
1 Sgr. 3 Pf. Nachdem bereits früher zwei andere ſehr achtbare Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes ſich gehindert geſehen, dem Vereine ferner ihre 
bisher ſo erſprießliche Theilnahme zuzuwenden, erklären am Ende des 
Rechenſchaftsberichts auch die übrigen, daß fie ſich genöthigt ſehen, ihr 
Amt niederzulegen. Dem Vorſtande, der eine fo lange Reihe von Jah⸗ 
ren mit wahrhaft aufopfernder Thätigkeit die Intereſſen des Vereint 
wahrgenommen hat, gebührt die dankbarſte Anerkennung, und gewiß 
wird das Ausſcheiden deſſelben allgemein bedauert. 

Die Einführung der grauen Schweſtern für die Krankenpflege 
in unſerem Orte dürfte binnen kurzer Zeit zu erwarten ſein; von meh⸗ 
reren Seiten ſcheint man ſich lebhaft dafür zu intereſſireu. Bemerkens⸗ 
werth iſt übrigens, daß unter den vielen klöſterlichen Stiftungen, welche 
ſich in früherer Zeit in unſerer Stadt befanden, keine exiſtirt, deren 
Tendenz vornehmlich die Krankenpflege geweſen, man müßte denn die 
Commende der Kreuzherren ausnehmen, die anfänglich die Kranken⸗ 
und Armenpflege zu ihrer Aufgabe gemacht hatte. 

In der morgen Abend abzuhaltenden Sitzung des Gewerbe— 
Vereins wird der Photograph Leisner einen Vortrag über Photo— 
graphie, und der Faktor Piſchke über Naturſelbſtdruck halten. 


— — Pe 


u Landeshut, Ende Februar. Durch eine Entſcheidung der 
koͤnigl. Regierung zu Liegnitz gehören die Bezirksvorſteher ebenfalls in 
die Kategorie ſtädtiſcher Beamten. Die Tochter eines verſtorbenen 
Glaſermeiſters hatte ſich nämlich bei ihrer Verheirathung um das große 
Ausſtattungslegat der Frau Flügel-Hafenclever von 200 Thlr. bewor⸗ 
ben, auf Grund deſſen, daß ihr Vater lange Jahre genannten Poſten 
bekleidet hatte. Da nach dem Wortlaut des Teſtaments die Verleihung 
deſſelben nur an verarmte Kaufmannstöchter oder Beamte (jene 
haben aber jederzeit den Vorzug) geſchehen darf, ſo fand ſich der Ma⸗ 
giſtrat nicht ermächtigt, die Bewilligung ohne Genehmigung der hoͤheren 
Behörde auszuſprechen. Dieſe Genehmigung iſt nun, wie oben be⸗ 
merkt, erfolgt. 

N Von der Handelskammer in Breslau wurde im Juni v. J. bei 
dem königl. Miniſterium eine Vorſtellung eingereicht, betreffend die Re⸗ 


1 gelung der Organiſation der Pflichten und Rechte der Realſchulen. 
N Man ſprach das Geſuch aus, daß dieſen Anftalten für diejenigen Be⸗ 
rufszweige, welche nicht die Univerſitätsbildung vorausſetzen, gleiche Be⸗ 


rechtigung mit den Gymnaſten zuerkannt werde. Unſere ſtädtiſchen 
Fa find nun im Intereſſe unferer höheren Bürgerſchule durch 
Einreichung ähnlicher Petitionen bei den Kammern in Berlin vorge 
gangen; wir konnen denſelben nur günſtigen Erfolg wünſchen im Hin⸗ 
blick auf die große Zahl Unbemittelter, welchen nicht das Glück beſchieden 
iſt, größere Opfer zu bringen und die ihnen Anvertrauten einer Aus⸗ 
4 bildung zuzuführen, bei der Genie und Talent zur Geltung kommen 
koͤnnen und die Zukunft demnach geſichert erſcheint. 

Nach den neueſten Kammerverhandlungen wird die Sehnſucht nach 
einem Schienenwege, ſo dringend bedürftig deſſelben auch unſer Gebirge 
iſt, ſchwerlich ſobald geſtillt werden. Auch mit der Errichtung einer 
Telegraphenſtation am hieſigen Orte will es noch gar nicht vorwärts 
gehen, ſo gewiſſe Ausſichten man im Monat Dezember dazu zu haben 
ſchien. In unferem von der Natur in Bezug auf agrariſche und Hi: 
matiſche Verhältniſſe ſehr vernachläſſigten Kreiſe würde vornweg die 
Lebensfähigkeit der dichten Bevölkerung ſehr in Frage zu ſtellen ſein, 
wenn nicht Induſtrie, Handel und Gewerbe alle Pulsadern öffneten, und 
darum wird es ſtets als Pflicht, nicht als Vergünſtigung angeſehen 
werden müſſen, wenn die Staatsregierung dem Geſchäftsverkehr in jeder 
Beziehung fo weit wie moglich Vorſchub leiſtet. Alle telegraphiſchen 
Depeſchen müſſen jetzt noch von hier per Courier nach Waldenburg 
geſandt werden, und kommen alſo ſehr theuer. 

Die Klagen über ſchlechte Straßen und Wege mehren ſich. Chauſſeen 
find geſchaffen als erleichterndes Transport- und Verkehrsmittel und 
ſollen demnach auch bei anhaltender ungeſtümer Witterung der Vectu⸗ 
ranz zu bequemer Fortſchaffung von Laſten dienen, bei trockener Wit⸗ 
terung find auch Kommunikationswege gut. Daß das Publikum an 
jene andere Anſprüche macht als an dieſe, liegt in dem Umſtande, daß 
man dafür Abgaben entrichtet. Wird nun für Unterhaltung einer 
Chauſſee nicht in der Art geſorgt, daß deren Benutzung ohne Unbe: 
quemlichkeit erfolgen kann, fo giebt ſich der Unmuth ſehr oft in herber 
Weiſe zu erkennen, wie ſchon ſehr oft die Zolleinnehmer zu erfahren 
Gelegenheit gehabt haben. Die Chauſſee nach Wernersdorf bietet jetzt 
ein ſolches Bild des Jammers; die Hälfte der Breite, Sommerchauſſee, 
iſt ein Sumpf, in dem Fußgänger nur in bis an den Leib reichen⸗ 
den Stiefeln fortzukommen vermögen; auf der andern Seite iſt zwar 
im Herbſt ein Steindamm aufgefahren worden, jedoch ſo eigenthüm⸗ 
lich, daß ſich lauter kleine Erhöhungen, gleich Maulwurfoͤhügeln, gebil⸗ 
det haben. Bei der ungeheuren Frequenz iſt die Zollhebeſtelle eine der 
reich dotirteſten im Kreiſe, gäbe alſo ausreichende Mittel an die Hand, 
für Beſchaffung guten Materials und ausreichender Arbeitskräfte zu ſor⸗ 

en, es müſſen demnach ſonderbare Verhältniſſe obwalten, die es dem 
öniglichen Landrath, welcher von feinem Dominium dieſen Weg in 
einem Tage oft mehr wie einmal paſſirt, unmoglich machen, Abhilfe 
dieſes Nothſtandes zu ſchaffen. . 


Sppeln, 28. Febr. [Geſellenverein.] Der vom Lic. Swientek 
vor ſechs Jahren gegründete und bis jetzt mit großer Umſicht und raſtloſem 
Eifer geleitete Geſellenverein feierte 5 8 fein Stiftungsfeſt durch eine öffent: 
liche Vorſtellung, die wir im großen Ganzen als gelungen bezeichnen müſſen. 
Ernſt und Scherz, Geſang, Deklamation und dramatiſche Scenen wechſelten in 
bunter Reihe ab und gaben Zeugniß, daß im Verein wohl Religion und 
Sitte gepflegt, aber keine Kopfhängerei zu finden: iſt. Beſonders freute es uns, 
daß im Geſange das volksthümliche Element entſchieden zur Geltung kam, was 
wir früher vermißten. Unſerer Meinung nach ift die Pflege des Volksliedes, 
ſei es ein⸗ oder mehrſtimmig, die recht eigentliche Aufgabe dieſer Vereine, wäh: 
rend höhere Kunstformen wohl im beiten Falle nur ſehr mittelmäßig zu Tage 
treten dürften. Es iſt ein eigenthümlicher Zug des Menſchen, daß er ſich nur 
zu 9 an Aufgaben wagt, die er ſchlechterdings nicht löſen kann. Eine recht 
große Meſſe ein recht ſchweres Oratorium aufgeführt zu haben, iſt oft der 
Stolz der Dirigenten kleiner Städte, während ſie doch dahin ſtreben ſollten, 
nicht im Großen klein, fondern im Kleinen groß zu fein. So ging es auch 
bisher vielen Geſellenvereinen, und deswegen freuten wir uns über die oben 
dich lar Wahrnehmung. Die Vorſtellung war ſehr ſtark beſucht und erfreute 
Praſtdende Beifalls. Unter den Anweſenden bemerkten wir den Herrn Chef⸗ 
— . von Viebahn. — Der Verein verſammelt ſich wöchentlich zwei⸗ 

lches zwar Sonntag und Montag in einem beſonderen, gemietheten Lokale, 
ur ein Zimmer zu Vorträgen ein Leſelabinet und ein Billard⸗Jimmer 
enthält. Die Vorträge umſaſſen Religion, Geſchichte und Naturwiſſenſchaften. 
Außer dem Praſtventen detheiligten ſich hierbei die Herren Kaplan Deloch, 
ee abler und Röhr und Kandidat Baumann. Anleitung 
zu Geſchä,lsaufſaten gab Lehrer Vogt, Geſangunterricht ertheille Lehrer Fey. 
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Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 28. Februar. Wie aus Berlin gemeldet wird, fand am 22. 
d. M. die erſte Sitzung der dort in der Angelegenheit der Vereinigung der bei⸗ 
den landſchaftlichen Kreditinititute der Prepinz- ofen tagenden Konferenz ſtatt, 
in welcher der Regierungskommiſſar, Geheimer Ma oa den De⸗ 
legirten beider Inſtitute, Graf Königsmark, Gr. Marcel Zoltowski und Guſtav 
v. Potworowski, die Regierungs⸗Propoſitionen über die Ark und Weiſe mittheilte, 
wie die beabſichtigte Vereinigung oder vielmehr Verſchmelzung bewirkt werden 
ſoll. Dieſen Propoſitionen zufolge ſollen beide Inſtitute aufgelöſt und an deren 
Stelle ſoll ein neues Kreditinſtitut gegründet werden, deſſen Verwaltung von 
der Regierung ernannt wird, und dem die Mitglieder ſowohl der alten Land⸗ 
ſchaft als auch des neuen Kreditvereins beitreten ſollen. — Dem jo eben ver⸗ 
öffentlichten Rechenſchaftsbericht der Direktion des hieſigen Vereins zur Unter: 
ſtützung der lernenden Jugend pro 1858 zufolge betrug die Einnahme dieſes 
Vereins im genannten Jahre 1) an ordentlichen Beiträgen 5801 Thlr. 11 Sgr., 
2) an außerordentlichen Beiträgen 489 Thlr. 28 Sgr. I1 Pf., 3) an von den 
Kreiscomite's nicht verausgabten und zurückerſtatteten Geldern 211 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf., in Summa 6502 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. Die Geſammtausgabe betrug 
dagegen 6456 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf., ſo daß ſich ein Ueberſchuß von 46 Thlr. 
3 Sgr. ergab. Nimmt man dazu den Beſtand aus dem Jahre 1857, der in 
3 procentigen Pfandbriefen 2400 Thlr., in baarem Gelde 3525 Thlr. 14 Sgr. 
9 Pf. betrug, ſo hatte die Kaſſe Ende Dezember 1858 einen Ueberſchuß von 
5971 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. Von den 26 Kreiſen der Provinz haben die Kreiſe 
Schrimm mit 706 Thlr., Poſen mit 737 Thlr. 15 Sgr., Frauſtadt mit 621 Thlr. 
10 Sgr. und Inowraclaw mit 581 Thlr. 5 Sgr. die meiſten, und die Kreiſe 
Czodzieſen mit 10 Thlr., Birnbaum mit 13 Thlr. und Meſeritz mit 16 Thlr. 
die geringſten Beiträge geliefert. Aus dem Kreiſe Schubin iſt gar nichts ein⸗ 
gekommen. Unterſtützt wurden von dem Vereine im Laufe des Jahres 1858 
119 Stipendiaten, 32 mehr als im Jahre 1857; davon beſuchten 5 die Univer⸗ 
ſität Berlin, 12 die Univerſität Breslau, 2 die Univerſität Greifswald, I die 
landwirihſchaftliche Lehranſtalt in Hohenheim, 1 die Forſtakademie in Neuſtadt⸗ 
Ebersibalde, 11 das Marien⸗Gymnaſium in Poſen, + das Gymnaſium in Liſſa, 
5 das Gymnaſium in Trzemeszno, 8 das Gymnaſium in Oſtrowo, 1 das Gym: 
naſium in Krotoſchin, 4 die Realſchule in Poſen, 48 das Schullehrer⸗Seminar 
in Poſen, 14 das Schullehrer⸗Seminar in Paradies, 3 widmeten ſich der höhe: 
ren Induſtrie. Von den 19 unterſtützten Studenten widmeten ſich 13 der 
Philoſophie und Philologie, 5 der Medizin und 1 der Jurisprudenz. 


Aus der Provinz Poſen, 27. Februar. [Amortiſation. — Be⸗ 
lohnung. — Wollgeſchäft. — Pferdehandel. — ee i 
Die Schulden der jüdiſchen Gemeinde in der Stadt Poſen betrugen am Ende 
des verfloſſenen Jahres 51,822 Thaler. Im Laufe des Jahres wurden 4971 
Thaler getilgt, wozu in Gemäßheit des Statuts die Abfindungsgelder von den 
aus beregter Stadt verziehenden Gemeindemitgliedern verwendet, der Reſt aus 
der Einkommenſteuer der Gemeinde gezahlt wird. Die Abfindungsgelder betru⸗ 
gen 2073 Thaler, welche von 15 aus dem Korporationsverbande ausgeſchiede⸗ 
nen Perſonen eingezahlt wurden, darunter 1000 Thaler von der jetzt in Berlin 
lebenden Wittwe Frau Königsberger. — Die betreffende Gemeinde zählt 1149 
ſtimmberechtigte ſelbſtſtändige Mitglieder. j 

Dem Arbeiter, welcher beim Kanalgraben ohnweit Koſten mehrere Goldſtan⸗ 
gen gefunden und den Vorfall angezeigt hatte, ſind von der königl. Regierung 
1500 Thaler auf ſeinen Antheil zuständig bewilligt worden. — Mehrere kleinere 
und größere Kaufleute bei uns ſchließen mit den bedeutendſten Herrſchaften 
Kauftontrakte über die zu erwartende Wolle ab. Im Verhältniß zu dem vor⸗ 
jährigen, ſchon nicht geringen Wollpreiſe beträgt die Differenz zum Vortheil der 
Produzenten pro Centner 15 bis 25 Thlr., und man glaubt, daß ſich ſpäter 
die Preiſe noch höher geſtalten werden. — Das Pferdegeſchäft, das bei uns ſeit 
geraumer Zeit ganz darnieder lag, fängt jetzt an, ſich wieder zu heben, und iſt 
namentlich nach jungen Pferden (Fohlen) bedeutende Nachfrage. Dieſes zeigt 
ſich auf den Jahrmärkten, wo ſelbſt viele junge Pferde zum Verkauf geſtellt 
werden, welche größtentheils von Händlern aus den benachbarten ſchleſiſchen 
Kreiſen zu erhöheten Preiſen Abſatz finden. — An mehrere jüdiſche Gemeinden 
ſind Aufrufe ergangen, um dieſelben zu Beiträgen Den damit das 
Unternehmen der deutſch⸗holländiſchen Gemeinde, in Jeruſalem auf dem Zions⸗ 
berge allgemeine jüdiſche Armenwohnungen und ein jübiiches 9 zu 
erbauen, womit dort einigen ſehr dringenden Bedürfniſſen abgeholfen werden 
würde, kräftig unterſtützt, wirkſam gefördert werde. — Der Mangel an Lehrern 
tritt in unſerer Provinz ſehr fühlbar hervor. Behufs Wiederbeſetzung einer an 
der Realſchule in Rawitſch erledigten Lehrerstelle, hat der Direktor derſelben, d 
die veröffentlichte Konkurrenz keinen geeigneten Kandidaten hingebracht hatte, 
eine Reiſe antreten müſſen, um einen Lehrer zur Uebernahme der fraglichen 
Stelle geneigt zu machen. Derſelbe iſt in der gerfon des Herrn Sarg, Lehrer 
an der Realſchule in Meſeritz, glücklicher Weiſe gefunden worden. Das Gehalt 
für ihn mußte jedoch bei definitiver Anſtellung von 400 Thlr. auf 600 Thlr. 


erhöht werden. 


E 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 1. März. [(Schleſiſcher Bankverein.] In 
der am 26. d. Mts. ſtattgehabten Sitzung des Verwaltungsrathes 
des Schleſ. Bankverein legten die Gefhäftsinhaber den Geſchäfts⸗ 
bericht für das verfloſſene Jahr vor. 

Die Inventur ſchließt mit einem Brutto⸗ 
Ueberſchuß von n eee ee. 

wovon vorerſt als Spezial⸗Reſerve abgeſetzt 
werden ſollen . . 28,000 — — 


MH 
202,191 1 4 


- . * * 


174,191 1 4 
Die ſämmtlichen Verwaltungs- . MH 2% 
koſten haben betragen . 27077 24 9 
Abgeſchrieben werden vom Hauſe 
ein für allemal . „ 5000 — — 
Inventarium a, „988 ia 7 
Aktien⸗Anfertigungsconto . 1000 — — 
Statutenmäßig überwieſen werden 
dem Reſervefonds ... 6325 — 
dem Verwaltungsrath . 9 5 6325 — — 
ie Actionaire erhalten 55 5 
tern e eh „ 126/500 — — 170191 14 


— — —6ö— —e— — 
Der Reſervefonds beträgt nunmehr incl. Specialreſerve 45,185 Thlr. 

1 Sgr. 2 Pf., mithin nahe an 2 8 auf das courſirende Kapital. 
Nachdem die Inventur geprüft und feſtgeſtellt, beſchloß man, von 
der General⸗Verſammlung die Genehmigung zur Auszahlung der Su⸗ 


perdividende von 13 $ einzuholen. 
. N g 0 be⸗Verein.] Die geſtrige Verſamm⸗ 
s Breslau, 1. März. [Gewer e Wü f 


lung fand unter Vorſitz des Hrn. Stadtbaurathes v. Ro: Hr. Dr. 
She hielt den angekündigten omen uber die wichtigſten Bauſteine, 
das Geſagte durch Vorzeigung der ver chiedenartigen Mineralien erläuternd. 
Das umfangreiche Material ſoll hier möglichſt kurz zuſammengefaßt werden. 

m Allgemeinen bängt die Architektur ab von dem geistigen Zuſtande der 

ölter, von den klimatiſchen und lokalen Verhältnifien, ſo wie von den Bau⸗ 
ſteinen; daher iſt dem Architekten eine genaue Kenntniß ya durchaus noth⸗ 
wendig. In den allerälteſten Zeiten bewohnten die Menſchen die in Gebirgen 
aus Dolomit und Gyps durch das Waſſer leicht gebildeten Höhlen; doch waren 
ſolche Trogloditenwohnungen nur in füdlichen Gegenden möglich, wo die weni⸗ 
ger feſten Geſteine ſich dazu eigneten. An anderen Stellen der Erde wurden 
die Häuſer in Sand⸗ und Thonhügeln eingegraben, oder man bediente ſich des 
Holzes u. ſ. w. Scho zus 
Klein⸗Aſien und Griechenland; jetzt verſchafft man ſich die Materialien aus 
fernen Ländern mit nur geringen Opfern. So iſt das Schloß in Kopenha⸗ 
gen von Steinen aus Pirna errichtet, eben ſo verdankt Amſterdam einen 
großen Theil feiner Gebäude den Steinbrüchen im Fürſtenthum Schaumburg, 
und die Materialien zur dirſchauer Brücke ſtammen aus dem Harz, der Porta 
weſtphalica und Schleſien. Es zeigt ſich eine gewiſſe Aehnlichkeit zwiſchen der 
Architektur der Inder und Egypter, aber keine mit derjenigen der Griechen, 
weil jene an 5 wände anlehnend, in feſtem Geſtein ihre Obelisken, Paläſte ꝛc. 
bauten, dieſe hingegen zu ihren Tempeln weichere Steinarten anwendeten. In 
Spanien betrieb man den Piſebau, welchen die Araber hinbrachten, und 
daneben auch die römiſche Bauart. An Orten, in deren Umgebung ein⸗ 
zelne Mineralien vorherrſchend ſind, da findet man noch jetzt das Straßen⸗ 
flaſter von Alabaſter, Kirchen und Paläste von Marmor, wie in Vola 15 
Su Carrara u. |. w. Von weſentlicher Bedeutung für die Architektur iſt 
die geringe, maſſige und ſtarke Abſonderung der Geſteine; in die erſte Kategorie 


n im alten Rom baute man mit Steinen aus Afrika, |; 


gehört der Granit, Sienit und Porphyr, in die zweite der Sandſtein, Kalkſtein 


und, Trachyt, in die dritte alle Steine von ſchiefriger Textur und manche Kalke. 


Nicht minder einflußreich iſt die Form der Stücke, in welcher die Abſonderung 
vor ſich geht, ob in Quadern, Platten, oder Pfeilern, wie beim Dolomit. Un⸗ 
ter Benutzung der natürlichen Abſonderungsformen der Geſteine ſind die Urvöl- 
kern zugeſchriebenen eyklopiſchen Mauern entſtanden, die ſich indeß auch ganz 
civiliſirte Nationen angeeignet haben. Was die Größe betrifft, ſo iſt der von 
Lepſius in Egypten bei Balbeg aufgefundene Kalkſteinblock von 67 Fuß Länge, 
19 Fuß Breite und 13% Fuß Dicke wohl der umfangreichſte abgeſonderte 
Stein. — Von gleichartigen Geſteinen erwähnte der Redner zuerſt den Marmor, 
als den Urkalk, und als deſſen vorzüglichſte Quellen Paros und Carrara; doch 
hat auch Schleſien davon reiche Schätze aufzuweiſen im Iſer⸗ und Reſen⸗ 
gebirge, in der Grafſchaft Glaz, dem mähriſchen Geſenke. Ferner ſind in die⸗ 
ſer Klaſſe wichtig der dichte Kalkſtein und der Kreidekalk für die Niederlande 
und Frankreich, der Portland⸗Oolith für England, der Travertin für Italien, 
der Serpentin trefflich geeignet zu Verkleidung von Kirchthürmen und Verzie⸗ 
rungen, weil von ſchöner Farbe, weich und dauerhaft. Ungleichartige Geſteine 
ſind der Granit, nur für großartige Bauten verwendbar, der Baſalt und die 
Lava. Als ſchiefrige Geſteine wurden Gneis, Porphyr (egyptiſcher und ſchleſi⸗ 
ſcher) und Trachyt (vom Siebengebirge am Rhein) vorgezeigt, aus welchem letz⸗ 
teren der kölner Dom zum größten Theil aufgeführt iſt. Schließlich wurden 
die Trümmergeſteine, Sandſteine, Quarz, Kaltſandſtein ꝛc. erörtert. 

In Bezug auf das eben bebandelte Thema theilte Hr. Dr, J. Cohn mit, 
daß ein Kaufmann Theod. Hoffmann in Stettin ein neues Syſtem zur Fa⸗ 
brikation künſtlicher Steine erfunden habe und nächſtens Proben einſenden will. 
Eben fo gedenkt Hr. Schiller in Freiſtadt, wie der Sekretär Hr. Oelsner 
anzeigt, mehrere von ihm erworbene neuerfundene Maſchinen demnächſt zu pro⸗ 
duziren. 

Hr. Dr. Schwarz gab eine Erklärung des aus bituminöſen Stoffen gewonne⸗ 
nen Solaröls, das urſprüngliche Produkt, das ſich zunächſt theils als feſte, theils 
als flüſſige Maſſe abſondere und durch häufige Deitillation den übela Geruch ver⸗ 
liere, werde in jener Eigenſchaft zu Paraffinkerzen, in letzterer zu einem in ger 
wöhnlichen Schiebelampen verwendbaren Leuchtſtoff verarbeitet. Derſelbe ge⸗ 
währt bedeutende Erſparniß und ſpendet eine helle weiße Flamme. Als Kurio⸗ 
ſum wurde geſtern eine Cigarren⸗Offerte vorgelegt, jedoch ohne Proben. 


— — 


Londoner Geſchäftsbriefe verſichern übereinſtimmend, daß das dor⸗ 
tige Haus Rothſchild den ganzen nicht gezeichneten Reſt der neuen 
öſterreichiſchen Anleihe übernommen und ſich verpflichtet habe, die ganze 
Anleiheſumme mit Einſchluß der gezeichneten 14 Mill. Pfd. St. zu dis⸗ 
kontiren. 


nduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 28. Februar 1859, 

Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 1400 Br. incl. Div. Berliniſche 
215 Br. excl. Divid. Boruſſia — — incl. Divid. Colonia 995 Gl. 
ind, Div. Elberfeld. 165 Gl. incl. Div. Magdeburger 200 Br. excl. Div. 
Stettiner National- 97 Gl. incl. Div. Schleſiſche 100 Br. incl. Div. Leipziger 
480 Br. incl, Div. Rückverſicherungs⸗Altien: Aachener — —. incl. Div. 
Kölniſche 96 Br. incl. Div. Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 100 Br. 
— —, Hagelverſicherungs⸗Aktien: Berliner 80 Br. incl. Divid. Kölniſch. 
98 Gl. incl. Div. Magdeburger 50 Br. incl. Div. Ceres — — incl. Div. 
Fluß⸗Verſicherungen: Berliner Land⸗ und Waſſer⸗ 280 Br. incl, Div. Agrippina 
23% Gl. incl. Div. Niederrheiniſche zu Weſel — — incl. Div. Lebens: 
Verſicherungs⸗Aktien: Berliniſche 450 Br. incl. Div. Concordia (in Köln) 
101% Gl. incl. Div. Magdeburger 100 Br. incl. Div. Dampfſchifffabrts⸗ 
Aktien: Ruhrorter 112½ Br. incl. Div. Müblbeim. Dampf⸗Schlepp⸗ 101% 
Br. incl, Div. Bergwerts⸗Aktien: Minerva 47 Br. Hörder Hütten⸗Verein 
98 etw. bez. u. Br. incl, Div. Gas Aktien: Continental⸗(Deſſau) 90% bez. u. Gl. 

Das Geſchäft war nur unbedeutend, und bei flauer Stimmung erfuhren 
mehrere Bank⸗ und Credit⸗Aktien einen erneuerten Rückgang, beſonders Meinin⸗ 
ger und Oeſterr. Credit⸗Aktien. — Deſſauer Gas⸗Aktien wurden merklich höher, 
90% %, bezahlt und erhielten ſich dazu begehrt. — Ein Poſten Minerva⸗ 
Bergwerks Aktien blieb a 47% offerirt. 


Berlin, 28. Februar. Weizen loco 47—77 Thlr. — Roggen loco 
46—47 Thlr., Februar 46—45 , —46 Thlr., Februar: März 44% — Ker 
44% Thlr. bez. und Gld, 44% Thlr. Br., April Mai 43/443 ½ Thlr. 
bez. und Gld., 44 Thlr. Br., Mal⸗ Juni 44—44% —44 Thlr. bez. und Gib, 
44% Thlr. Br., Juni⸗Juli 45—45 f —45 Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Juli⸗ 
Auguſt 45 Thlr. bez. und Gld., 45% Thlr. Br. 

Gerſte, große und kleine 34—41 Thlr. 

Hafer loco 27-34 Thlr., Frühjahr 30 ½ Thlr. Br. 

Nüböl loco 15 Thlr. Br., Februar 14% Thlr. bez., Februar⸗März 
14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., März⸗April 14% Thlr. bezahlt und Br., 
14% Thlr. Gld., April⸗Mai 144 —14% Thlr. bez., 14% Thlr. Br., 14%, Thlr. 
Gld., Septbr.⸗Oktober 13 / —13 , Thlr. bez., 18% Thlr. Br., 13% Thlr. Gld. 

Leinöl 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Spiritus loco 6 8. 4 Thlr., Februar, Febr.⸗März, März⸗April 
19% Thlr. bez. 19% Thlr. Br., 19½ Thlr. Gld., April⸗Mai 19% Thlr. bez. 
und Gld., 20 Thlr. Br., Mal⸗ uni 20% Thlr. Br., 20 % Thlr. Gld., Juni⸗ 
Juli 21 Thlr. bez. und Br., 20% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 21% Thlr. bezahlt, 
21% Thlr. Br., 21% Thlr. Glo. 

Roggen ſoco wenig Umſatz, Termine anfangs höher, ſchließen zu den letz⸗ 
ten Notirungen. — Spiritus loco % Thlr. billiger, Termine eine Kleinig⸗ 
keit matter. — Rüboͤl bei geringem Umſatz in matter Haltung. 


—— 


Stettin, 28. Februar. Weizen behauptet, loco pr. 85pfünd. 61 Thlr 
bez., do. feiner fr. a. B. 65 Thlr. bez. 82“ Hpfd. gelber pr. Frübſahr 59 / Thlr 
bez., 83/Söpfd. 60—60% —60% —60% Thlr. bezahlt, 60% Thlr. Br., Söpfd 
63% Thlr. bez., 63% Thlr. Br. 

Roggen ſtille, loco ohne Handel, 77pfd. pr. Februar 42 Thlr. bez. und 
Gld., 42% Thlr. Br., pr. Mai⸗Juni 42% Thlr. Br., pr. Juni: Juli 43% Thlr. 
bez., 43% Thlr. Gld., pr. Juli» Auguft 44 Thlr. bez. 

Gerſte und Hafer ohne Handel. 

Nübol matt, loco 14% Thlr. Br. pr. April⸗Mai 144 Thlr. Br., 
14% Thlr. Gld., pr. Sept.⸗Oktober 13% Thlr. Br. . h 

Spiritus unverändert,, loco ohne Faß 19 % bez., pr. Februar 18% % 
bez. und Gld., pr. Frühjahr 18% bez. u. Gld., 18% % Br., pr. Mai⸗Juni 
18% % Gld., 15% % Br., pr. Juni⸗Juli 18 % bez. u. Gld., 17% % Br., 
pr. Juli⸗Auguſt 17% % Br. 

Leinöl !oco inkl. Faß 12% Thlr. Br. 4 

Kleeſamen, weißer 28 Thlr. bez., 26—31 Thlr. nach Qualität gefordert, 
rother 18% Thlr. bez., 17—20 Thlr. nach Qualität bez. 

Thymothee 13—15 Thlr. nach Dualität gef. N 

Leinſamen, pernauer 13%. Thlr. bez., rigaer 134 —13% Thlr. bez. 

Blei, ſpaniſches 7% Thlr. bez. 5 

Kat rigaer 10—11Y Thlr. nach Qualität bez. 

almöl, Ima liverpooler auf Lieferung 15% 15% Thlr. bez. 


Aue 1. März. [Börſe.] Wie an geſtriger Börſe der Verkehr 
im Allgemeinen ein geringfügiger, ſo war er es auch heute. Die Courſe der 
meiſten Deviſen, beſonders der dſterreichiſchen, gingen zurück, und jo blieb die 


Haltung bis zum Schluſſe eine matte. 
Darmſtädter — —, Credül⸗Mobilier 84 bezahlt und Br., Commandit⸗An⸗ 


theile — —, ſchleſiſcher Bankverein 78 Br. 


— — Waare — —, pr. 
März 40% 40% Thlr. bezahlt, März⸗April 40% — 40% Thlr. bezahlt, i 
Mai 4177417, Tölt. bezahl, Maieguni 42.42% Tölr. bezablt, J al. 
44 3 7 1. N 1 ptember —, September⸗Oktober —. 

ü etw eſter; loco Maare 5 
März 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., W 19 Thlr.“ a 
Gld., April⸗Mai 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗ 

uli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September Oktober 


4 Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus feſter: pr. März 8% Thlr. Gld., März⸗April 8% 
lr. Gb, Aer FEN ld., Mai⸗Juni 8%, Thlr. bezahlt, 


du an auf Auguft:Septembe 
uni Juli 84%, Thlr. be ul Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, 
e ber e 


4 — — 
Zink ftill, 
Breslau, 1. März.  [Privat- Produkten : Markt» Bericht.) 
Der Markt war für ſämmtliche Cerealien auch heute durch ſchwache Kauflust in 
matter Haltung, nur gute Qualitäten Weizen und Roggen fanden zu letzten 
Preiſen einige Beachtung; die gehen waren ſchwach, die Offerten von Bo⸗ 
denlägern höoͤchſt mittelmäßig und beſtanden größtentheils aus mittlen und ge⸗ 
ringen Qualitäten. N 


* 


i 
E 
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85—95—100—105 Sgr. 


Delfaaten gut behauptet. — Winterraps 125—129—131—133 Sgr., Lokomotive auf ihrer erſten Probefahrt von Zeitz hier ein. Kanonendonner be: 


Joſephſtadt, 26. Februar. [Eiſenbahnunfall.] Heute Nacht 2 — 


* 
— 


aſtig und Königinhof die 


ug war leider eine ſo große, daß der 
mit 


Weißer Weizen Rothe Saat 14—15%Y—17—18 Thlr. 
Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ Weiße Saat 20—24—27—29 Thlr. nach Qualität. auf der Pardubitzer Bahn, zwiſchen den Stationen 
Brenner⸗ u. neuer dgl. 38—45— 50 — 54 „ 5 Thymothee 11 —12½ —13—13½ Thlr. Entgleiſung eines Zuges ſtatt, weil höchſt wahrſcheinlich ein Frevler irgend ein 
Gesge⸗ . EBEN 5 2 2 nach Qualität Wafferſtan de Dan Eule en ee a eingeleitete gerichtliche bee 
F —52— ' 3 7 uchung wird das Weitere wohl aufklären; ache iſt es, daß nach dem Un⸗ 

e eee 36—40— 44— 47 5 80 Breslau, 1. März. Oberpegel: 16 F. 7 3. Unterpegel: 5 F. 1 3. falle die Bahn in vollkommen vorſchuaſtsmaßgen Su ande A 2 Die 

er SE ee u 40 75 Gewicht. — = —— Ser Si die ag und den ! 
EA — 5 71 * aſchinenführer und der Heizer todt blieben, und ein Beamter der Ba 

Koch⸗Erbſen 75—80— 85 — 9 5 Eiſenbahn⸗Zeitung. zwei Leuten vom Zugsperſonale verwundet wurden; von den Nasen m 
Futter⸗Erbſen 60—65— 68.— * Gera, 26. Februar. Heute Vormittag bald nach 12 Uhr traf die erſte | Niemand verletzt. 


— —ð—3ðãũ. a a nr u) 


Winterrübſen 105—115—120— 124 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. grüßte dieſelbe; die benachbarten Gebäude waren mit Flaggen und der Ein⸗ 


freundlicher Alexander, 1 


nach Qualität und Trockenheit. 


. ; 9 > 
Rüböl feſter; loco und alle andern Termine 14% Thlr. Br., 14% Thlr. hatten ſich welch be und man konnte es in den 
leſen, mit welch 
neuen Aera für unſere Stadt und unſer Land begrüßte. In 
die Güterzüge beginnen, und man hofft, daß noch vor der Oſtermeſſe die ganze 
Bahn dem öffentlichen Verkehre übergeben werden wird. 


Gld., September⸗Oktober 14 Thlr. Br 
Spiritus behauptet; loco 8% 


Thlr. en détail bezahlt. 
Für Kleeſaaten in beiden Farben war die Stimmung zwar etwas matter, 
doch ging zu beſtehenden Preiſen Mehreres um. h 


ang zum Bahnhof war mit einer Ehrenpforte geſchmückt. Zahlloſe Zuſchauer 


5 freudigen Blicken Aller 
frohen Hoffnungen man dieſen erſten Frühlingsboten einer 
In Kurzem werden 


(Dr. J.) 


Kgl. preuß. konz. Dr. Davidſonſche neue Zahntropfen 
zur ſofortigen u. dauernden Beſeitigung von Zahnſchmerzen. 
General⸗Debit: Breslau, J. Luft, Herrenſtraße Nr. 27. 
Außerdem Niederl. in der Handl. Aug. Fiſcher, Ring 46 (Naſchmarkt). 


— . —ö»— — — 


Die heute vollzogene Verlobung meiner 
Tochter Emilie mit dem Kaufmann Herrn 


Familien⸗Nachrichten. 5 
Verlobungen: Frl. Fanny Moßner mit 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Februar 1859 


Moritz Sternberg zeige ich Verwand-] dem Prem.⸗Lieut. Hrn. Schütze in Berlin, Frl. [265] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
ten und Freunden, statt besonderer Mel-]Lonny v. Helldorf mit Hrn. Rittm. v. Heim 55 Thur. Sgr. Pf 
dung, n fürs [2513] (bruch in Drackendorf, Frl. Eliſe v. Beerfelde] 1. ee SPRKE 897 148 171 ir A 
Mad 59. 15 12 1 9 N - NR r 
/ ASS aBeE Dan BeitaigeNineheg I 8 e Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 36,288 — — 
Die Verlobung unierer Tochter Nofalſe burten: Ein Sohn Hrn. Lieut. v. Köl⸗ 3. Wechſelbeſtaͤnde „ 30 19 
Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie Ge h ? / 8 5 ö 
mit dem Kaufmann Herrn H. Goldberg aus 11. Göpen, Se Poser Wegner in zur 4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 
Kempen erlauben wir uns hierdurch Verwand⸗ eine Tochter Sen. Lieut b Ap u be kn inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. Dragoner⸗Aegis Otto de Cl . Lb Sm im Nominal⸗ und Taxwerthe von 1,047,804 Thlr. 20 Sgr. 683,335 — — 
F 1 ARE Saft G. Irhrn. 7 Vodelſchwingb⸗ Plettenberg in Ze | 5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach dem 
2516 ſchendorf, Hrn. Rittm. a. D. v. Blankenſee in Courswerthe rare en tee Fu 66,687 27 3 
BRAD FT ee Hebron⸗Damnitz, Hrn. Paſtor Prietze in er Paſſi va. 1 
Meine Verlobung mit Fräulein Pauline hagen. 1. Banknoten im Umlauf 150 000 
Reich, Tochter des Seifenſiedermeiſter und 2. Gutbab f 10 e eee ‚000, ERBE 
Senator Herrn Reich in Haynau, beehre ich Theater⸗Repertoire. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 164,508 12 9 
mich hierdurch Verwandten, Freunden und Be: Mittwoch, den 2. März. 51. Vorſtellung des] 3. Depofiten-Kapitalien . r 138,000 —— 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 2523 erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 4. Dem Stamm⸗Kapital per. N 1,000,000 — — 
Primlenau, den 22, Februar 1859. Zum Beneſiz⸗ Autheil für Herrn welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der $$ 1 und 10 des 


Aug. Hoffmann. 


Verbindungs-Anzeige. (2524) 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
beebren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 2. März 1859. 2524 
Wilhelm Doberſch, St.⸗Gerichts⸗Rath. 
Clara Doberſch, geb. Liebich, verw. 
gew. Juſtiz⸗Rath Maſchke. 


Die heute Nachmittag 2 Uhr erfolgte glüc- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Natalie, 
geb. Kutzner, von einem geſunden Jungen, be⸗ 
ehre ich mich hierdurch ftatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. [2525] 

Breslau, den J. März 1859. 

Julius Thiel. 


Das unterzeichnete königl. Appellationsgericht 
betrauert in dem Zeitraume weniger Wochen 
das Hinſcheiden eines zweiten hochgeſchätzten 
Kollegen. Am 26. d. Mts. ſtarb nach kurzem 
Krankenlager der königl. Appellationsgerichts⸗ 
Rath Herr Carl Ludwig von Uechtritz, 
ausgezeichnet durch ſeinen Dienſteifer, ſeine 
Emſigkeit und Pflichttreue, durch ſeine gründ⸗ 
lichen und durchdachten Arbeiten, allen Mit⸗ 

liedern des Kollegiums werth durch ſeinen be⸗ 
besen und liebenswürdigen Charakter. 

Breslau, den 28. Februar 1859. [2512] 
Das königl. Appellations⸗Gericht. 


Todes- Anzeige. 
Geſtern Abends 9 Uhr ſtarb unſer lieber 
Jahr 4 Monate 
alt, an der Lungenentzündung. Tief betrübt 
zeigen wir dies, ſtatt beſonderer Meldung, Ver⸗ 


wandten, Freunden und Bekannten ergebenſt an. 


Berlin, den 28. Februar 1859. 2505 
Julius Leyſaht und Frau. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Morgens um 3½ Uhr ſtarb unſere 

Tochter Anna im vierten Lebensjahre an eis 

nem Gehirnleiden. Dies, mit der Bitte um 

ſtille Theilnahme, entfernten Verwandten und 

Freunden zur Nachricht. [1451] 
Landeshut, den 28. Februar 1859. 

Der Bürgermeiſter Seeliger und Frau. 


Todes-Anzeige. [2503] 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Nachmittags 3 Uhr entriß uns der 
unerbittliche Tod nach mehrwöchentlicher ſchwe⸗ 
rer Krankheit am Lungeſchlage unſeren innigſt 
8 Gatten, Vater, Schwiegerſohn und 
chwager, den Tiſchler⸗Meiſter Friedrich 
Hiller, im Alter von 51 Jahren und 5 Mo⸗ 
naten. Schmerzerfüllt zeigen wir dies Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 
Breslau, den 28. Februar 1859. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. [1447] 
Den am 24, Februar zu Lablinitz erfolgten 
Tod feines lieben Bruders, des Delonomen 
errmann, in einem Alter von 48½ Jah⸗ 
ren, an einer Herzbeulel⸗Waſſerſucht, zeigt 
Br und W. 4 . 
77 . ar ar „* 
Tarnowitz, den 28. Februar 1859. 


Heut, den 1. März, ſchlief unſere kleine, 
Lieschen ſanft zum beſſeren Leben ein. 
Breslau. Lehrer Schneider und Frau. 


nen een 
Heute Früh ſtarb meine jüngſte Tochter 
end 144 Jahr alt, am Scharlachfieber. 
Breslau, am 1. März 1859. 
Prof. Haaſe. 


12501] 
Weerdigungs⸗Anzeige. 11454] 
Verein der Freiwilligen von 1813/15, 


gute 


Musikdirektor Siegert: 


D. Kaliſch. Zum erſten Male: „Ein 
gebildeter Hausknecht, oder: Ver⸗ 
fehlte Prüfungen.“ Poſſe mit Geſang 
in 1 Akt von D. Kaliſch. Bernhard, Gaſt⸗ 
hofsbeſitzer, Hr. Gliemann. Auguſte, ſeine 
Frau, Fräul Bognar. Frohberg, Kaufmann, 
Hr. Vaillant. Roſa, ſeine Frau, Fräul. Geb⸗ 
hardt. Karoline, deren Geſellſchafterin, Fräul. 
Schulze. Fleury, Hr. Körnig. Nitſchke, Haus⸗ 
knecht, Hr. Weiß. Hierauf, zum 15. Male: 
„Breslau wie es weint und lacht.‘ 
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten und 10 Bil: 
dern von O. F. Berg und D. Kaliſch. Muſik 
von A. Conradi. 

Donnerstag, den 3. März. 52. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Puh zweiten Male: „Weibertreue, oder: 

aiſer Conrad vor Weinsberg.“ 
Komiſch⸗romantiſche Oper in 3 Akten von 
Guſtav Schmidt. 


Medieinische Section. 
Freitag, den 4. März, Nachmittag 4½ Uhr: 
Vortrag des Herrn Dr. Aubert. [1460] 


Botanische Section, 

Donnerstag den 3. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Geheimer Med.-Rath Prof, Dr, Göp- 
pert: Demonstrativer Vortrag über Hilfs- 
mittel des botanischen Unterrichts, und Herr 
über Varietäten 
und Bastarde unter den Riedgräsern und 
Cirsien. [1459] 


Welchem Beweggrunde oder Götzen dienen 
diejenigen, welche ſich um die Erlaubniß der 
Menſchen bemühen, Gottes Gebot zu übertreten, 
nach welchem der Menſch einen Ruhetag haben 


ſoll? [2520] Bi. 


Im Stadt⸗Theater zu Reſſſ. 


Dem ſehr geehrten Publikum zu Neiſſe er⸗ 
laube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
Sonntag den 13. März mit meinem 
mechaniſchen Theater einen Cyelus von 8 Vor⸗ 
ſtellungen eröffnen werde. Schwiegerling. 


Schwiegerling's 
Kunſt⸗Figuren⸗Tycater 


im blauen Hirſch. 
Mittwoch den 2. u. Donnerſtag den 3. März 
auf Verlangen: Doctor Fauſt, Sage der 
Vorzeit in 3 Akten und 4 Abtheilungen. Hierauf: 
Neues Ballet und Metamorphoſen. 


zum Schluß: Großes Tableau aus dem ihre reizenden Umgebungen allbekannten und 


Ballet: Die Blumenfee. Anfang 7 Uhr. [1441] 
Den 7. März: 
Unwiderruflich letzte Vorſtellung. 


Zur Faſtnacht in Roſenthal 


Mittwoch den 2. und Donnerstag den 3. März 
lade ich ergebenſt ein; für gute Brat⸗ und xe: 
berwurſt habe ich nebſt anderen guten Speiſen 
und Getränken bei prompter und reeler DBedier 


beſtens geſorgt. mu 
nung beſtens geſorg Seiffert, Gaſtbüth 


—— —̃ — 
Zahnärztliche Anzeige. 
Auf den Wunſch mehrerer Zahnleidenden, die 
ich bei meiner letzten Anweſenheit in Breslau 
nicht alle befriedigen konnte, werde ich Sonn: 
abend den 5. März d. J. wiederum nach dort 
kommen, und daſelbſt im Hotel „zur goldenen 
Gans,“ Sonntag und Montag den 6. und 7. 
März d. J. zu ſprechen ſein. Für Diejenigen, 
welche von meinen Leiſtungen noch nicht unter⸗ 
richtet ſind, bemerke ich, daß ich Anerkenntniſſe 
von Mitgliedern der königl. Familie vorlegen 
kann. Mit Zahnpulver und Zahntinktur werde 


uin Empfang genommen werden. 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 28. Februar 1859. Die ſtädtiſche Bank. 


Städtiſche Reſſource. 


Sonnabend, den 5. März, in Liebichs Lokal: 
Narrenfeſt, 
verbunden mit maskirtem und unmasfirtem Ball. 


Eintrittskarten für Herren d 15 Sgr., für Damen a 10 Sgr. find bei unſerem Kaſſirer 
Herrn Kaufmann Jacob, Ohlauerſtraße Nr. 65, gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten zu 
haben. Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. — Narrenkappen, ohne welche 
kein Herr im Saale erſcheinen darf, werden zugleich mit den Eintritikarten, die Programme 
aber an der Controle verabreicht. Das Lokal wird um 6 Uhr geöffnet. Der Feſtzug und das 
Feſtſpiel beginnen um 9 Uhr. Vor und nach denſelben maslkirter und unmaskirter Ball. 

11457 s ER: Der Vorſtand. 
am Fiche und Zuge betheiligt ſind, wollen ſich Donnerſtag 
Liebichs Lokal zur Generalprobe gefälligſt einfinden. 
Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 


für wissenschaftliche und gesellige Zweeke. 


Diejenigen Herren, welche 
den 3. März, Abends 8 Uhr in 


Freitag, den 4, März, Abends 7 Uhr, mauslkalisene Solree im König von [A 


Ungarn. [2515] Der Vorstand. 


VERBREITET RENTEN ET ERREGER TE EEE DIEBE TREE 
i Privil. Handlungsdiener-institut. 1" 


Heute Vorlesung des Herrn Dr. Wax Karow über Jean Paul, 


Miederſchleſiſehe Zweigbahn. 


Die für einen Zeitraum von 5 Jahren ausgefertigten Coußbus⸗Bogen Serie IV. 
zu unſeren 4%, und Sprocentigen Prioritäts⸗Obligationen Lit. A. und as. können 
unter Vorlegung der letzteren in den Tagen vom 15. bis 31. März d. J. 


bei den Herren Gebrüder Veit u. Comp. in Berlin 
Später erfolgt die Ausreichung nur durch unſere Haupt⸗Kaſſe hieſelbſt. a 
Glogau, den 26. Februar 1859. [1448] Die Direktion. 


N „ — N — * 
Knabenpenſionat zu Großſchönau bei Zittau 
ENT; in Sachsen). 
In meiner jeit 9 Jahren beſtehenden, von Söhnen angeſehener bürgerlicher Familien aus 
resden, Leipzig, Chemnitz, Zittau, Löbau und der nächſtend Umgegend und von mehreren 
Ausländern (Engländern) bisher jrequentirten Erziehungs: und Unterrichtsanſtalt kann zu Oſtern 
dieſes Jahres eine Anzahl neuer Zoͤglinge ihre Aufnahme finden. — Das Hauptziel des in 
allen Beziehungen umfafjenden und gründlichen Unterrichts bleibt wie bisher tüchtige Vorberei⸗ 
tung 8—14⸗ oder löhähriger Knaben für höhere Real» und Handels⸗Lehranſtalten. — Uebrigens 
wird meinen Schülern fortan die größte und vielſeitigſte Gelegenheit zum wirklichen Sprechen⸗ 
lernen der engliſchen und franzöſif chen Sprache geboten werden. — Um aber in meiner 
Anſtalt der Erziehung den Charakter gewiſſenhafter väterlicher Obhut und dem gemeinſamen 
Leben annähernd das Gepräge der Familie zu bewahren, ſollen nie mehr als einige zwanzig 
Zöglinge den Cötus derſelben bilden. — Beſondere Vorzüge gewährt außerdem meinem Erzie⸗ 
hungshauſe die ausgezeichnete ländliche Lage der Anſtalt wie des Wohnortes, in einer durch 
eprieſenen Gegend Sachſens. Das Honorar be⸗ 
Zugleich offerire ich die Proſpekte und erkläre mich zu 
11339] Id. D. C. Wäntig. 


Baääume⸗ und Samen Verkauf. 


IB 
Alle Arten hochſtämmige, ſowie niedere Franz⸗Obſt⸗, Pfirſichen⸗, veredelte 9 
hochſtämmige Flieder⸗ und Tbuſa⸗Baume offerire ich zu billigen Preiſen; baieriſchen Rieſen⸗ 


trägt für Inländer zweihundert Thaler. 
weiterer Auskunft bereit. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Sam nothwendigen Verkaufe des hier Seitens 
Gaſſe Nr. 1 belegenen, auf 1987 Thlr. 28 Sgr. 
4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 


den 10. Juni 1859, VM. 11 uhr, 
im l. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen we 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hyothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
Beben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. 2 

Breslau, den 11. Februar 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Schleuſenbau⸗Verdingung bei Ohlau. 
Die Inſtandſetzung der bölzernen Flößbach⸗ 
Schleuſe bei Jeltſch, excl. Holzwerth auf 309 
Thaler 28 Sgr. veranſchlagt, ſoll an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden, wozu ein Li⸗ 
zitationstermin auf 
Montag den 7. März d. J. 
Morgens um 8 Uhr im Schleuſenhauſe zu 
Thiergarten bei Ohlau angeſetzt iſt, woſelbſt 
auch der Koſtenanſchlag ſchon vor dem 
mine eingeſebhen werden kann. Qualificirte 
Bauunternehmer werden hierzu eingeladen. 
Breslau, den 26. Februar 1859, 264 
Der Waſſerbau⸗Inſpector Martins. 


Schleuſenbauverdingungen bei Brieg. 
„Die Inſtandſetzung der hölzernen Schleuſen 
im Baruther Floͤßbach: 

1, bei Smortawe, veranſchlagt zu 86 Thlr., 


2. bei Gr.⸗Döbern, 7 7) 344 ” 
3. bei Baruthe, 5 1 18 
4. der Miratzken⸗Schleuſe, 3 


excl. Holzwerth, ſoll an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden, wozu ein Lizitationstermin 


u } 
Mittwoch den 9. März d. J., 
Nachmittags um 4 Uhr 


im königlichen Waſſerbauhofe bei Brieg 


angeſetzt iſt, woſelbſt auch die Koſten⸗Anſchläge 
ſchon vor dem Termin eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen. Qualifizirte Bauunternehmer werden 
hierzu eingeladen. 263 
reslau, den 27. Februar 1859. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden. 266 

Beuthen O.⸗S., den 17. Februar 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [261] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann und Spediteur Wilhelm Hein⸗ 
rich Guſtar Adolph Steger üt zur Ber: 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen Ak⸗ 
kord, Termin ; 

auf den 8. März 1859, Vormitt. 

— 5 5 u ar 2 vor 

em unterzeichneten Kommiſſar, Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Frauſtädter, 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


Runkelrüben⸗Samen pro Scheffel 6 Thlr., Zeller: oder Zwiebelrüben⸗ und Zuckerrüben⸗Samen Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 


te, mich mit zahlreichen Aufträgen beehren zu wollen. 
Ernſt Kühnel, Kunſtgärtner in Reichenbach in Schleſien. 


Außerordentlich billiger Verkauf. 


Um ſchnell Geld zu machen, ſollen aus einer Maſſe herrührend: eine Partie leinener 
Handtücher a 5 Sgr. Tiſchtücher ä 15 Sgr., wollene Kleiderſtofſe 2%, Sgr., bee * 
echtfarbige Y, breite Kattune a 34 Sgr., Pique's 3% Sgr., Schleier a 5 Sgr., Chenillenſhawls 
a 5 Sgr., weiße Bettdecken à 2 Thlr. das Paar. Seidene Kleiderſtoſſe, ſeidene Bänder und 
Sammetbänder zur 50 Procent unter dem Koſtenpreiſe. 251 


Reuſcheſtraße 11. 


pro Scheffel 5 Thlr., und bit 
[2509] 


teilten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun 
der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit 15 dieselben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothelenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 
Görlitz, den 26. Februar 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Auf Anordnung der königlichen Regierung 
ſoll die Steinförderung in dem fiskaliſchen Ba⸗ 


ſaltbruche bei Dembio pachtweiſe an den Min⸗ 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich hierorts, Lange⸗Straße | deitfordernden verdungen werden. Zu ee 


Nr. 24, eine Run, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik eröffnet habe. 
Hinreichende Mittel, ſowie praktiſche Erfahrungen hierin ſetzen mich in den Stand, 


dingung ſteht auf 
Donnerſtag, den 17. März d. J. 
10 Uhr Vorm. 


hinſichtlich der Preiſe und Qualität meiner Fabrikation, allen ſoliden Anſprüchen zu genügen. im Büreau des Unterzei i 
| 5 0 r rzeichneten, woſelbſt die 
Ich halte mich daher den Herren Gaſt- und Schankwirthen, reſp. einem geehrten] Bedingungen in den Dienſtſtunden zur Einſicht 


Publikum mit meinen Fabrikaten beſtens empfohlen, und bitte um geneigtes Wohlwollen. vorliegen, 


Der am 27. v. Mts. verſtorbene Kamerad ich wiederum verſehen fein. 
ö i p iihenSnfanteriee| Berlin, den 28. Februar 1859. [1449] ; 12 ; H 
ee er e er Der Sa Dr. E. Blume, Ratibor, den 1. Mar 1359. 2500] D. Zernik. 


Mittwoch den 2. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Militär⸗Kirchhof beerdigt werden. 
Trauerhaus: Hummerei Nr. 57. 
Breslau, den 1. März 1859. 
Der Vorſtand des Vereins der Frei⸗ 
willigen von 1813/15. 


938 1 

bose Kein Huſten mehr. 

Die jetzt von vielen Bruſtleidenden für gut 
anerkannten Rettig⸗Bonbon, das Pfund 


12 Sgr., Rettig⸗Saft, die Flaſche 6 Sgr., H 


empfiehlt nur echt und als etwas höchſt Vortreff⸗ 
liches die Bonbon: und Confituren⸗Fabrit von 
J. Petrykowski, Berlin, Taubenſtr. 27, 


wohnhaft in Berlin, unter den Linden 41. 
Lee 


Der Unterzeichnete empfiehlt hiermit ſeinen 
aan Milſtänden, welche einen Wirthſchafts⸗ 
eamten für mehrere Güter, auch nur für ein 
einzelnes bedürfen, — einem in allen Zweigen 
der Landwirthſchaft erfahrenen Mann, der, wo⸗ 
für ich mich verbürge, allen bier mit Recht gefor⸗ 
derten Eigenſchaſten, auch der Polizei⸗Verwal⸗ 
tung vollkommen entſprechen würde. Nähere 
Auskunft wird gern Jedem der oben gedachten 
erren gegeben werden. 
Nieder⸗Kauffung, im März 1859. 
Otto Frhr. v. Zedlitz, 
k. Oberſt ꝛc. und Landſchaſts⸗Direktor. 


1444] Lager in courrenten 


Mein Lager 
metallener Haus: und leder 


ift nunmehr wieder in allen Gegenſtänden complet und empfehle ich daſſelbe bei Bedarf 
Berückſichtigung. [1456] J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 


Agentur Geſuch und Geſuch von Commiſſionslagern. 


in ſolider routinirter Kaufmann in Stettin — Mitglied der Corvora⸗ ſche und 


ütiger [Na 
9. ha 


Termin an. 
Oppeln, den 27. Februar 1859. 
Der königliche Bau⸗Inſpettor Gottgetren. 


— —-— — — gy 333333 
Auktion. Freitag den 4. Mär 9 
2 Uhr an ſollen Hummerei 5253 aus — 
chlaſſe der Frau Deſtill. Käſt ner gut ge⸗ 
Itene Mahagoni, Birken⸗ und aus 
dere Möbel, wobei Schränke, Tiſche, Stühle, 
Schübe ꝛc., Uhren, optiſche und andere 
Juſtrumente, Teppiche, Decken, Wä⸗ 
eine eiſerne Geldkaſſe mit 


tion und als kaufmäuniſche Firma bekannt — nit ausgezeichneten Empfehlungen vorzüglichem Verſchluß und Sonnabend 


und Bekanntſchaften, wünſcht für bedeutende und noble Häuſer Agenturen und Commiſſions- den 5. von 
aaren und Fabrikaten zu übernehmen und kann, wo es lohnend 15 auch von Delgemälden, größtentheils Landſcha 


1 ſtſee⸗ 
nung der Firmen und Branchen 
[1289] 


Vorſchüſſe leiſten, ſo wie Verbindungen nach Schweden, Rußland und den preußiſchen 
rovinzen vermitteln. Adreſſen werden mit genauer Bezei 


U Bess 
sub, J. B. M. durch Herrn Heinrich Hübner in Leipzig erbeten. 


10 Uhr an eine l 


ten und Genreſtücke, öffentlich verſteigert werden. 
Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius, 


[2422] wohnhaft Schuhbrücke Nr. 47. 


(+ 


8 8 . 
ieſer Zeitung, 
„März d. J. 
2. Beilage inſe⸗ 
rirten 
offerire von erprobter Keimkraft und N 
Echtheit zu geneigter Abnahme, 5 Pohl's Rieſen⸗FJutter⸗Runkelrüben⸗ u. echt. weiß. grünköpfigen groß. englifchen 
ſüßen Dauer⸗, Eß⸗ u. Futter⸗Rieſen⸗Wurzel⸗Möhren⸗Samen eigener 1858er e e 155 10 Arten 
Gemüſe⸗Samen zur Frühbeet⸗, reſp. Miſtbeettreiberei und für's freie Land, Blumen⸗ und ökonomische Futter: und Gras⸗Samen, insbeſondere 
der Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen. N 1436 


Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blüchetplab. 
Niederlage 


Dresdener Felſenkeller⸗Lagerbier 


Hiermit erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir die Niederlage unſeres Bieres für Breslau, Umgegend und 
Oberſchleſien den Herren f en [1455] 


S. Ucko & Richter in Breslau, Junkernstr. Nr. 8, 


übertragen haben und bitten, denſelben die Aufträge darauf gefälligft zugehen zu laſſen. 


Brauerei zum Felſenkeller bei Dresden. Das Direktorium 
5 f Karl Kalſer. J. Tischer. E. Kittler. 
Mit Bezug auf obige Bekanntmachung erlauben wir uns hierdurch anzuzeigen, daß wir jederzeit einen 
großen Vorrath reinen abgelagerten Felſenkellerbieres in größeren und kleineren Gebinden 10 Lager halten 
und durch prompte und reele Bedienung das uns zu ſchenkende Vertrauen rechtfertigen werden. — Unſer 


Wein⸗Geſchäft erleidet keinerlei Veränderung. 
S. Ucko & Richter. 


Breslau, im Januar 1859. 

Unſeren werthen Geſchäſtsfreunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß wir uns veranlaßt gefunden 
haben, unſeren bisherigen Reiſenden, Herrn 
Heury Sachs aus Breslau, ferner nicht mehr 
für uns reiſen zu laſſen, und tritt derſelbe mit 
heutigem Tage außer aller Verbindung mit uns. 

Berlin, den 28. Februar 1859. [1458] 
Bolle und Comp., vorm. H. Elliot, 
Gummi: und Gutta⸗Percha⸗Waaren⸗ Fabrik. 


Bei B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen, in Breslau vorräthig 
von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


C. F. G. Thon, der vollkommene 
Jagd⸗ und Scheibenſchütze 


oder Anleitung, ſich in kurzer Zeit mit Sicherheit zu einem trefflichen Schützen, ſo⸗ 
wohl auf der Jagd, als auch auf dem Scheibenſtande auszubilden; nebſt der Kennt⸗ 
niß vom Schießgewehre, deſſen Gebrauch, Behandlung, Ladung, Reinigung, den Pul⸗ 
verproben und andern dahin gehörenden nothwendigen Gegenſtänden. Ein gründ⸗ 
licher, zuverläſſiger, auf langjährig ſelbſt erprobter Erfahrung geſtützter Rathgeber für 
Jäger, Jagdliebhaber und Schießfreunde. 
Zweite vermehrte Auflage. 12. 1859. Geh. 20 Sgr. 

Bei dem großen Aufſchwunge, welchen in neueſter Zeit Schießübungen und Schützenfeſte an 
ſo vielen Orten Deutſchlands, Preußens, der Schweiz, Tyrols, den Hanſeſtädten u. ſ. w. neh⸗ 
a vorſtehende Schrift ein Wort zu feiner Zeit und Manchem ein willkommener Rath: 

er ſein. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 

Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Aus dem Verlage von Rücker und Püchler in Berlin. 
Vorrätbig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth und Comp 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


in der Sort⸗Buchh. 
11464 


5 Bonnen. E 

Drei geb. Franzöſinnen oder Schwei⸗ 
zerinnen können in angeſehenen adeligen 
Häuſern als Bonnen ſehr angenehme und 
mit gutem Einkommen verbundene Pla⸗ 
cements erhalten. [1461] 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. gelswann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. 


J 
1 


Ein junger ordentlicher Mann, 125 mit 
der polnischen Sprache auch vertraut ist 
und das Gymnasium oder eine Raalschule 
bis in die mittleren Klassen besucht hat, 
kann am 1. April e. in mein Destillations-, 
Spiritus- und Getreide-Geschäft als Lehr- 


ieee N n 
im Ackerbau und in der Viehzucht | m e m @ 


von J. G. Koppe, 


königl. Landes⸗Oekonomie⸗Rathe, Generalpächter der Domänen⸗Aemter Wollup und Kienitz. 
3 Theile. Mit Kupfern. Preis 4 Thlr. 20 Sgr. 


Rohlwes, allgemeines Vieharzneibuch, 


oder Unterricht, 
wie der Landmann Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen und Hunde aufziehen, 
warten, füttern und deren Krankheiten erkennen und heilen ſoll. 
Eine gekrönte Preisſchrift. 
Brieg durch A. Band Sopein wet WB. EI 
n Brieg dur Bänder, in eln dur . Clar, in Poln.⸗ 
8 u durch Heinze, in Ratibor durch Fr. Thiele. ne 


Ankündigungen aller rt in die 
Aachener Zeitung. 5 Hamburger Correſpondent. 
Augsburg: Allgemeine Zeitung. Hannover'ſcher Courier. 
Augsburger neue Zeitung. Königsberger Zeitung. 
Augsburger Poſtzeitung. Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung. 
Augsburger Tagblatt. Leipzig: Die Glocke. 
Berliner Börſenzeitung. Leipzig: Ar Polygr. Zeitſchrift. 


Nähere Auskunft werden die Hrn. Dobers 
und Schultze, Albrechtsſtr. 6, auf Befragen 
zu ertheilen die Güte haben. 2508] 


Ein in allen ſchriftlichen kaufmänniſchen Ar⸗ 
beiten gewandter junger Mann, wozu auch 
Vertrautheit mit den Büchern gehört, findet in 
einem achtbaren Handlungshauſe eine baldige 
Anſtellung. Näheres bei Hrn. C. L. Sonnen⸗ 
berg zu Breslau, Reuſcheſtr. 37. [2496] 


Ein ſittlicher Knabe von auswärts kann die 
Conditorei erlernen Karlsſtraße 2. [2425] 


Die Herren 


Nittergutsbefiger, 


welche ihre Güter und Herrſchaften zu verkau⸗ 
fen wünſchen, werden erſucht, dieſes dem frü⸗ 
heren Oekonomie ⸗Inſpektor Eugen Wen⸗ 
driner poste restante Breslau gefälligſt mit⸗ 
zutheilen. 2511 
Beim fürſtlichen Forſt-Amte zu Klein⸗ 
Althammer, Kreis Koſel, wird der Zoll⸗ 
Centner friſchen Fichtenſamen, für 
deſſen Keimkraft Garantie geleiſtet, mit 
63 Thlr. oder pro Pfd. mit 2 Sgr. loco 
Bahnhof Koſel verkauft. [1446] 


Reftaurations: Verpachtung. _ 
Sterngaſſe Nr. 12 (Viktoria⸗Garten) Ad die 
ganz neu und elegant eingerichteten Reſtaura⸗ 
tions⸗Lokale, aus einem großen Saal, mehreren 
Geſellſchaftszimmern, Kegelbahn, Küche und 
Beigelaß beſtehend, nebſt dem Geſellſchafts⸗Gar⸗ 
ten, ohne Inventarium, vom 1. Mai d. J. 
ab anderweitig zu verpachten. 11395 
Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtr. 45. 
0b 


Berliner Montagspoſt. j Leipziger Illuſtrirte Zeitung. 
Berlin: Bank⸗ und Handelszeitung. ipzi 
Berlin: Nationalzeitung. 

Berlin; Preußiſche Zeitung. 
Braunſchweig: Deutſche Reichszeitung. 
Bremer Handelsblatt. 

Bremen: Weſerzeitung. 

Breslauer Zeitung. 

Brüſſel: Le Nord. 

Budapesti Hirlap. 

Carlsruher Zeitung 

Chemnitzer Tagblatt. 

Danziger Zeitung. 

Dresdner Journal. 

Duüſſeldorfer Zeitung. 

Elberfelder Zeitung. 

Fan Arbeitgeber. 


Leipzig: Illuſtrirtes Familienjournal. 
Leipziger Königl. Zeitung. 
Londoner Deutſche Zeitung. 
Mainzer Zeitung. 
Nürnberger Korreſpondent. 
Nürnberg: Fränkiſcher Courier. 
Peſth⸗Ofener Zeitung. 
Pesti Naplö. 
Petersburger Deutſche Zeitung. 

etersburger Illuſtrirte Zeitung. 

tettiner Zeitung. i 
Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur. 
Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph. 
Trieſter Zeitung. 
Wien: Oeſterr. Zeitung (früher Lloyd). 
Wien: „Wanderer.“ 
Wiener Handels⸗ und Börſenzeitung. 
Wiesbaden: Mittelrheiniſche Zeitung. 
N N Neue Würzburger Zeitung, 

veiberg: „Glück auf. 8 28 Eidgenoͤſſiſche Zeitung. 

era: Generalanzeiger für Thüringen. Schweizeriſche Handels⸗ und Gewerbezeitung. 
ſind bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg, 
und werden von deren unterzeichnetem Agenten angenommen und ſchnell weiter befördert. 

Auch wird die Beſorgung von Inſeraten in alle übrigen deutſchen, franzöſiſchen, 

engliſchen, däniſchen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, ſowie für ganz Italien, 
Griechenland und die Levante auf Verlangen gern übernommen. 12 
Heinrich Hübner in Leipzig. 


e zu 5 u’; 
Sehr gut gehaltene gebrauchte Mahagoni- 
l und Nußbaum ⸗Möbel, 11 


für mehrere Zimmer, wobei zwei Trumeaur, ſtehen Veränderungshalber zu ſehr billigen 
Preiſen zum Verkauf bei A. Simon u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 35, 
im ſchleſiſchen Bank⸗Verein. [1421] 
Auch ſtehen daſelbſt für mehrere Zimmer ſehr elegante neue Mahagoni⸗, Nuß⸗ 
baums, Polyxander⸗, Kirſchbaum⸗ und andere Möbel mit Garantie, zu ſehr 
billigen Preiſen zum Verkauf. 
Nebenbei bemerken wir, daß unſere Pol⸗ 
ſterwaaren frei von Motten find, weil 
wir ein ganz ſicheres Mittel dafür haben. 


rankfurter Journal. 


rankfurter Handelszeitung. f 8 
5 Die in Saarau, Kreis Schweidnitz, errichtete 


chemiſche Fabrik beabſichtigt, im Falle derſelben 
vortbeilhafte Offerten gemacht werden, zur Fa⸗ 
brikation von Schwefelſäure, Schwefelkies in 
größeren Quantitäten zu verwerthen. Anerbie⸗ 
tungen mit Angabe des Preiſes und des liefer⸗ 
baren Quantums nimmt die Verwaltung der 
Ida⸗ und Marienhütte bei Station Saarau 
entgegen. 11303] 


Kartoffel⸗Verkauf. 


Das Dominium Ruppersdorf bei Strehlen 
hat eine bedeutende Quantität ſächſiſcher Zwie⸗ 
bel⸗Kartoffeln und großer Warſchauer 
zu verkaufen. 2507 


Feinſtes Kartoffelmehl, 
Oranienburger Sodaſeife, 
Stearin⸗ u. Apollo⸗Kerzen 


empfehle im Ganzen und Einzelnen zu den bil⸗ 
ligſten Fabrikpreiſen. 


W. Schiff, 


* 
Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


rankfurter Poſtzeitung. 


A. Simon u. Comp., 

Albrechtsſtraße Nr. 35, 

im ſchleſiſchen Bank⸗Verein. 
[1371] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. k 


Ala Reglisse 


D GEORG 


‚PATEPECTORALE;, 


RGENT 
843. 


armacien d’Epinäl (Vesges); vr. 


Friſche Bl 


nach berliner Art empfiehlt C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2, 
Hof⸗Lieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig. 


eute Mittwo 


u 


Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe, von 
win Sußholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich bei 

[Heilung v. Schnupfen, Huſten, Seite 
keit, Katarrh ic. fi Schachtel 16 Sgr., 
Schachtel 8 Sgr. In Breslau, Herren- 
strasse 20, bei J. F. Ziegler. 


1140 
Leberwurſt 


t⸗ und 


199] 


Quedlinburger Zuckerrüben-Samen 1858er Erndte, 


von dem berühmtesten Cultivateur bezogen, 
fühizkeit und Echtheit; 
[1439] 


empfiehlt unter Garantie der Keim- 
Franz Weise, 


Albrechtsstrasse 21, vis-a-vis der königl, Regierung. 


Peru Guano, unter Garantie der Echtheit, 


Chili⸗Salpeter 


offeriren billigſt: J. Bloch . Co., Atbrechtpnegpe 


Eine friſche Sendung f 2514] 
Hamb. Speckbücklinge, 


Kieler Sprotten 


empfingen und empfehlen: 


J. B. Tſchopp u. Co. 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 
Echt Podoliſchen 


Saat Hafer 


großkörnig und ſebr weiß, per Sack 112 Pfd. 
Zoll⸗ oder 120 Pfd. altes Gewicht wiegend, iſt 
pro Scheffel mit 53 Sgr. zu haben bei 


[1462] Georg Pohl, 
Breslau, Eliſabetſtraße 3. 


= Nervenſtärkende, = 
das Wachsthum der Haare befördernde 


Roſen⸗Pommade, 


vom Apotheker Denitorff, die Büchſe 10 Sgr., 
mit ſehr ſtarkem Roſengeruch, iſt wieder ange⸗ 
kommen. [1452] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


euerfundene [1453] 


Stieſelwichſe in Stücken, 


aus Talg fabricirt, welche das Leder ſtets weich 
und geſchmeidig erhält, und einen Spiegel⸗ 
glanz giebt. Das Packet 1% Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Schaf⸗Vertauf. 


Wegen Veränderung der Wirthſchaft und bes 
hufs vermehrter Rindvieh⸗Zucht, iſt eine ſeit 
30 Jahren bekannte, renommirte Heerde von 
1524 Stück Schafen zu verkaufen oder gegen 
gutes Rindvieh einzutauſchen. Die Wolle die⸗ 
ſer Heerde galt ſtets um 100 Thlr. pro Etnr., 
in guten Jahren bedeutend darüber, in ſchlech⸗ 
ten auch darunter. Die Heerde iſt in vorzüg⸗ 
lich gutem Futterzuſtande und beſteht wegen 
ſchon früherer bedeutender Reduktion derſelben 
aus meiſt jungen, ſämmtlichſt vollzahnigen, mit 
ſehr ausgeglichenen und wollreichem Stapel ver⸗ 
ſehenen Schafen, und zwar aus 9 Stück 
Stähren, 519 Stück Mutierſchafen, 580 Stück 
Schöpſen, 416 Stück Jährlingen, wie auch noch 
400 Stück zu erwartenden Sommer⸗Lämmern. 

Laband bei Gleiwitz. 1445 

Das e 
niſch. 


iſch 
Neuer Artikel: 
Kork⸗Zünder. 


Dieſes neue Fabrikat hat ſich da, 
wo es bekannt wurde, ſchnell beliebt 
gemacht. Es iſt überaus vortrefflich zum 
ſchnellen und ſicheren Anzünden von Holz⸗ und 
Kohlenfeuern, Reiſigholz und Kienſpäne werden 


11771 
20. 


Lithographieſteine 
von feinſter Maſſe, in jeder Größe, bei 
Gebrüder Schmitt in Nürnberg. [1450] 


Stier- Verkauf, 


Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat 
ſprungfähige zweijährige Stiere von dunkel⸗ 
rother Farbe zu verkaufen. [2505] 


Hamb. Speckbücklinge 
bei C. J. Bouraarde. 


Einige hundert Schock Pflanzweißdorn 
offerirt das Dom. Klein⸗Maſſelwitz, Kr. Bres⸗ 
lau, zum Verkauf. [2437] 


Auf dem Dom. Kraika, Kreis Breslau, ſtehen 
2 junge Zug⸗Ochſen und 40 mit Körnern 
gemäſtete Schafe zum Verkauf. 2483] 


Das Dom. Kraika, Kreis Breslau, offerirt 
zur Saat Sommer⸗Weizen, Sommer⸗Roggen 
Gerſte Erbſen und Topinambur. [2484] 


Ein Gold: und Silber⸗Graveur⸗Gehilfe ſucht 
bier oder auswärts Beſchäftigung. Näheres bei 
D. Willert und Comp., Blücherplatz 11. 


Ein großes Geſchäftslokal 
iſt Ohlauerſtr. 80 Term. Oſtern 1860 zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere in der 3. Etage. [2499] 


Werderſtraße Nr. 2/3 iſt eine Wohnung von 
3 oder 4 Zimmern nebſt Küche und ſonſtigem 
Zubehör Termin Oſtern zu vermiethen. [2521] 


Teich⸗ und Gartenſtraßen⸗Ecke 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, aus 5 Stuben 
incl, Saal beſtehend, mit und ohne Stallung 
zu vermiethen. [2510] 
Zu vermiethen und bald zu beziehen: 
Ein Verkaufsgewölbe mit 3 Schaufenſtern, 
Ein Verkaufsgewölbe nebſt Wohnung, 
Eine Wohnung im dritten Stock Termin Joh. 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße 1, 


Eine Wohnung im erſten Stock des Hofes, An⸗ 
[2462 


tonienſtraße Nr. 16, | 


Nikolaiſtadigraben 60. iſt eine Wohnung im 
Hochparterre von 5 Zimmern, Kabinet, Entree, 
Küche nebſt Zubehör zu vermiethen. [2402] 


Preiſe der Cerealien 2c. (Amtlch.) 
Breslau, den 1. März 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 90— 97 80 50—60 Sgr. 
dito gelber 84— 91 74 50—60 „ 
Roggen 58 — 60 56 50-54 „ 
Gerſte . . 47 — 50 41 35-39 „ 
Hafer. . . 42— 44 39 28—33 „ 
Erbſen.. . 84— 90 74 62-8 „ 
Brennerweizzen — 38—48 „ 


Kartoſſel⸗Spiritus 8%, Tblr. G. 


28. Febr. u. I. März. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 Uu 
Luftdruck bei 2778799 27710739 27711724 


dabei überflüſßg. Preis pro Kiſtchen zu 12— Luftwärme + 0,1 — 08 ＋ 0,6 
18 Paketchen I—1% Sgr., pro 1000 Stück] Thaupunkt — 6,0 — 3,7 — 23 
ohne Kiſtchen bedeutend billiger und mit] Dunſtſättigung 54pCt, 76pCt. 76pCt. 
namhaftem Rabatt für Wiederverkäufer. [1381] ] Wind NW IB NW 
Dresden. Carl Lindemann, [Wetter bedeckt überwöltt trübe 


Fahrplan der Breslauer &ifenbabnen. 


nach Schnell⸗7 U. Morg. Perſonen⸗ 
Anf. von Oderschl. züge (0. Uhr Ab. züge 
Verbindung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit 


7 25 M. Mrg., 5 Uhr Nachm. ; N 
12 1M. Ma. 40 Ubr 15 M. Ab. { Lissa Su. 7 M. Ab 


IU.2OM. Ab. 7 Ubr Dig., 5% Uhräb 
Mz. Verſonenzuge 19 


er —5 Posen. Stettin. { 


Au. na Berlin. Scnellzüge 657 Uhr 


2 Uhr. 6 U. 5M. Abde. 

an ion, Oppeln W55M.M. 
ien Morgens und Mittags. 

Uhr Nach 


Ubr Mg., 7% Ubr Ab 


Abg. na f 5 U. 20 Din, Dorg,, 12 H. Mit, 6 U. 30 Jam. Mens. 
Ant dn } Freiburg. 8 U. 20 Min. Moch, 3 U. 3 Nin. Mitt, 9 U. * 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein u. Waldenburg. 
Lon Lie nitz nur Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg. 12 U. Mitt. 6 U. 30 M. Abd. 
Bon Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg, 11 u. 50 M. Mitt, 6 U. 20 M. Ab 


TTT VPP HET RT FR VRn meer mene 
Breslauer Börse vom I. März 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lit.A.ı4 | 95% B. | er: 1 50% B. 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-FPfdb. 4 95 B. Be Märk. 4 — 
Louisd' or 108% G. Schl. Pfdb. Lit. 3. 496 6. dito Prior. . 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 89% 6. dito dito [5 — et Ser. IV... 5 — 
Oesterr. Bankn. 97%, B. Schl. Rentenbr..\4 | 93B. Ber Lit. A. 3% 122 B. 

dito ost. Währ. 92% 6. Posener dito. 4 92% 6. 1 Dr - 30 1 15% B. 
it. C. . 


Inländische Fonds. 


Schl. Pr.-Oblig. 4 99% B. 


dito Prior.-Obl./4 


Freiw. St.-Anl. 4, 99% B. Ausländische Fonds. . 7 854B, 
Pr.-Anleihe 1850 4 99% B. |Poln. Pfandbr..|4 | 88% 6. dito dito |4} — 
dito 24% 99% B. | dito neue Em. 4 | 88%B. | dito dito 3% 74 B 
dito 18544 fa 99% B. Poln. Schatz-Ob.|4 a Rheinische. 4 — 
dito 185647, 99% B. Krak.-Ob.-Obl. . 4 = 2 4 473. 
Präm.-Anl. 185403 114% f. || Oester. Nat.-Anl. 5 | 70%B. | dito Prior.-Obl.|4 _ 
St.-Schuld-Sch. 3 ß 83% 8. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger 4 | 85% B. dito Stamm... a 
dito dito 4, — dito III. Em. .|4 = Oppeln-Tarnow. 4 | 39% B. 
Posener Pfandb./4 | 99% B. dito Prior. -Obl. 41 84 B. 
dito Kreditsch,4 | 88% 6. dito dito 4 
dito dito 3% 88% 8, | Köln-Mindener % — Minerva 5 — 
Schles. Pfandbr. Fr.-WIh.-Nordb. 4 — [Schles. Bank... 78 B. 


41 84, B. Mecklenburger 


à 1000 Thlr. 


4 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


